
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 25 (1903)

Heft: 37

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


"Sir. 37.
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Jbttumntiit.
©ei (Jranfo>3ufteüunfl pet ©oft :

3äWi$ Sr. 6. -
©albjä^rlid) 3.—
îluglanb franïo pet Sa&r „ 8. 80

0(tti*>peila|tn :

„ftod)»u.$auSbaltunggfd)ule"
(«ffielnt am 1, Sotmtas leben Mount«).

„Sftt bie Heilte ÜBelt"
(et((Jelnt am 3. Sonntag leben TOottnt»)

itliktiiH lib
Statt ®life Çottegflet,

SHStenerberßftrajje 9h. 7.

Delepljon 376.

St haltet

25. 3aljraana.

iBrgan fitr biß Unfmflßtt bsr 3fraitßrtraßIL

Infetttowbtei#.
©er eittfadf)e ©etit^eile:

S«t bie ©djroeij: 25 ®ts.

„ bag «uSlanb : 25 ©fg.
Die ÎHeftameteite: 50 ®tS.

Jugikt:
Die „@d)treuer grauen»,3eitunß"

erfdieiitt auf iebett Sonntag.

)i*fiiti<it|it :

®jpebition
bet „©djroeijer Stauen»»ettung".
Hufttäge nom ©laft @t. Waden

nimmt aud)
bie »u^btwletei SWetïut entgeger.

StstîSi Smmet Itrebt tum «antra, unb fannft bu felBer fein «ante!
Sst&es. Sil btensaies (Sites fftlltfc sn els iSanjei bid) «st Smtnfaö, 13. Sßpt

Jnljalf: ©ebid)t: September. — ©erfdjiebener
©tanbpuntt — ©erfdjiebene Stnfdjauung — ©etfdjie»
bene§ Urteil. — Sföie fotten mir unë fleiben? (gortf.)
— Der praftifdje ©elbfttodjer. — 9iettung ©rtrin»
tenb.er burd) ©djrointmer. — 2Bäf)lbarfeit ber St0«6"
in bie ©djulbebörben. — Damenfcbmimmen. — 28ett=
rennenbe Stauen. — f ©life ©berfolb. — ©predjfaat.
— ©bgeriffene ©ebanfen. — Die §anb (gortf.). —
geuideton: Dante ©arter.

©eiiage: ©rieftaften. — tttetlamen unb gnferate.

^ jp ^ 4- 4'^K 'T- ^ »p »K A + 4- n. +- -*K -*K

^ppïrmbrr.
97odb ift ber ©ommer bem §erbft ntd)t gerotdjen,
9tod) lad)t bie ©onne fommerlid) roarm,
SßSebt in bie Sffiiefen nod) farbige ©terne,
£ält nod) bie (Stbe mit teudjtenbem 9lrm.
Doch auf ber Säume nocf) üppigen Kronen
9tut)t fdjon ein abenblid) golbiger £>aud),
Unb auf bem SRafen; ben fdjraedenben grüdjten
©otbene ©lütter gefeden fid) aucf).

Unb in ben Cüften bie fdjimmernben gäben
©Sogen unb mahnen: eS neigt fid) bag gafjr!
©Sie in nod) jugenblid) buntetn Socten
Künbet bag ©iter ein filberneg §aar.

CEC). ». 30811080),

©erfd|ieöenEt StanbpunM — Ber-
t'djteiienE Bnjd|auuup — BgrfcfiiB&snE»

MttzxL
^g>aft ®u, freunblidjer gefer, liebe geferin,

fdjon je ©einer 2lbfidjt bemufjt, einen ©egen»
ftanb betrautet, ein ©ebirge, ein ©ebüube, eine

23aumgruppe u. bergl., tnie biefe auë ben »er»
fdjiebenen genftern ©einer Sßoljnung gefeljen,
fidj fo »erfd)ieben barfteden? Söeifjt- ©u, roie
beim ^eidjnen eiu unb beêfelben ©egenftanbeë
burd) »erfdjiebene £>änbe berfelbe fidj immer
mieber anberë barfteUt, je ttadj bent ©tanbpuntt,
ben ein jeber inneljat.

©in jeber ©tanbpuntt m a d) t für
fidj ein anbereS 33ilb.

©iefe ©Ijatfadje ift fo altgemein befannt unb
anerfannt, baß e§ feinem gaien einfallen mürbe,
bie Dtidjtigfeit ber ©arftettung eineë 23iIbeS an»

jU3i»eifeln, roeil ber ©egenftanb fidj »on einer
etmaS anberen a(§ »on feiner ©eite prüfentieite.

©itt jeber ©tanbpuntt tnat^t für
fidj ein anbereê 33i tb. 2Bie munberlicb ift
eS, bafe biefe einfache unb tlare ©hatfadje im
33erfeljr ber ÛJÎenfchen untereinanber unb im
Urteil beë einen über bett attbern fo tuenig bc»

rüdfithtigt roirb.
SCBir oerurteilen baë ©h"3 unb Saffett unferer

üftitmenfdjen, biefe über jene §anblung unfereä
Stächften im feften ©lauben, Ijiefür burchau§
fompetent 31t fein. Unb mir »erleben unb tränten
ipn ro»hl bis inâ ^nnerfte, loährenbbem er fich

bemüht ift, nadj befter Ueber3eugung gehanbelt
3U hoben. @in jebeS nimmt eben feinen eigenen
©tanbpuntt ein, ber ihm »on ber ©adje eine

beftimmte Stnfidjt bietet, au§ melcher fid) ein
barauë refuttierenbeë Urteil ableitet. £ro| ber
totalen ißerfchiebenheit ber üOteinung fann alfo
bo<h ein jeber »olltommeit im dteiht fein, unb
um bieë einsufeljen, um »on biefer ©hotfadic
überseugt 5U fein, mü^te einem jeben bie ©e=

legenheit gegeben merben, mit bem ©tanbpuntt
be§ anberen fidj »öttig »ertraut 3U machen, ©er
SSerurteitenbe fdme baburih 3ur ©inficht, ba^
ber eingegriffene ni^t anberë hanbrin tonnte unb
ber Sßerurteilte mü^te 3ur Ueber3ettgung gelangen,
bafj feine §anblung »om ©tanbpuntt be§ anbertt
au§ gefehen, unbebingt einen fdjlintmen ©in»
bruif machen muffte unb 3U »erurteilen mar.
©0 mürbe man fidj gegenmdrtig »erfteljen unb
ißiilüerftänbniffe unb Seleibigungen mären au§
ber 3SeIt gefchafft.

Stuf einer h&heren ©tufe flehen Jjeifjt

nur, ba§ Seben »on einer höheren Sffiarte au§
betrachten, fonbern eë gehört ba3u baë SSeftreben,
fich ben $ßillen unb bie gäljigfeit an3ueignen,
bie fleinen unb großen SSorfommniffe im geben,
baë ©hun unb Saffen unferer ÜJtitmenfchen, nicht
bloß oott unferem eigenen, befchränften ©tanb»
punît auë ju betrachten unb 31t beurteilen,
fonbern unë in bie Stellung, in baë Streben
unb ©mpfinben überhaupt, in bie ©erhältniffe
eineë jeben @in3elnen hi»eirtjubenfen.

3lm beften lernt fid) biefe Äunft am eigenen,
medjfeloollen ©dhicffal, baë unë balb auf bie

§öhen unb balb in bie Siefen beë ©afeinë
führt, unë heute an bie ©onnenfeite unb morgen
an bie ©djattenfeite ftellt, baë unë heute 3U

Seneibenëmerten unb morgen 31t- SBemitleibenë»
merten macht.

3n biefem ©eminnen »011 ftetë neuen ©tanb»
punften, in biefem ernften Serfteljenlemen ber
2lnfi<hten, 93emeggrünbe unb §anblungen anberer,
in richtiger ülnfdjauung unb Sßertung ber um
unë gefdjeljenben ©inge, liegt uitfere SSeroolI»

tommnung, liegt ber eigentliche 2öert unb 3tei3
unfereê ©afeinë.

SBer nur »on feinem eigenen ©tanbpuntt
auë 3U urteilen fähig ift, mer ununterfudjt nur
biefen alê ben allein richtigen unb unfehlbaren
felbft betrachtet unb »on anberen anerfannt
miffen miü, ber gehört 311 beit einfeitigen unb
befdjräntten SRetifchen unb ftänbe er gefellfchaft»
lieh auf ber höchften geiterfproffe.

gür baë ©eminnen »on mefjrfeitigen ©tanb»
punften müffen mir fdjon unfere Einher ersiehen ;

mir müffen fdjon ihnen baë SSerftânbnië bafi'tr

beibringen, bafj ber Üftenfch fo lange nicht ur=
teilsfähig unb urteilsberechtigt ift, als er nur
»on feinem eigenen, befdjräntten ©tanbpuntt
auë bie ©enge betrachten unb merten fann.
3Bir müffen baë eigene Streben nach ©emitt»

tutng neuer ©tanbpunfte, nach ermeiterter unb

»ertiefter 2lnfdjauung in ihnen meefen unb fräf»
tigen, anftatt ba^ mir ihnen, mie baë fo oft
noch gefdjiefit, hier'u htuberttb in ben äöeg treten,
unb mir müffen ihnen Sichtung beibringen auch

oor benjenigen, bie burdj eine harte gebenëf^ule
(jinburdj »01t ©tanbpuntt 3U ©tanbpuntt ge=

flogen, fidh auf biefem 3Sege 3ur innerlichen
IReife, 3ur höherett unb tieferen ©rfenntnië
burchgerungen haben.

2Bir müffen bie gugenb an fich fclE»er baë

SBort erfahren laffen ; „3IHeS »erftehen hrifet —
alles »er3eihen."

HDie fallen hrir uns Hleiben?
Tlud? eine 3?rauenfrage.

SSon 9ît. ® ü n t h e r.
(gortiefcung.)

Slfo
gibt bie Äleibung allein uttë nicht ben

fo begehrten ©hie; er ift oielmeljr eine

©igenfdjaft ber fSerföitlichfeit, er ift ein

angeborenes Salent, ©ine ©ame, bie

©hic befi^t, mirb immer elegant auSfehen, menn
fie gleich eine fchlidjte 33lufe, einen nod) fo ein»

fachen |)ut trägt; aber bie 2lrt, mie fie eë trägt,
gibt ben 2luëf<hlag. wirb nie eine gortn
ober garbe mäl;len, bie nicht harmonifch mit
ihrer ©rfdjeinung mirft; fie hat eben ben 33Iicf

bafür, baë herauë3ugreifen, maë fie »orteilljaft
fleibet, unb fie trägt baë einfadjfte ©emanb mit
betn ©tol3 unb ber Spaltung einer Königin.

©arum — man foil nicht feine ©legau3 »on
einem guten 3Jtobe=2ltelier empfangen motten,
man foil fie fich aneqieljen. ©ine gefdjidte
©chneiberin ober ein ©djneiber haben moljl bie

jpânbe eineë fêûnftlerë, aber nicht immer einen
ä'ünftterblicf, ber für baë 3auberljafte ©emanb
bie rechte ©eftalt finbet, um fie bamit 3U fchmücfen.

Sllfo lerne jeber felbft baS i|3affenbe für fich 3U

mähten. ÜOtan muß miffen, biefeS ober baö

fönnte id) rooljl tragen, jenes nicht — bann
mirb man nie an einem teuer bezahlten ©arbe»

robeitgegenftanb ben @chmer3 ber ©nttäufchung
erleben biirfen. Unb eë ift eine gan3 falfche

rinficht, eë für lächerliche ©itelfeit 31t halten,
menn man feinem guten ©efdjmacf an feiner
eigenen ©rfcheinuttg Rechnung trägt, fein Sleufjere
alfo baraufhin genau prüft, um baë Stidhtige

bafür hcrausjufinben. 2Bie mir lernen, unë an»
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Bei Franko-Zustellunq per Pofi -

Jährlich Fr. k. -
Halbjährlich 3.—
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Gr»ti«>seiliie«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag laden Monat»!

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag ieden Monat»

A0»Ui>« »»d Derl»»:

Fran Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 87K,

St. Gallen

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zusertimeprei».

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 2K Cts.

das Ausland: 2K Pfg.
Die Reklamezeile: K9 Cts.

Die „Schweizer FrauewZeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ae»ie

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

NistîS! Immer strebe «um «äugen, und kannst du selber kein Gange«
NerbAi. «i» dtenesde» «lieh schließ an ein Ganze» dich s«l Sonntag, 13. Sept.

Inhalt: Gedicht: September. — Verschiedener
Standpunkt — Verschiedene Anschauung — Verschiedenes

Urteil. — Wie sollen wir uns kleiden? (Forts.)
— Der praktische Selbstkocher. — Rettung Ertrinkender

durch Schwimmer. — Wählbarkeit der Frauen
in die Schulbehörden. — Damenschwimmen. —
Wettrennende Frauen. — s- Elise Ebersold. — Sprechsaal.
— Abgerissene Gedanken. — Die Hand (Forts.). —
Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
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September.
Noch ist der Sommer dem Herbst nicht gewichen,
Noch lacht die Sonne sommerlich warm,
Webt in die Wiesen noch farbige Sterne,
Hält noch die Erde mit leuchtendem Arm.
Doch auf der Bäume noch üppigen Kronen
Ruht schon ein abendlich goldiger Hauch,
Und auf dem Rasen; den schwellenden Früchten
Goldene Blätter gesellen sich auch.

Und in den Lüften die schimmernden Fäden
Wogen und mahnen: es neigt sich das Jahr!
Wie in noch jugendlich dunkeln Locken
Kündet das Alter ein silbernes Haar.

Th. v. Soênosky.

Verschiedener Standpunkt — Ver-
schiedene Anschauung — Verschiedenes

Urteil.
Hast Du, freundlicher Leser, liebe Leserin,

schon je Deiner Absicht bemußt, einen Gegenstand

betrachtet, ein Gebirge, ein Gebäude, eine

Baumgruppe u. dergl., wie diese aus den
verschiedenen Fenstern Deiner Wohnung gesehen,
sich so verschieden darstellen? Weißt Du, wie
beim Zeichnen ein und desselben Gegenstandes
durch verschiedene Hände derselbe sich immer
wieder anders darstellt, je nach dem Standpunkt,
den ein jeder innehat.

Ein jeder Standpunkt macht für
sich ein anderes Bild.

Diese Thatsache ist so allgemein bekannt und
anerkannt, daß es keinem Laien einfallen würde,
die Richtigkeit der Darstellung eines Bildes
anzuzweifeln, weil der Gegenstand sich von einer
etwas anderen als von seiner Seite präsentierte.

Ein jeder Standpunkt macht für
sich ein anderes Bild. Wie wunderlich ist
es, daß diese einfache und klare Thatsache im
Verkehr der Menschen untereinander und im
Urleil des einen über den andern so wenig
berücksichtigt wird.

Wir verurteilen das Thun und Lassen unserer
Mitmenschen, diese oder jene Handlung unseres
Nächsten im festen Glauben, hiefür durchaus
kompetent zu sein. Und wir verletzen und kränken

ihn wohl bis ins Innerste, währenddem er sich

bewußt ist, nach bester Ueberzeugung gehandelt
zu haben. Ein jedes nimmt eben seinen eigenen
Standpunkt ein, der ihm von der Sache eine

bestimmte Ansicht bietet, aus welcher sich ein
daraus resultierendes Urteil ableitet. Trotz der
totalen Verschiedenheit der Meinung kann also
doch ein jeder vollkommen im Recht sein, und
um dies einzusehen, um von dieser Thatsache
überzeugt zu sein, müßte einem jeden die
Gelegenheit gegeben werden, mit dem Standpunkt
des anderen sich völlig vertraut zu machen. Der
Verurteilende käme dadurch zur Einsicht, daß
der Angegriffene nicht anders handeln konnte und
der Verurteilte müßte zur Ueberzeugung gelangen,
daß seine Handlung vom Standpunkt des andern
aus gesehen, unbedingt einen schlimmen
Eindruck machen mußte und zu verurteilen war.
So würde man sich gegenwärtig verstehen und
Mißverständnisse und Beleidigungen wären aus
der Welt geschafft.

Auf einer höheren Stufe stehen heißt nicht

nur, das Leben von einer höheren Warte aus
betrachten, sondern es gehört dazu das Bestreben,
sich den Willen und die Fähigkeit anzueignen,
die kleinen und großen Vorkommnisse im Leben,
das Thun und Lassen unserer Mitmenschen, nicht
bloß von unserem eigenen, beschränkten Standpunkt

aus zu betrachten und zu beurteilen,
sondern uns in die Stellung, in das Streben
und Empfinden überhaupt, in die Verhältnisse
eines jeden Einzelnen hineinzudenken.

Am besten lernt sich diese Kunst am eigenen,
wechselvollen Schicksal, das uns bald auf die

Höhen und bald in die Tiefen des Daseins
führt, uns heute an die Sonnenseite und morgen
an die Schattenseite stellt, das uns heute zu
Beneidenswerten und morgen zu Bemitleidenswerten

macht.

In diesem Gewinnen von stets neuen
Standpunkten, in diesem ernsten Verstehenlernen der
Ansichten, Beweggründe und Handlungen anderer,
in richtiger Anschauung und Wertung der um
uns geschehenden Dinge, liegt unsere
Vervollkommnung, liegt der eigentliche Wert und Reiz
unseres Daseins.

Wer nur von seinem eigenen Standpunkt
aus zu urteilen fähig ist, wer ununtersucht nur
diesen als den allein richtigen und unfehlbaren
selbst betrachtet und von anderen anerkannt
wissen will, der gehört zu den einseitigen und
beschränkten Menschen und stände er gesellschaftlich

auf der höchsten Leitersprosse.
Für das Gewinnen von mehrseitigen

Standpunkten müssen wir schon unsere Kinder erziehen;
wir müssen schon ihnen das Verständnis dafür

beibringen, daß der Mensch so lange nicht
urteilsfähig und urteilsberechtigt ist, als er nur
von seinem eigenen, beschränkten Standpunkt
aus die Dinge betrachten und werten kann.

Wir müssen das eigene Streben nach Gewinnung

neuer Standpunkte, nach erweiterter und

vertiefter Anschauung in ihnen wecken und
kräftigen, anstatt daß wir ihnen, wie das so oft
noch geschieht, hierin hindernd in den Weg treten,
und wir müssen ihnen Achtung beibringen auch

vor denjenigen, die durch eine harte Lebensschule

hindurch von Standpunkt zu Standpunkt
gestoßen, sich auf diesem Wege zur innerlichen
Reife, zur höheren und tieferen Erkenntnis
durchgerungen haben.

Wir müssen die Jugend an sich selber das

Wort erfahren lassen; „Alles verstehen heißt —
alles verzeihen."

Wie sollen wir uns kleiden?
Nuch eine Irauenfrnge.

Von M. Günther.
(Fortsetzung.)

gibt die Kleidung allein uns nicht den

HAM sy begehrten Chic; er ist vielmehr eine

Eigenschaft der Persönlichkeit, er ist ein

angeborenes Talent. Eine Dame, die

Chic besitzt, wird immer elegant aussehen, wenn
sie gleich eine schlichte Bluse, einen noch so

einfachen Hut trägt; aber die Art, wie sie es trägt,
gibt den Ausschlag. Sie wird nie eine Form
oder Farbe wählen, die nicht harmonisch mit
ihrer Erscheinung wirkt; sie hat eben den Blick

dafür, das herauszugreifen, was sie vorteilhaft
kleidet, und sie trägt das einfachste Gewand mit
dem Stolz und der Haltung einer Königin.

Darum — man soll nicht seine Eleganz von
einem guten Mode-Atelier empfangen wollen,
man soll sie sich anerziehen. Eine geschickte

Schneiderin oder ein Schneider haben wohl die

Hände eines Künstlers, aber nicht immer einen

Künstlerblick, der für das zauberhafte Gewand
die rechte Gestalt findet, um sie damit zu schmücken.

Also lerne jeder selbst das Passende für sich zu
wählen. Man muß wissen, dieses oder das
könnte ich wohl tragen, jenes nicht — dann
wird man nie an einem teuer bezahlten
Garderobengegenstand den Schmerz der Enttäuschung
erleben dürfen. Und es ist eine ganz falsche

Ansicht, es für lächerliche Eitelkeit zu halten,
wenn man seinem guten Geschmack an seiner
eigenen Erscheinung Rechnung trägt, sein Aeußere
also daraufhin genau prüft, um das Richtige
dafür herauszufinden. Wie wir lernen, uns an-
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mutig ju »erzeugen, angenehm über bie rticgtâ»

fagenbfien SDtrtge ju plaubertt, fo müfjte uttë
aud) anerzogen werben, unë in fleibfamer ®oi=
leite gu geigen, bamit mir aud) baburdj ange»
neljm wirfen unb nid)t »ießeidjt burdj aufbringe
liege garben ober unfdjßne Sinien ein fünftterifg
gefdjulteê Sluge ungewoßt beleibigen.

SBie »iel aber wirb ba geutgutage nod) ge»

fünbigt! ©djon in ber 2Bagl ber garben —
wie wenig ©ewicgt wirb meift auf eine ben
Steint belebenbe garbe gelegt! 3um 33eifpiel:
©â ift ©rün »on ber SJtobe öeoorgugt — fiegt
man ba niegt bie blaffeften ©ejtdjter unter grünen
Hüten geroorleudjten, bajj fie förmlich franfgaft
gelb erfdjeinen? Ober wie oiele ©amen liefjen
ftd) im oerfloffenen ©ommer bie entgüdenben
ecrufarbenen Sinonroben anfertigen, bie auf rofa
ttnterfleibern eine fo feine ©Wattierung bewirfen,
ogne barauf gu acgten, ba| gerabe biefeë ©tau»
gelb eine öefonberä reine unb frifdje ©eftd^tâ=
färbe »erlangt, ba ber matte ©on farbloâ madjt.

©â gaben ftd) in betreff ber garben gewiffe
©orauëfe&ungen bei unë eingebürgert, bie »on
»ielen }a berüdf fid^tigt werben : jür bie Slonben
finb bie unb bie, für bie 33rünetten jene j-arben.
®aâ finb aber Regeln, bie fegr oiele Sluënagmen
gulaffen, fo »iele, bajj fie gar feine Siegeln megr
bleiben. @o ift man nodj oft ber Slnficgt, für
roteê §aar wäre rofa eine unpaffenbe jarbe,
unb gerabe ein aßerbingä fegr garteê Slofa fleibet
Slotgaarige oft wunberooß. Slot gdlt man für
bie jarbe ber brünetten, unb bocg ift ein gefleê
Slot für Srünette mit blaffen ©eficgtern meiftenë
unfleibfam, weil bie Äontrafte ba gu fcgarf finb
unb bie bleiche jarbe beê Slntlijgeë gu fegr ger»
oortritt. ©in fattest Slot bagegen »erleigt einen

warmen, belebenben ton unb ift barum »on
Staffen gu beuorgugen.

©ine garbe, bei beten 2öagl man fegr »or=
fidjtig fein mug, ift baê garte Sila, heliotrop
unb bie glieberfarbe. Sie fann fowogl »on
aSlonben alë aud) »on Srünetten. getragen
werben, bodj »erlangt fie einen fegr reinen, wo»
mögticg frifdjen teint. £ranfgafte 33läffe, »or=
geitige galten ober fonftige 3«®^"® etneâ guten
teintâ beleudjtet fie unerbittlich greß ; wieberum
aber wirft fie bei alten ©amen mit weigern
Haar fe^r »ornegm. (@d)lufj folgt.)

pra&tiJtfîB Sclbfïtiodiec.
©cgmeigerifcge ©rfinbung unb fcgmeijerifcgei jabrifat.

SSor einigen Söodjen brachte bie „Kölner
Leitung" einen Strtifel, betitelt bie „Äodjfifte".
®)a ich ein jteunb bin atter Seftrebungen,
welche eine beffere SJolfäernügrung begwecfen,
fo intereffierte mich biefer Slrtifel. ©emnacg
haben bie Seiterinnen beê ßocglegrimten=@emi=
narâ in Serlin unb »om babifdgen grauen»
»erein in ßarläruge S3erfudje angefießt, ob in
Holgïiften, bie mit §olgwolle belegt unb womit
eingestellte töpfe bebecft unb umgeben werben,
je biefer je beffer, ©peifen gar gemacht werben
fönnen. ®a§ Slefultat fei ein günftigeä; man
habe gu biefem 3wede b'e ©peifen je nad)
ihrer Slrt V4 aA ©tunben »orgufochen unb
ba§ ®armachen »ottgiehe fidh, ohne bag man
ftunbenlang baâ geuer unterhalten unb fo »iel
3eit opfern müffe. ®ie Semerfung, je bider bie

gfolierung, um fo beffer, unb man fönne ftatt
§olgwoüe auch §eu °^er ©tr®h nehmen, belehrte
mich, man eâ ^er ^er Elftcha^mun9 ^er
fchwebifchen $üdje gu tbun ^abe. @â ift biefe
SJlitteilung gu begrügen, weil fie bem im gangen
noch giemlich ungläubigen ißublifum bie 2Bahr=
heit beftdtigt, bag man ohne geuer baâ
©armachen angefoihter ©peifen gu
©tanbe bringe.

$Bir in ber ©djrneig ha^en bereits »or
20 fahren fc^on eine weiter auâgebilbete gbee
»om ©armachen ber ©peifen ohne Slnwenbung
»on geuer bei fallenben §ißgraben
erhalten, gm ©egenfa^e gur fchwebifchen @par=
füche, welche bie h®^n ^ifegrabe ftunbenlang
feftguhalten fudjte, geigte bte befannte Sßerfafferin
beâ „gleigigen ^auâmûtterchenâ" guerft burch
bie primitioe ®ar[teEung »on körben, bag man
baâ ©artnadjen ber meiften ©icbefpeifen noch

»orteilhafter bei ftärfer fattenber §i^e beforgen
fönne. 3ehn 3ahre fpdter (18Q3) erfWien biefer
Äorb in ©ilê „Sefchreibung in ber ^Berliner
SJlobenwelt". grau $ebwig §eil, Sorfteherin
ber hauâwirtfWaftlichcn Silbungâanftalt (if3efta=
loggi=grbbelhauâ) beâ SSereinë für SSolfâwohl
hat fpdter in ihrem feljr gefchäfeten SBerfe „®aä
a b c ber Mdje" auf pag. 25 jene Sefchreibung
gur Slachahmung wieberholt. @ë waltete hierbei
ein 3crtum' ®er »on ber SJlobenwelt in 3tb=

bilbung gebraute £orb flammte auë bem Slach=

laffe »on grl. Salarie ©rnft, SSerfafferin beê
ÏBerfeâ ,,®aâ Such ber rt^tigen ©rnährung
©efunber unb ßranfer". SJlait war ber SJlei-

nung, ber ^orb fei ein eigenljänbiger ©ntwurf
ber Heimgegangenen, währenb fie felber bie
richtige Slbftammung in ihrem oben angeführten
2Berfe auf pag. 744 funb gegeben, ndmlidj,
bag er »on ©ufanne iDlüller herft6mme.
®ie ©rfahrungen mit biefer primitioen ©in=
ricgtung waren im gangen gar nidjt günftig.
®ie Seiftungâfdhigfeit würbe überaß anerfannt,
wo man ben £orb anfdjaffte, h"tges«ß bie 93e=

hanblung war fWwerfdßig unb bie Sleinlichfeit
unb bie ©erudhlofigfeit liegen aßguoiel gu wünfchen
übrig. 3u^em trat ,@<^it>icrigtcit auf, bag
man bie gfolierung ober ber SBärmeoerfchlug
nicht genau fpftematifch gu ©tanb brachte. Sïuë
biefem ©runbe erfefete ©ufanna SJlüßer ben
Hochforb burW ihren tranëportablen © e I b ft
foWer ®on SSeigbledj.

SOBenn auch langfam unb unter »ielen @nt=

täufWungen hat bic ©rfinberin beê Original»
©elbftfocherâ ihre urfprüngliche gbee hinburdh»
geführt unb fo »ertieft, bag fie nun gldngenb
gerechtfertigt wirb burch ben praftifdjen ©rfolg
ihrer Slrbeit.

SJlan ift biâher ber SJleinung gewefen, © u »

fannaSJlüllerä ©elbftfocfjer hnbe in
ber Äüche nur ißebeutung für baâ
©paren »onSSrennmaterial unb ßeit.
jahrelangen Slingenâ beburfte eê, bis enblich
bie gabrifation beâ Slpparateê auf ber Höhe
angelangt ift, bag er »oß unb gang ben an ihn
gefteßten Slnfprü^en gerecht würbe. @0 ift in»
gwifdjen mancheâ gereift, waâ bem wettern ipub^
lifurn »on jntereffe fein wirb. SSiele 33eifpiele
fönnten aufgegdhlt werben, bag Sjßerfonen, welche
feit jähren an ben ©enug »on ©elbftfodjerfoft
gewöhnt, fobalb fie auf Steifen ober in gut
fituierten Häufern mit »orgüglidjer Äocheiftrichtung
fpeiften, nach jeber SJtahlgeit mit SSerbauungâ»
befchwerben gu fdmpfen hüben. ®er ©runb liegt
häufig baritt, bag bei beftgewdhlter Staljrung
bie ßubereitung, wtnn auch gehörige 2Sei<hheit
»orhanben ift, boch nicht naturgemdg »oßenbet
wirb. SJlan rühmt fdjon mit Siecht bie neuern
eyceßenten ^ocheinrichtungen ttnb wie fefjr fie
bie fêochgeit »erfürgen. Ob aber bie Äßdjin auch
auâgeftattet fei mit ben nötigen Äenntniffen unb
bem entfpredhenben jntereffe, um jebe ©peife
inbioibueß nach t^rer SSefchaffenheit hergurichten,
baê ift eine anbere grage. grüher nahm man
an, ein guteâ SCafelftüd Stinbfteifdj tttüffe faum
merflich 3—4 ©tunben îodjen („giehen"). ©egen»
wdrtig fieht man oiele Slnleitungen für bie ju-
bereitung »on ©iebefleifch, bie 2 ©tunben feft»
fteßen, baâ 2lnfochen inbegriffen. ®ie Äöchin
mug fomit baâ 33oßfeuer fpielett laffen ; baê
SSkidjmerben ift natürlich bie Huuptfache. 2Saë

ihr aber burdh folche Ueberfjifeung »erloren geht,
baoon hat ftr trine 2lhnung; fie benft nicht
baran ober weig eâ überhaupt nicht, bag fo bie
toftbaren ©iweigftoffe erhärten, in ber 2trt, bag
fie nicht mehr »erbaut werben fönnen, bag bie

föraftftoffe oerpuffen, ftatt blog aufguqueßen unb
bann im SJlagen gelöft unb im SDarm auf»
faugungêfdhig gu werben ; unb bag nebenbei
bie für ben ©efdjmad unb bie Sleroen=2lnregung
bie fo nötigen 23eftanbtei(e im ©arnpfe gum
Haufe hinauâgejagt werben. S3iel 33effereS wirb
bei langfamem Dothen wdhrenb 3—4 ©tunben
nicht erreicht, benn eë ift immer bie h®hr ®em=

peratur »on minbeftenâ 100 ©rab ©elfiuâ »or»
hanben. jmmerhin ift fo bie SSirfung nicht fo
»erheerenb wie beim raffen Srobeln wdhrenb
2 ©tunben. (Schlug folgt.)

lifting ©rlritthenlißc öuidj
SrJîhttmmcr.

ÎJa gur 3«it ber ©ommerfaifon bei unoorftchtigem
S3aben oon ©chiitecn hier unb ba fjäße oorfommen,
i»o e§ [ich um bie Stettung ©rtrinfenber burd) ©djmimmer
hanbelt, fo teilen mir nachftehenb einige bewährte S3or»

fchriften nnb SBorfichtSmagregeln mit. Siefelben be=

ruhen auf reicher Srfahrung unb lauten: 1. SSJenn man
Üd) einem @rtrinfenben nähert, rufe man ihm mit
lauter, fefter Stimme gu, bag er gerettet fei. 2. ©he
man in§ Sßaffer fpringt, entfleibe man fich fo 0010
ftänbig unb [chneß wie möglich. Sßan reibe nötigen»
falls bie Kleiber ab ; hat man aber feine 3eit bagu,
fo löfe man jebenfadS bie tlnterbeinfteiber am fgufs,
roenn fie gugebunben finb. Unterlägt man bie§, fo
füllen fie geh mit SBaffer unb halten ben ©djwimmer
auf. 3. ütlan ergreife ben ©rtrinfenben nicht, fotange
er noch ftarf im Sßaffer arbeitet, fonbern marte einige
©efunben, bis er ruhig roirb. ift SCotlfühnEteit, je»
manben gu ergreifen, roährenb er mit ben SBetlen
fämpft, unb roer ei thut, fe^t fid) einer grogen ©e»
fahr aui. 4. $ft ber SSerunglüdte ruhig, fo, nähere
man fid) ihm, ergreife ihn beim öaupthaar, werfe ihn
fo fdjnell wie möglid) auf feinen fRücfen unb gebe ihm
einen plöglidjen IRucf, um ihn oben gu galten, darauf
werfe man fid) felbft ebenfaßi auf ben SRücfen unb
fegmimme fo bem Canbe gu, inbem man mit beiben
.fjänben ben Körper am Haar fefthält unb ben Kopf
beifelben, natürlich mit bem ©egeht nach oben, geh
auf ben Seib legt. SDtan erreicht fo fd)neller unb g^erer
bai Sanb ali auf irgenb eine anbere 3lrt, unb ein ge=
übter Schwimmer fann fogar gmei bii brei ißerfonen
über SBaffer galten, ©in groger SSorteil biefcS Sßer»

fagreni beftegt barin, bag man in ftanb gefegt wirb,
fowogl feinen eigenen wie auch Bei SSerunglücften Kopf
über ÜBaffer gu galten. Slucg fann man tn biefer SDBeife

fegr lange treiben, wai oon groger SBicgtigfeit ift, wenn
man ein ©00t ober fonftige Hülfe gu erwarten gat.

Die brei jauberformeln gegen bai ©rtrinfen
geigen: 1. SSerliere niegt ben ÜJtut! 2. 9limm bie 9lrme
unter 2Baffer unb 3. Rubele! @i ift Dgatfacge,
bag unter normalen Sergältniffen, bai geigt, wenn
niegt ein Scglaganfad ober ein befonberer Unglücfifaü
eintritt, fein SUlenf^ ertrinfen braucht. Dai fpegigfehe
©ewicht bei Sßenfchen ift geringer ali bai bei SBafferi.
Dataui folgt, bag ber SDtenfd) ogne weiterei niegt im
9Baffer untergegt. ©i fann bai jeber in ber gegern
S3abegeHe probieren. @r lege geg mit eingegogenen
Knien unb gurüefgebeugtem Kopf ini SBäffer, atme
fegneß aui unb ein unb gälte bie 8uft fo lange wie
möglich an; bann bleibt bai gange ©efiegt mafferfrei.
Hebt man aber, wie ©rtrinfenbe bai regelntägig tgun,
bie Slrme gocg, bann brüeft bai abfolute ®ewid)t ber
Sinne ben Körper unter SBaffer. Darum Slrme unter
SSaffer! jeber SJJenfcg fann fihwimmen, wenn er ei
and) niegt funftgereegt gelernt gat. SBettn man ein
oierfügigei Dier, bai auger feinem SErinfwaffer nie
eine Sßafferftäcge gefegen gat, g. S8. einen Hunb, ini
SBaffer wirft, fo fommt er feinen Slugenblid! in Slot;
er maegt Saufbewegungen, bie ign fegwimmenb auf
bem SBaffer ergalten unb ani Ufer bringen. Diefe
natürlichen Scgmimmbemegungen, bie mit bem Stamen
„Sßubeln" begekgnet werben, fann jeber SJienfcg maegen.
Sie ergalten ign in Seen unb jlüffen lange jeit über
SBaffer unb bringen ign aucg in ©icgergeit.

H)äf|lbarkBtt ber JBtaucn tn bte
bEtjütbEtt.

jn iöafel ift biefer Dage ein ©efeg in Kraft ge»
treten, bai bie SBagl oon jrauen in bie ©cgulbegörben
geftattet.

^amEufditointmEtt.
©in bemerfeniwertei Sdjwimmfunftftücf unter»

nagnten oor furgem gmei Damen bei Königiberger
Damenfcgwimmflubi im Dberteicge gu Königiberg i. iß.
©i ganbelte fieg um eine ernfte ißrobe, in welchem
SJlage bie ntoberne weiblicge Kleibung im SBaffer
ginberlicg fei unb inwieweit fie bei Unfällen im SBaffer
bie eigene Slettung gu erfegmeren geeignet ift. Die
beiben Damen erfegienen in ooller ©ommertoitette,
einfcglieglicg bei Korfetti, in ber S3abeanftalt. Slm
Sprungbrett legten bie beiben Damen lebigiicg bie —
fiaubfeguge ab; bann aber ftürgten fte flcg in bie
gluten. Die Slufgabe ging bagin, in ooßer Kleibung
ben Dberteicg an ber breiteften ©teile oon SSabeanftalt
gu SSabeanftalt gu burdjfcgwimmen unb fi^ auf bem
Stücfwege fdjwimmenb ber Kleiber gu entlebigen. 3unt
©cguge gegen Unglücfifäde würben bie Damen burd)
ein SSoot begleitet. @ie fegmantnten in langfamem
Dempo quer hinüber gur anbern SSabeanftalt, fegrten
gier um unb entlebigten fid) auf bem ißücfwege fegwim»
menb ber Kleiber, bie fie in bai begleitenbe sboot
legten. @i waren gmei oorgüglicge ©dgwimmerinnen,
bie bai Kunftftücf oodfügrten. SBeibe aber erflärten,
bag bie Söfung ber Slufgabe bocg oiel fegwieriger fei,
ali fie ei fid) oorgeftedt gatten. Die Kleibung erweife
ftcg in ber erften 3"t weniger, fpäter aber, wenn adei
buregtränft fei, gang augerorbentüd) läftig, unb bai
Korfett ginbere bie beim ©cgwimmen fo notwenbiqe
tiefe Sltmung.

DEttEEnnEnïtB JTrauEn.
Stew»3)orfer Damen gaben ein neuei üllittel ge»

funben, um bie Sluibauer igrer Sungen unb Seine
ini gegörige Biegt gu fegen. Sie oeranftalteten ein
SBettrennen bie Dreppen einei breiunbgmangigftöcfigen
Hotels hinauf. Der SBefiger bei Hoteli gat ein freiei
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mutig zu verbeugen, angenehm über die
nichtssagendsten Dinge zu plaudern, so müßte uns
auch anerzogen werden, uns in kleidsamer Toilette

zu zeigen, damit wir auch dadurch angenehm

wirken und nicht vielleicht durch aufdringliche

Farben oder unschöne Linien ein künstlerisch
geschultes Auge ungewollt beleidigen.

Wie viel aber wird da heutzutage noch
gesündigt! Schon in der Wahl der Farben —
wie wenig Gewicht wird meist auf eine den
Teint belebende Farbe gelegt! Zum Beispiel:
Es ist Grün von der Mode bevorzugt — sieht
man da nicht die blässesten Gesichter unter grünen
Hüten hervorleuchten, daß sie förmlich krankhaft
gelb erscheinen? Oder wie viele Damen ließen
sich im verflossenen Sommer die entzückenden
ecrufarbenen Linonroben anfertigen, die auf rosa
Unterkleidern eine so feine Schattierung bewirken,
ohne darauf zu achten, daß gerade dieses Graugelb

eine besonders reine und frische Gesichtsfarbe

verlangt, da der matte Ton farblos macht.

Es haben sich in betreff der Farben gewisse
Voraussetzungen bei uns eingebürgert, die von
vielen ja berücksichtigt werden: Für die Blonden
sind die und die, für die Brünetten jene Farben.
Das sind aber Regeln, die sehr viele Ausnahmen
zulassen, so viele, daß sie gar keine Regeln mehr
bleiben. So ist man noch oft der Ansicht, für
rotes Haar wäre rosa eine unpassende Farbe,
und gerade ein allerdings sehr zartes Rosa kleidet
Rothaarige oft wundervoll. Rot hält man für
die Farbe der Brünetten, und doch ist ein Helles
Rot für Brünette mit blassen Gesichtern meistens
unkleidsam, weil die Kontraste da zu scharf sind
und die bleiche Farbe des Antlitzes zu sehr
hervortritt. Ein sattes Rot dagegen verleiht einen

warmen, belebenden Ton und ist darum von
Blassen zu bevorzugen.

Eine Farbe, bei deren Wahl man sehr
vorsichtig sein muß, ist das zarte Lila, Heliotrop
und die Fliederfarbe. Sie kann sowohl von
Blonden als auch von Brünetten getragen
werden, doch verlangt sie einen sehr reinen,
womöglich frischen Teint. Krankhafte Blässe,
vorzeitige Falten oder sonstige Zerstörer eines guten
Teints beleuchtet sie unerbittlich grell; wiederum
aber wirkt sie bei alten Damen mit weißem
Haar sehr vornehm. (Schluß folgt.)

Der praktische Selbstkocher.
Schweizerische Erfindung und schweizerisches Fabrikat.

Vor einigen Wochen brachte die „Kölner
Zeitung" einen Artikel, betitelt die „Kochkiste".
Da ich ein Freund bin aller Bestrebungen,
welche eine bessere Volksernährung bezwecken,
so interessierte mich dieser Artikel. Demnach
haben die Leiterinnen des Kochlehrinnen-Semi-
nars in Berlin und vom badischen Frauenverein

in Karlsruhe Versuche angestellt, ob in
Holzkisten, die mit Holzwolle belegt und womit
eingestellte Töpfe bedeckt und umgeben werden,
je dicker je besser, Speisen gar gemacht werden
können. Das Resultat sei ein günstiges; man
habe zu diesem Zwecke die Speisen je nach

ihrer Art bis ^ Stunden vorzukochen und
das Garmachen vollziehe sich, ohne daß man
stundenlang das Feuer unterhalten und so viel
Zeit opfern müsse. Die Bemerkung, je dicker die

Isolierung, um so besser, und man könne statt
Holzwolle auch Heu oder Stroh nehmen, belehrte
mich, daß man es hier mit der Nachahmung der
schwedischen Küche zu thun habe. Es ist diese

Mitteilung zu begrüßen, weil sie dem im ganzen
noch ziemlich ungläubigen Publikum die Wahrheit

bestätigt, daß man ohne Feuer das
Garmachen angekochter Speisen zu
Stande bringe.

Wir in der Schweiz haben bereits vor
20 Jahren schon eine weiter ausgebildete Idee
vom Garmachen der Speisen ohne Anwendung
von Feuer bei fallenden Hitzgraden
erhalten. Im Gegensatze zur schwedischen Sparküche,

welche die hohen Hitzgrade stundenlang
festzuhalten suchte, zeigte die bekannte Verfasserin
des „Fleißigen Hausmütterchens" zuerst durch
die primitive Darstellung von Körben, daß man
das Garmachen der meisten Siedespeisen noch

vorteilhafter bei stärker fallender Hitze besorgen
könne. Zehn Jahre später (1803) erschien dieser
Korb in Cils „Beschreibung in der Berliner
Modenwelt". Frau Hedwig Heil, Vorsteherin
der hauswirtschafilichcn Bildungsanstalt (Pesta-
lozzi-Fröbelhaus) des Vereins für Volkswohl
hat später in ihrem sehr geschätzten Werke „Das
a b e der Küche" auf MZ. 25 jene Beschreibung
zur Nachahmung wiederholt. Es waltete hierbei
ein Irrtum. Der von der Modenwelt in
Abbildung gebrachte Korb stammte aus dem Nachlasse

von Frl. Marie Ernst, Verfasserin des
Werkes „Das Buch der richtigen Ernährung
Gesunder und Kranker". Man war der
Meinung, der Korb sei ein eigenhändiger Entwurf
der Heimgegangenen, während sie selber die
richtige Abstammung in ihrem oben angeführten
Werke auf paZ. 744 kund gegeben, nämlich,
daß er von Susanne Müller herstamme.
Die Erfahrungen mit dieser primitiven
Einrichtung waren im ganzen gar nicht günstig.
Die Leistungsfähigkeit wurde überall anerkannt,
wo man den Korb anschaffte, hingegen die
Behandlung war schwerfällig und die Reinlichkeit
und die Geruchlostgkeit ließen allzuviel zu wünschen
übrig. Zudem trat die Schwierigkeit auf, daß
man die Isolierung oder der Wärmeverschluß
nicht genau systematisch zu Stand brachte. Aus
diesem Grunde ersetzte Susanna Müller den
Kochkorb durch ihren transportablen Selbst-
kocher von Weißblech.

Wenn auch langsam und unter vielen
Enttäuschungen hat die Erfinderin des Original-
Selbstkochers ihre ursprüngliche Idee hindurchgeführt

und so vertieft, daß sie nun glänzend
gerechtfertigt wird durch den praktischen Erfolg
ihrer Arbeit.

Man ist bisher der Meinung gewesen, S u -

sanna Müllers Selbstkocher habe in
der Küche nur Bedeutung für das
Sparen von Brennmaterial und Zeit.
Jahrelangen Ringens bedürfte es, bis endlich
die Fabrikation des Apparates auf der Höhe
angelangt ist, daß er voll und ganz den an ihn
gestellten Ansprüchen gerecht wurde. So ist
inzwischen manches gereift, was dem weitern
Publikum von Interesse sein wird. Viele Beispiele
könnten aufgezählt werden, daß Personen, welche
seit Jahren an den Genuß von Selbstkocherkost
gewöhnt, sobald sie auf Reisen oder in gut
situierten Häusern mit vorzüglicher Kocheikrichtung
speisten, nach jeder Mahlzeit mit Verdauungsbeschwerden

zu kämpfen haben. Der Grund liegt
häufig darin, daß bei bestgewählter Nahrung
die Zubereitung, wènn auch gehörige Weichheit
vorhanden ist, doch nicht naturgemäß vollendet
wird. Man rühmt schon mit Recht die neuern
excellenten Kocheinrichtungen und wie sehr sie
die Kochzeit verkürzen. Ob aber die Köchin auch
ausgestattet sei mit den nötigen Kenntnissen und
dem entsprechenden Interesse, um jede Speise
individuell nach ihrer Beschaffenheit herzurichten,
das ist eine andere Frage. Früher nahm man
an, ein gutes Tafelstück Rindfleisch müsse kaum
merklich 3—4 Stunden kochen („ziehen"). Gegenwärtig

steht man viele Anleitungen für die
Zubereitung von Siedefleisch, die 2 Stunden
feststellen, das Ankochen inbegriffen. Die Köchin
muß somit das Vollfeuer spielen lassen; das
Weichwerden ist natürlich die Hauptsache. Was
ihr aber durch solche Ueberhitzung verloren geht,
davon hat sie keine Ahnung; sie denkt nicht
daran oder weiß es überhaupt nicht, daß so die
kostbaren Eiweißstoffe erhärten, in der Art, daß
sie nicht mehr verdaut werden können, daß die

Kraftstoffe verpuffen, statt bloß aufzuquellen und
dann im Magen gelöst und im Darm
aufsaugungsfähig zu werden; und daß nebenbei
die für den Geschmack und die Nerven-Anregung
die so nötigen Bestandteile im Dampfe zum
Hause hinausgejagt werden. Viel Besseres wird
bei langsamem Kochen während 3—4 Stunden
nicht erreicht, denn es ist immer die hohe
Temperatur von mindestens 100 Grad Celsius
vorhanden. Immerhin ist so die Wirkung nicht so

verheerend wie beim raschen Brodeln während
2 Stunden. (Schluß folgt.)

Rettung Ertrinkender durch
Schwimmer.

Da zur Zeit der Sommersaison bei unvorsichtigem
Baden von Schülern hier und da Fälle vorkommen,
wo es sich um die Rettung Ertrinkender durch Schwimmer
handelt, so teilen wir nachstehend einige bewährte
Vorschriften und Vorsichtsmaßregeln mit. Dieselben
beruhen auf reicher Erfahrung und lauten: 1. Wenn man
sich einem Ertrinkenden nähert, rufe man ihm mit
lauter, fester Stimme zu, daß er gerettet sei. 2. Ehe
man ins Wasser springt, entkleide man sich so
vollständig und schnell wie möglich. Man reiße nötigenfalls

die Kleider ab; hat man aber keine Zeit dazu,
so löse man jedenfalls die Unterbeinkleider am Fuß,
wenn fie zugebunden find. Unterläßt man dies, so
füllen fie sich mit Wasser und halten den Schwimmer
auf. 3. Man ergreife den Ertrinkenden nicht, solange
er noch stark im Wasser arbeitet, sondern warte einige
Sekunden, bis er ruhig wird. Es ist Tollkühnheit,
jemanden zu ergreifen, während er mit den Wellen
kämpft, und wer es thut, setzt sich einer großen
Gefahr aus. 4. Ist der Verunglückte ruhig, so. nähere
man sich ihm, ergreife ihn beim Haupthaar, werfe ihn
so schnell wie möglich auf seinen Rücken und gebe ihm
einen plötzlichen Ruck, um ihn oben zu halten. Darauf
werfe man sich selbst ebenfalls auf den Rücken und
schwimme so dem Lande zu, indem man mit beiden
Händen den Körper am Haar festhält und den Kopf
desselben, natürlich mit dem Gesicht nach oben, sich

auf den Leib legt. Man erreicht so schneller und sicherer
das Land als auf irgend eine andere Art, und ein
geübter Schwimmer kann sogar zwei bis drei Personen
über Wasser halten. Ein großer Vorteil dieses
Verfahrens besteht darin, daß man in stand gesetzt wird,
sowohl seinen eigenen wie auch des Verunglückten Kops
über Wasser zu halten. Auch kaun man in dieser Weise
sehr lange treiben, was von großer Wichtigkeit ist, wenn
man ein Boot oder sonstige Hülfe zu erwarten hat.

Die drei Zauberformeln gegen das Ertrinken
heißen: 1. Verliere nicht den Mut! 2. Nimm die Arme
unter Wasser und 3. Pudele! Es ist Thatsache,
daß unter normalen Verhältnissen, das heißt, wenn
nicht ein Schlaganfall oder ein besonderer Unglücksfall
eintritt, kein Mensch ertrinken braucht. Das spezifische
Gewicht des Menschen ist geringer als das des Wassers.
Daraus folgt, daß der Mensch ohne weiteres nicht im
Wasser untergeht. Es kann das jeder in der sichern
Badezelle probieren. Er lege sich mit eingezogenen
Knien und zurückgebeugtem Kopf ins Wasser, atme
schnell aus und ein und halte die Luft so lange wie
möglich an; dann bleibt das ganze Gesicht wasserfrei.
Hebt man aber, wie Ertrinkende das regelmäßig thun,
die Arme hoch, dann drückt das absolute Gewicht der
Arme den Körper unter Wasser. Darum Arme unter
Wasser! Jeder Mensch kann schwimmen, wenn er es
auch nicht kunstgerecht gelernt hat. Wenn man ein
vierfüßiges Tier, das außer seinem Trinkwasser nie
eine Wasserfläche gesehen hat, z. B. einen Hund, ins
Wasser wirft, so kommt er keinen Augenblick in Not;
er macht Laufbewegungen, die ihn schwimmend aus
dem Wasser erhalten und ans Ufer bringen. Diese
natürlichen Schwimmbewegungen, die mit dem Namen
„Pudeln" bezeichnet werden, kann jeder Mensch machen.
Sie erhalten ihn in Seen und Flüssen lange Zeit über
Wasser und bringen ihn auch in Sicherheit.

Wählbarkeit der Frauen in die Schul-
behörden.

In Basel ist dieser Tage ein Gesetz in Kraft
getreten, das die Wahl von Frauen in die Schulbehörden
gestattet.

Damenschwimmen.
Ein bemerkenswertes Schwimmkunststück

unternahmen vor kurzem zwei Damen des Königsberger
Damenschwimmklubs im Oberteiche zu Königsberg i. P.
Es handelte sich um eine ernste Probe, in welchem
Maße die moderne weibliche Kleidung im Wasser
hinderlich sei und inwieweit sie bei Unfällen im Wasser
die eigene Rettung zu erschweren geeignet ist. Die
beiden Damen erschienen in voller Sommertoilette,
einschließlich des Korsetts, in der Badeanstalt. Am
Sprungbrett legten die beiden Damen lediglich die —
Handschuhe ab; dann aber stürzten sie sich in die
Fluten. Die Aufgabe ging dahin, in voller Kleidung
den Oberteich an der breitesten Stelle von Badeanstalt
zu Badeanstalt zu durchschwimmen und sich auf dem
Rückwege schwimmend der Kleider zu entledigen. Zum
Schutze gegen Unglücksfälle wurden die Damen durch
ein Boot begleitet. Sie schwammen in langsamem
Tempo quer hinüber zur andern Badeanstalt, kehrten
hier um und entledigten sich auf dem Rückwege schwimmend

der Kleider, die sie in das begleitende Boot
legten. Es waren zwei vorzügliche Schwimmerinnen,
die das Kunststück vollführten. Beide aber erklärten,
daß die Lösung der Aufgabe doch viel schwieriger sei,
als sie es sich vorgestellt hatten Die Kleidung erweise
sich in der ersten Zeit weniger, später aber, wenn alles
durchtränkt sei, ganz außerordentlich lästig, und das
Korsett hindere die beim Schwimmen so notwendige
tiefe Atmung.

Wettrennende Frauen.
New-Aorker Damen haben ein neues Mittel

gefunden, um die Ausdauer ihrer Lungen und Beine
ins gehörige Licht zu setzen. Sie veranstalteten ei»
Wettrennen die Treppen eines dreiundzwanzigstöckigen
Hotels hinauf. Der Besitzer des Hotels hat ein freies
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Sampferbillet ttctd) ©uropa für bie Siegerin ausgefegt.
Rroei Sdjaufpieterinnen gewannen bie erften greife.
Sie eine non ifjnen legte bie erften neungegn Stocf»
roerfe in fed)§ 3Rinuten gurücf, macgte bann eine furge
iBaufe unb erHomm bie nod) übrig bleibenben nier
©tagen in roeiteren nier StJiinuten. Sie Strafte galten
fie nagesu oertaffen. 3hre Kollegin mar igr birett
auf bent guße. Ser gutmütige ©otelbeßger, bem bie
Sadje eine glättgenbe fRettame gemalt gat, mar galant
genug, ber Konïurrentin ebenfalls ein freies Sillet nad)
©uropa gu fpenben.

t (Sltfe (Êberrolb.
Sie SdjriftfteHerin ©life ©berfolb, bie als fet)r

tüchtige unb unermüblid) fleißige Uebetfegerin ftd) einen
oortrefflidjen 9tuf gefdjaffen gat, ift türjlid) in igrem
felbft gefdjaffenen Meinen ©eim, beffen fie rait noller
Seele fid) ju freuen oerftanb, 66 Qafjre alt, in 39ö»

gingen an einem Sclilaganfall geftorben. Sie bat baS

ibr nerliebene latent in roeifer Selbftbefdjränfung tlug
genügt unb bamit ein SSeifpiel gegeben, raie baS ©lücf
unb bie innere Sefriebigung fid) ara roiHigften beim
jenigen gugefetlt, ber mit feinen Kräften redjnenb baS
©rrei4bare anftrebt unb nidjt in franfgaftem ©gtgeig
fein S^l in fcbtninbelnber ©öge fuc^t. — ©gre ibrem
ainbenfen

êjrrcdïfaal.
Etagen.

5» bicftr Stuflrift ftinntn nur ^tragen von od-
gemtintm ^nftreffe aufgenommen werben. J>felTen-
gefnibe ober ^iellenofferien flnb ansgefi^toffen.

glrage 6968: Qft eS nidjt unllug, Kinbern guß»
touren jujumuten, nad) toelcgen ©rroadjfene für einige
Stage gang fteif flnb? SKein 3Rann bat bie Kinber
febr lieb, trogbent fie nicbt feine eigenen finb. ©r ift
aber aud) ein großer greunb oora 3Jlarfd)ieren nnb
nimmt bie Kinber immer mit fid). Sie flnb 4», 8» unb
lOjübrig. Sdj tann ntcbt fo roeit geben, obne bie größten
aJluSfelfdjmerjen ju betommen. Ser Kleinfte bat fdjon
oft SSlafen an ben güßen beimgebracbt, bod) Magt er
nie. 34 bin aber bod) ber ÜÄeinung, baß aUguoiel
ungefunb ift, aud) ba. 2öaS fagen ©rfabrene?

SDJutter tn 5t.

gfrage 6969 : S3on roelcbem 2llter an braucht eine
unoergeiratete Same feine ©brenbame mebr? Unb
gebt eS nidjt an, baß eine junge Same, bie gu igrer
roeiteren 3luSbilbung in einer Stabt leben muß, in
einer febr feinen unb ehrenhaften gemifd)ten ißenßon
SBognung nimmt? Sie ißenfionen, roo auSfdjlieblid)
Samen otognen, behagen mir nicf)t, benn ber bort
berrfdjenbe ion ift mir teils gu frei unb teils gu eng.
SBarurn siegen bie grauen fid) nur felbft fo enge Sdjranfen
Senn eS ift ja bod) aHeS nur Schein. Siefe ©ngbergig»
feit pafft nid)t mehr in bie neue Qeit, roo baS 2Räb»
d)en neben bem Knaben ihr Beben felbft fid) simmern
muß. 3Bie fann fie erfolgreich mit ihm fonfurrieren,
roenn fie ihre SeroegungSfreibeit hemmt unb fid) felber
Schroierigfeiten in ben 3Beg legt?

3trage 6970: Qn ber fiüdje, bie ich als SBeforgerin
angetreten habe, roirb ein Kübel gehalten, in bem färnt»
lid)e SlbfciUe gineinfommen für bie Scbroeine. 34
halte biefen abfcbeulidjen @erud) nicht auS, er macht
mich üöüig franf. ©ibt eS nicht ein SBerfabren, um
benfelben ju befeitigen? ®aS 2lbfommen feitenS ber
©errf4aft fann ich natürlich nidjt aufbeben, aber eS

roäre mir eine grobe 9Bobltbat, ein ÜRittet jur Se»
feitigung beS ecfligen ©erudjeS ju erfahren. tRatürlid)
darf bie 3lnroenbung beSfelben baS gutter nidjt um
genießbar machen. 93eftenS banft ®ine junge Sefedn.

3frage 6971 : SBoger fommt baS aufregenbe nâdjt5
Ii4e 33eißen ber güße? ®S mad)t mich rubeloS unb
raubt mir ben nötigen Schlaf. Ser 2lrgt bezeichnet eS

al§ ein faß unau§roeid)lid)eS Sqmptom beS höhten
ailterS. fjür gütigen SRat roäre febr banfbar

glne ®ro&mutt«r.

Atragc 6972: 34 bitte ©rfabrene, mir su fagen,
ob bie jjedjtfunft für Samen roirflüh etroaS mehr ift,
als bloß ein moderner unb eptraoaganter Sport?
ajteine io4ter ift 3Jlitglieb eineS SamenturnoereinS;
fie f4roimmt, tanst, läuft S4littf4ub unb bat auch
baS SRabfabren erlernt. Somit meine i4, fei bis jet(t
ber förperli4en 2luSbilbung in genügendem üllabe
5Rücffid)t getragen roorben. ®ibt man weiter na4, fo
meint be natürjid), baS 2lutomobilfahren gehöre au4
Sur unerläbli4en ©efunbbeitSpflege, unb eine ®allon=
fahrt mitsuma4en fei felbftoerftänbli4- 34 gönne ben
jungen iüläbchen gern ein gröberes SJlab non S8e=

roegungSfreibeit, obf4on roir su unferen Reiten ohne
ben Sport, bei nur bäuSlidjer ©ef4äftigung bo4 au4
fräftige unb leiftungSfäbige 3Jlütter rourben. 34 bin
für gütige 9JleinungSäuberung febr banfbar.

37hittcr itt ©.

3trage 6973 : aBeip mir eine ©rfabrene ein barm»
lofeS ÇauSmittel, um bie Sbätigfeit ber Stieren etroaS
ansuregen? SBenn eS mir inögli4 roäre, oon ßaufe
absufommen, fo roürbe i4 mi4 für einige Qeit in
älnftaltSbebanblung begeben, aber eine franfe &o4ter
unb beren Sinb4en brau4en mich als Spfegerin, fo
bab i4 für einige uidjt baran benfen fann, mir
regelmäbige aSäber sufommen su laffen, roaS mir fonft
immer gut tbut. 34 »erbanfe freunblicfje aUitteilungen
sum oorauS aufS befte. @to6munct in M.

forage 6974: ®arf Simfteinpuloer ohne irgenb
roel4eS Söebenfen als 3abupuioer oerroenbet werben

3.

gfrage 6975 : Unfer 21/L>jäbrigeS Hinb beginnt feit
einiger ßeit merfroürbig beifei su werben. Sta4bcm
eS fo siemli4 alles gegeffen, roaS auf ben Süfdj ge»

fommen, oerroeigert eS piöhli4 baS ©ffen oon jeber
2lrt ©rüngemüfe, foroie oon ÏTiild)= unb ©ierfpeifen.
®r begehrt fjleif4' roaS er fonft ni4t befommen bat,
unb 3rü4te, roaS man bei ber groben §4e ihm bo4
ni4t gern gibt. 34 für4te bie ©ffenSseit jegt form»
U4, benn mein ajlann ift fo förmlich unb unerbittli4,
unbi4 bin gansunft4er geworben. 2BaS fagen ©rfabrene?

grau ®.=8. In S.

3frage 6976 : 3ft eS roiffenf4aftli4 erroiefen, bab
bie 3rau baS S4lafbre4en beffer, b. b. Iei4ter, ohne
förperlidje unb feelif4e S4äbigung, ertragen fann als
ber ailann? 34 frage auS Seilnabme am ©rgeben
einer lieben fjrrunbin, bie als SJ!äb4en fd)on febr
Sorter ©efunbbeit roar unb erft na4 langem Srängen
ihres a3eroerberS ft4 sur ©be entf4lob- @ie f4enfte
ihrem ©atten ein fräftigeS aJläb4en, baS jie felber
nährte unb pflegte. Siefetn 3Jläb4en ift ein munteres
QroitlingSpaar oon Knaben gefolgt, bem bie junge
ÜJlutter ebenfalls für einige 3dt bie SSruft rei4te.
Sie Pflege ber.bret Kleinen fteHt nun grobe 3lnforbe=
rungen an bie Kräfte ber no4 ni4t gans roieberber»
gefteUten grau, roel4e baS SBebürfniS bat, roenigftenS
jebe anbere Sla4t ein paar Stunben ruhig f4lafen ju
fönnen. 3œeimal in ber 2öo4e fommt eine Sßerroanbte
ber grau, um burch ihre SluSbülfe in ber Pflege ber
SRuhebebürftigen eine halbe Sla4t beS ungeftörten
S4lafeS su ermögli4en, unb swei halbe 3lä4te foHte
ber aflann übernehmen, bis bie grau gefunbbeitli4
roieber ein wenig na4 roäre. So4 biefer erflärt, ben

S4Iaf ni4t miffen su fönnen, roenn er am nä4ften
Sag sur Slrbeit fähig fein foüe. Unb er behauptet,
baß ber ailann fürs Sd)lafbre4en ni4t gef4affen fei,
baß bagegen bie grau berlei Unregelmäßigfeiten mit
Seiçhtigfeit überroinbe unb gefunbbeitli4 roieber auS»
gleite. SaS nun mö4te ich erft roiffenf4aftli4 be=

roiefen haben. Siefer SDlann fommt beS 3la4tS nie
oor 12 Uhr beim; er opfert alfo au4 bie halbe 3la4t»
ruhe. 53on biefem S4tafbre4en fpürt er aber feine
gefunbbeitü4e S4übigung, er hält eS nur ni4t auS,
eine halbe 3la4t ber grau unb ben Kinbern teil»
roeife su opfern. 3BaS ift bieoon su hatten?

Sin« Befolgte greunbln.

HntUtorfon.
^uf §!rage 6913: 3U längerer Kur abroefenb, ift

mir bie obige grage erft beute su @efi4t befommen,
unb <4 beeile mi4, 3hflen su fagen, baß ber aipparat
„Ojtjbonor Sßictorp" bei ber gitma SRufin & 3llbre4t
in 3üri4 IV. UnioerßtätSftraße 30, SBiUa gortuna,
erbältli4 ift- 34 habe einen febr günftigen ©rfolg
oon beffen ®ebrau4 su oersei4nen unb roitl ber grage»
fteüerin gern briefti4 weitere SluSfunft geben, roenn
fie ihre atbreffe ber SRebaftion einfenbet.

®lite fCcifeigc ßefertn.

,Auf tirage 6961: 3roar oerlegt baS ©efeg bie
2Babl beS aßobnjlgeS in bie ßanb beS 3JlanneS, aber
eS fegt babei einen gemeinfamen §auSbalt oorauS, in
roel4em ailann, grau unb Kinber beifammen roognen.,
Sie gaben febr re4t, roenn Sie ß4 weber oon 3brem
Kinblein trennen, no4 baSfelbe mit auf bie Steife
nehmen rootlen; ber ailann foU allein reifen.

St. sm. itt

^uf 3frag« 6961: ©ine ailutter ift oerpfli4tet,
ihr Kinb felbft su pflegen. 34 finbe eS oon 3hrem
©errn ©emabl rüc£fxcf)tSloS, — egoiftif4 — roenn er
ße baran hindern roiH. ®S gibt leiber genug ailütter,
benen bie Kinber eine Baft unb Qual finb ; auS biefem
©runbe f4on finb löbli4e aiuSnabmen su refpeftieren.
Kann 3hr ©err bie ©ef4äftSreife ni4t allein ma4en?

Slner^ ber gern 33atcr tuäre.

^Suf gfrage 6962: Söon Seiften einer aSarfaution,
um eine Stelle als SBerfäuferin in einem neugegrün»
beten ®ef4äft su erhalten, roürbe i4 febr abraten;
au4 wenn baS ©efdjäft nicht überhaupt auf S4roinbel
beruht, fann eS fei4t oorfommen, baß bie Kaution
oerloren gebt. Saß bie SSerfäuferin nur einen fleinen
Bobn unb bagegen ißrosente oom S3erfauften bat, ge»

fällt mir auch febr f4le4t unb ift bei befferen ©e»

f4äften nicht gebräuchli4, atlerbingS roobl s- bei
ben großen SBarenbäufern im aiuSlanb, bie jegt au4
bei unS Sladjabmung finben. gt. im. in ».

Auf gttage 6964: Saß baS SBafcgen einer ©anb
|4abet, habe i4 no4 nie gehört und glaube eS au4
in foldjem galle gar ni4t; i4 würbe eine ©igenbeit,
bie fo läftig roirb, nur ungern bulben, baS beißt nur
bann, roenn fonftige gute ®igenf4aften bie SBeläftigung
überwiegen. gr. n». in ».

Auf Sfrage 6964: SRaten Sie bem gräulein, ftcfi
mit lauem ©affer tüchtig su roaf4en unb ß4 mit bem
auSgerounbenen ©anbtu4 feu4t absutroefnen unb bann
aber fofort, beoor bie ©aut gans troefen ift, baS ©e=

ß4t mit ©rême 3ri§ einreiben. Ser @ebrau4 non
ißuber ift nidjt nötig, ba bie ©aut oon felbft troefen
roirb. ajîit biefer ailetbobe habe i4 bei meiner ©aut,
bie ebenfalls baS gewöhnliche 3Baf4en ni4t oertragen
fonnte, bie beften ©rfabrungen gema4t. 3. m. in ».

Auf 3frage 6964 : 3br gräulein 3li4te f4eint
ß4 febr oerroei4li4t su haben. Kaltes ©affer bat
einer gefunben ©eßegtöbaut uo4 nie gefdjabet. Sie
junge Same foU ihr ©efWj* mit gans reinem gluß»
fanb frottieren, aber alles S4mieren unb Salben
roeglaffen. Sie @mpffnbti4feit roirb ft4 balb oerlieren.
SaS ©inreiben mit einer frif4en 3'tronenf4eibe ftärft
unb reinigt bie ©aut. ®mtt 3t. $.

Auf 3trage 6965: 31lit ber 3e't geben fol4e
glecfen roobl aus, aber eS brau4t basu siemti4 lange
3eit unb mehrere ©af4en, in roel4en baS 3eug mit
Sorgfalt in der Sauge gefo4t werben muß.

gr. SDt. in ».

Auf ?trage 6965: Ilm 3hrer oerborbenen ©äf4e
bie urfprüngli4e SReinbeit roieber su geben, empfehle
id) 3buen fotgenbeS Verfahren unb bieS fo lange alS
notroenbig burigsufübren : Sie grauen Stellen werben
mit Sunligbtfeife beftri4en unb tägli4 im ©raS an
bie Sonne gelegt. Sie werben fi4 über ben ft4ern
©rfolg freuen fönnen.

Auf 3irage 6966: SRein, bieS ift gans unb gar
ni4t allgemeiner SBraucg, obgleich einige ißenßonen in
ber Sbat mit fol4en ainfprüchen siemli4 roeit gegen.
Saß man Kiffen unb Spiegel mitbringen foU, gäbe i4
nod) nie gegört ; eS roirb sroar nur ein Meiner ©anb»
fpiegel gemeint fein. gt. an. in ».

Auf jjftage 6966: Sie treffen oft aßenflonen, in
benen bie 3Räb4en fogar nod) bie SSettfteHen mit»
bringen müffen. Sie ^enftonSingaber rootlen eS ß4
geutsutage gar leügt ma4en. 3luf jeben galt ift aber
eine StebuMion beS greife! am iptag. Stur ni4t na45
geben ®mit 5t. a>.

Auf §!rage 6967: Sie Kü4ensettel tta4 einem
geroiffen Scgrma su ma4en, gat oiele SSorteile; man
fann fieg ja beSroegen bo4 na4 ben oorganbenen
SReften unb na4 ber 3agreSseit ri4ten. 34 roürbe
baS S4ema aber ni4t für fieben Sage ma4en, fon»
bem eger für eine gerade 3ahi; 1° ober 12 Sage; bann
fäHt ni4t ftetS auf jeben ©o4entag baS ®lei4e/ maS
auf bie Sauer langweilig roirb. gr. an. in ».

Bbjimflßne ©BïrankEtt.
©S gibt 3Renf4en, bie „3beale" nennen, roaS bod)

nur igre fimplen Stecfenpferb4en ftnb.

©idft bu bie aRänner fennen lernen, fo wie fie
roirMi4 flnb, fo mußt bu fie beoba4ten, roenn fie un»
gesroungen unter ftd) ftnb, unb ebenfo ift eS mit ben
grauen.

** *
ati4t oerf4ließ' bie ©ersenStgüre,
Sod) bring go4 bie Klinfe an,
Saß fte nidgt sum müß'gen Spiele
geber S4ltngel öffnen fann.

fie fjanb.
atooellette oon 3jrau} piißmanu.

(SortfeSnng.)

@ie warf einen Slugenhlicf wie trogig baS golb«
rote Köpfchen surücf, bann hefann fie fidg unb legte
entfdjloffett ihren Slrm tn ben meinen. 34 führte
fie an ben nä4ften, gerabe frei geworbenen £if4,
hefteHte ©humpagner unb ret4te ihr bie ©peife»
farte. „Sitte, bie 3agb ma4t Slppetit." Sie zögerte
einen 9Jloment, bann wählte fie eine ftleinigfeit,
unb i4 lief? ,mi4» gu«3 entgücft oon bem 2lbenteuer,
an ihrer ©eite nieber.

„215er leg' bo4 bie ©anbf4uh' ab, fie genieren
®i4 ja beim ©ffenl"

®ur4 bie f4warge ©albmaSfe traf mt4 ber
fragenb prüfende 33lid! eines buntein 2lugenpaar8.

„®n ©aft re4tt ©arum foU man fi4'S ni4t
bequem ma4en?" Unb fte begann mit einer unfagbar
anmutigen Bewegung bie langen, gelben ßeberfjanb»
f4uhe abguftreifen.

2)er Sif4 geriet plößti4 ins ©4wanfen, baß
bie barauf ftehenben ©läfer gitterten unb Hangen.
DUlit fo heftiger töewegung war i4 auf meinem
©tuhl gurüefgefahren. 34 glaube, i4 war gang
blaß geworben; benn alles 23lut brang mir gum
©ergen, unb meine 2lugen ftarrten weit geöffnet auf
bie Heine, f4lanfe ©anb, bie fi4 oon ber 5tif4«
beefe abhob.

®a lag fie oor mir, bie ©anb, bie i4 fo lange
gefu4tl 2lm liebften hätte i4 fte unter heißen
Küffen an bie Sippen gebrüeft.

®ie 3ägerin bemerfte meine ©rregung unb f4ien
mi4 halb ängftlt4, halb oerwunbert gu betra4ten.
föleine 2lugen irrten gu ben ihren empor — unb
bie f4warge fölaSfe bra4te mi4 wieber gur S3e=

finnung. 34 »ar ja no4 immer ni4t am 3 tel
— au4 biefeS ÜRal blieb mir ihr ®efi4t oerljüllt ;

wahrhaftig, ber Seufel mußte bei ber gangen ©a4e
bie ©anb im ©piele haben l

„ffieißt SDu au4, f4öne 3JlaSfe, baß i4 biefe
©anb ba fernte?" ftteß i4 enbli4 heroor.

©ie blidfte offenbat erftaunt auf. „@ie — mt4?
— 34 — beute, i4 fe©e ©te — 35i4 gum erften»
mal im ßeben."

„©ehen mag fein — aber biefe ©anb — i4
will eS bef4wören, biefe ©anb hat mir gmeimal
ein SBillet geregt — am @4alter beS ©aiborfer
33ahnhof8."

3egt la4te fie laut unb heil auf. „214 fo —
baS meinft ®ul 2lber baS hat fie Saufenben unb
2lbertaufenben getan. Smmerhin mußt ®)u ein gutes
®ebä4tni8 unb ein no4 beffereS 2luge haben."

„34 dabe nie im Seben eine fo f4öne ©anb
gefehenl" —

©ine glühenbe jftöte flog über ihr ®efi4t bis an
ben Staub ber f4wargen ©eibenmaSfe: „©te —
®u — ©4mei4Iert"
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Dampferbillet nach Europa für die Siegerin ausgesetzt.
Zwei Schauspielerinnen gewannen die ersten Preise.
Die eine von ihnen legte die ersten neunzehn Stockwerke

in sechs Minuten zurück, machte dann eine kurze
Pause und erklomm die noch übrig bleibenden vier
Etagen in weiteren vier Minuten. Die Kräfte hatten
sie nahezu verlassen. Ihre Kollegin war ihr direkt
auf dem Fuße. Der gutmütige Hotelbesitzer, dem die
Sache eine glänzende Reklame gemacht hat, war galant
genug, der Konkurrentin ebenfalls ein freies Billet nach
Europa zu spenden.

ff Elise Ebersold.
Die Schriftstellerin Elise Ebersold, die als sehr

tüchtige und unermüdlich fleißige Uebersetzerin sich einen
vortrefflichen Ruf geschaffen hat, ist kürzlich in ihrem
selbst geschaffenen kleinen Heim, dessen sie mit voller
Seele sich zu freuen verstand, 66 Jahre alt, in Bö-
zingen an einem Schlaganfall gestorben. Sie hat das
ihr verliehene Talent in weiser Selbstbeschränkung klug
genützt und damit ein Beispiel gegeben, wie das Glück
und die innere Befriedigung sich am willigsten
demjenigen zugesellt, der mit seinen Kräften rechnend das
Erreichbare anstrebt und nicht in krankhaftem Ehrgeiz
sein Ziel in schwindelnder Höhe sucht. — Ehre ihrem
Andenken!

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenosserte» stnd ausgeschlossen.

Krage «9K8: Ist es nicht unklug, Kindern
Fußtouren zuzumuten, nach welchen Erwachsene für einige
Tage ganz steif stnd? Mein Mann hat die Kinder
sehr lieb, trotzdem sie nicht seine eigenen stnd. Er ist
aber auch ein großer Freund vom Marschieren und
nimmt die Kinder immer mit sich. Sie sind 4-, 8- und
Ivjährig. Ich kann nicht so weit gehen, ohne die größten
Muskelschmerzen zu bekommen. Der Kleinste hat schon
oft Blasen an den Füßen heimgebracht, doch klagt er
nie. Ich bin aber doch der Meinung, daß allzuviel
ungesund ist, auch da. Was sagen Erfahrene?

Mutter tu A.

Krage K9K9: Von welchem Alter an braucht eine
unverheiratete Dame keine Ehrendame mehr? Und
geht es nicht an, daß eine junge Dame, die zu ihrer
weiteren Ausbildung in einer Stadt leben muß, in
einer sehr feinen und ehrenhaften gemischten Penston
Wohnung nimmt? Die Penstonen, wo ausschließlich
Damen wohnen, behagen mir nicht, denn der dort
herrschende Ton ist mir teils zu frei und teils zu eng.
Warum ziehen die Frauen sich nur selbst so enge Schranken
Denn es ist ja doch alles nur Schein. Diese Engherzigkeit

paßt nicht mehr in die neue Zeit, wo das Mädchen

neben dem Knaben ihr Leben selbst sich zimmern
muß. Wie kann sie erfolgreich mit ihm konkurrieren,
wenn sie ihre Bewegungsfreiheit hemmt und sich selber
Schwierigkeiten in den Weg legt?

Krage «970: In der Küche, die ich als Besorgerin
angetreten habe, wird ein Kübel gehalten, in dem sämtliche

Abfälle hineinkommen für die Schweine. Ich
halte diesen abscheulichen Geruch nicht aus, er macht
mich völlig krank. Gibt es nicht ein Verfahren, um
denselben zu beseitigen? Das Abkommen seitens der
Herrschaft kann ich natürlich nicht aufheben, aber es
wäre mir eine große Wohlthat, ein Mittel zur
Beseitigung des eckligen Geruches zu erfahren. Natürlich
darf die Anwendung desselben das Futter nicht
ungenießbar machen. Bestens dankt Ein- jung- L-s-rw.

Krage «971 : Woher kommt das aufregende nächtliche

Beißen der Füße? Es macht mich ruhelos und
raubt mir den nötigen Schlaf. Der Arzt bezeichnet es
als ein fast unausweichliches Symptom des höheren
Alters. Für gütigen Rat iväre sehr dankbar

Sine Großmutter.

Krage «972: Ich bitte Erfahrene, mir zu sagen,
ob die Fechtkunst für Damen wirklich etwas mehr ist,
als bloß ein moderner und extravaganter Sport?
Meine Tochter ist Mitglied eines Damenturnvereins;
sie schwimmt, tanzt, läuft Schlittschuh und hat auch
das Radfahren erlernt. Somit meine ich, sei bis jetzt
der körperlichen Ausbildung in genügendem Maße
Rücksicht getragen worden. Gibt man weiter nach, so
meint ste natürlich, das Automobilfahren gehöre auch
zur unerläßlichen Gesundheitspflege, und eine Ballonfahrt

mitzumachen sei selbstverständlich. Ich gönne den
jungen Mädchen gern ein größeres Maß von
Bewegungsfreiheit, obschon wir zu unseren Zeiten ohne
den Sport, bei nur häuslicher Beschäftigung doch auch
kräftige und leistungsfähige Mütter wurden. Ich bin
für gütige Meinungsäußerung sehr dankbar.

Mutter in B.

Krage K97Z: Weiß mir eine Erfahrene ein harmloses

Hausmittel, um die Thätigkeit der Nieren etwas
anzuregen? Wenn es mir möglich wäre, von Hause
abzukommen, so würde ich mich für einige Zeit in
Anstaltsbehandlung begeben, aber eine kranke Tochter
und deren Kindchen brauchen mich als Pflegerin, so

daß ich für einige Zeit nicht daran denken kann, mir
regelmäßige Bäder zukommen zu lassen, was mir sonst
immer gut thut. Ich verdanke freundliche Mitteilungen
zum voraus aufs beste. Großmun-r I» R.

Krage K974: Darf Bimsteinpulver ohne irgend
welches Bedenken als Zahnpulver verwendet werden?

3.

Krage K97S: Unser 2'/?jähriges Kind beginnt seit
einiger Zeit merkwürdig heikel zu werden. Nachdem
es so ziemlich alles gegessen, was auf den Tisch
gekommen, verweigert es plötzlich das Essen von jeder
Art Grüngemüse, sowie von Milch- und Eierspeisen.
Er begehrt Fleisch, was er sonst nicht bekommen hat,
und Früchte, was man bei der großen Hitze ihm doch
nicht gern gibt. Ich fürchte die Essenszeit jetzt förmlich,

denn mein Mann ist so förmlich und unerbittlich,
und ich bin ganz unsicher geworden. Was sagen Erfahrene?

Frau H.-Z. In S.

Krage 697«: Ist es wissenschaftlich erwiesen, daß
die Frau das Schlasbrechen besser, d. h. leichter, ohne
körperliche und seelische Schädigung, ertragen kann als
der Mann? Ich frage aus Teilnahme am Ergehen
einer lieben Freundin, die als Mädchen schon sehr
zarter Gesundheit war und erst nach langem Drängen
ihres Bewerbers sich zur Ehe entschloß. Sie schenkte
ihrem Gatten ein kräftiges Mädchen, das sie selber
nährte und pflegte. Diesem Mädchen ist ein munteres
Zwillingspaar von Knaben gefolgt, dem die junge
Mutter ebenfalls für einige Zeit die Brust reichte.
Die Pflege der drei Kleinen stellt nun große Anforderungen

an die Kräfte der noch nicht ganz wiederhergestellten

Frau, welche das Bedürfnis hat, wenigstens
jede andere Nacht ein paar Stunden ruhig schlafen zu
können. Zweimal in der Woche kommt eine Verwandte
der Frau, um durch ihre Aushülfe in der Pflege der
Ruhebedürftigen eine halbe Nacht des ungestörten
Schlafes zu ermöglichen, und zwei halbe Nächte sollte
der Mann übernehmen, bis die Frau gesundheitlich
wieder ein wenig nach wäre. Doch dieser erklärt, den
Schlaf nicht missen zu können, wenn er am nächsten
Tag zur Arbeit fähig sein solle. Und er behauptet,
daß der Mann fürs Schlafbrechen nicht geschaffen sei,
daß dagegen die Frau derlei Unregelmäßigkeiten mit
Leichtigkeit überwinde und gesundheitlich wieder
ausgleiche. Das nun möchte ich erst wissenschaftlich
bewiesen haben. Dieser Mann kommt des Nachts nie
vor 12 Uhr heim; er opfert also auch die halbe Nachtruhe.

Von diesem Schlafbrechen spürt er aber keine
gesundheitliche Schädigung, er hält es nur nicht aus,
eine halbe Nacht der Frau und den Kindern
teilweise zu opfern. Was ist hievon zu halten?

Eine besorgte Freundin.

Antworten.
Auf Krage K91Z: Zu längerer Kur abwesend, ist

mir die obige Frage erst heute zu Gesicht bekommen,
und ich beeile mich, Ihnen zu sagen, daß der Apparat
„Oxydonor Victory" bei der Firma Rukin à Albrecht
in Zürich IV, Universttätsstraße 30, Villa Fortuna,
erhältlich ist. Ich habe einen sehr günstigen Erfolg
von dessen Gebrauch zu verzeichnen und will der
Fragestellerin gern brieflich weitere Auskunft geben, wenn
ste ihre Adresse der Redaktion einsendet.

Eine fleißige Leserin.

Auf Krage K9K1: Zwar verlegt das Gesetz die
Wahl des Wohnsitzes in die Hand des Mannes, aber
es setzt dabei einen gemeinsamen Haushalt voraus, in
welchem Mann, Frau und Kinder beisammen wohnen..
Sie haben sehr recht, wenn Sie sich weder von Ihrem
Kindlein trennen, noch dasselbe mit auf die Reise
nehmen wollen; der Mann soll allein reisen.

Fr. M. in ».

Auf Krage L9L1: Eine Mutter ist verpflichtet,
ihr Kind selbst zu Pflegen. Ich finde es von Ihrem
Herrn Gemahl rücksichtslos, — egoistisch — wenn er
sie daran hindern will. Es gibt leider genug Mütter,
denen die Kinder eine Last und Qual find; aus diesem
Grunde schon sind löbliche Ausnahmen zu respektieren.
Kann Ihr Herr die Geschäftsreise nicht allein machen?

Einer, der gern Vater wäre.

Auf Krage K9S2: Von Leisten einer Barkaution,
um eine Stelle als Verkäuferin in einem neugegründeten

Geschäft zu erhalten, würde ich sehr abraten;
auch wenn das Geschäft nicht überhaupt auf Schwindel
beruht, kann es leicht vorkommen, daß die Kaution
verloren geht. Daß die Verkäuferin nur einen kleinen
Lohn und dagegen Prozente vom Verkauften hat,
gefällt mir auch sehr schlecht und ist bei besseren
Geschäften nicht gebräuchlich, allerdings wohl z. B. bei
den großen Warenhäusern im Ausland, die jetzt auch
bei uns Nachahmung finden. Fr. M. w ».

Auf Krage K9K4: Daß das Waschen einer Hand
schadet, habe ich noch nie gehört und glaube es auch
in solchem Falle gar nicht; ich würde eine Eigenheit,
die so lästig wird, nur ungern dulden, das heißt nur
dann, wenn sonstige gute Eigenschaften die Belästigung
überwiegen. Fr. M. in ».

Auf Krage «964: Raten Sie dem Fräulein, sich

mit lauem Wasser tüchtig zu waschen und sich mit dem
ausgewundenen Handtuch feucht abzutrocknen und dann
aber sofort, bevor die Haut ganz trocken ist, das
Gesicht mit Crème Iris einreiben. Der Gebrauch von
Puder ist nicht nötig, da die Haut von selbst trocken
wird. Mit dieser Methode habe ich bei meiner Haut,
die ebenfalls das gewöhnliche Waschen nicht vertragen
konnte, die besten Erfahrungen gemacht. I. M. in ».

Auf Krage K9K4: Ihr Fräulein Nichte scheint
sich sehr verweichlicht zu haben. Kaltes Wasser hat
einer gesunden Gestchtshaut noch nie geschadet. Die
junge Dame soll ihr Gesicht mit ganz reinem Flußsand

frottieren, aber alles Schmieren und Salben
weglassen. Die Empfindlichkeit wird sich bald verlieren.
Das Einreiben mit einer frischen Zitronenscheibe stärkt
und reinigt die Haut. Emil A. H.

Auf Krage K9KS: Mit der Zeit gehen solche
Flecken wohl aus, aber es braucht dazu ziemlich lange
Zeit und mehrere Waschen, in welchen das Zeug mit
Sorgfalt in der Lauge gekocht werden muß.

Fr. M. In ».

Auf Krage K9K5: Um Ihrer verdorbenen Wäsche
die ursprüngliche Reinheit wieder zu geben, empfehle
ich Ihnen folgendes Verfahren und dies so lange als
notwendig durchzuführen: Die grauen Stellen werden
mit Sunlightseife bestrichen und täglich im Gras an
die Sonne gelegt. Sie werden sich über den sichern
Erfolg freuen können.

Auf Krage K9KK: Nein, dies ist ganz und gar
nicht allgemeiner Brauch, obgleich einige Pensionen in
der That mit solchen Ansprüchen ziemlich weit gehen.
Daß man Kissen und Spiegel mitbringen soll, habe ich
noch nie gehört; es wird zwar nur ein kleiner
Handspiegel gemeint sein. Fr. M. w ».

Auf Krage K9K«: Sie treffen oft Penstonen, in
denen die Mädchen sogar noch die Bettstellen
mitbringen müssen. Die Pensionsinhaber wollen es sich

heutzutage gar leicht machen. Auf jeden Fall ist aber
eine Reduktion des Preises am Platz. Nur nicht
nachgeben Emil A. H.

Auf Krage K9K7: Die Küchenzettel nach einem
gewissen Schema zu machen, hat viele Vorteile; man
kann sich ja deswegen doch nach den vorhandenen
Resten und nach der Jahreszeit richten. Ich würde
das Schema aber nicht für sieben Tage machen,
sondern eher für eine gerade Zahl: 10 oder 12 Tage; dann
fällt nicht stets auf jeden Wochentag das Gleiche, was
auf die Dauer langweilig wird. Fr. M. in ».

Abgerissene Gedanken.
Es gibt Menschen, die „Ideale" nennen, was doch

nur ihre simplen Steckenpferdchen stnd.

Willst du die Männer kennen lernen, so wie sie

wirklich find, so mußt du sie beobachten, wenn sie

ungezwungen unter sich stnd, und ebenso ist es mit den
Frauen.

»» 5

Nicht verschließ' die Herzensthüre,
Doch bring hoch die Klinke an,
Daß sie nicht zum müß'gen Spiele
Jeder Schlingel öffnen kann.

Die Hand.
Novellette von Kranz Mchman«.

(Fortsetzung.)

Sie warf einen Augenblick wie trotzig das goldrote

Köpfchen zurück, dann besann sie sich und legte
entschlossen ihren Arm in den meinen. Ich führte
ste an den nächsten, gerade frei gewordenen Tisch,
bestellte Champagner und reichte ihr die Speisekarte.

„Bitte, die Jagd macht Appetit." Sie zögerte
einen Moment, dann wählte sie eine Kleinigkeit,
und ich ließ mich, ganz entzückt von dem Abenteuer,
an ihrer Seite nieder.

„Aber leg' doch die Handschuh' ab, sie genieren
Dich ja beim Essen I"

Durch die schwarze Halbmaske traf mich der
fragend prüfende Blick eines dunkeln Augenpaars.

„Du hast recht! Warum soll man sich's nicht
bequem machen?" Und ste begann mit einer unsagbar
anmutigen Bewegung die langen, gelben Lederhandschuhe

abzustreifen.
Der Tisch geriet plötzlich ins Schwanken, daß

die darauf stehenden Gläser zitterten und klangen.
Mit so heftiger Bewegung war ich auf meinem
Stuhl zurückgefahren. Ich glaube, ich war ganz
blaß geworden; denn alles Blut drang mir zum
Herzen, und meine Augen starrten weit geöffnet auf
die kleine, schlanke Hand, die sich von der Tischdecke

abhob.
Da lag ste vor mir, die Hand, die ich so lange

gesucht! Am liebsten hätte ich sie unter heißen
Küssen an die Lippen gedrückt.

Die Jägerin bemerkte meine Erregung und schien
mich halb ängstlich, halb verwundert zu betrachten.
Meine Augen irrten zu den ihren empor — und
die schwarze Maske brachte mich wieder zur
Besinnung. Ich war ja noch immer nicht am Ziel
— auch dieses Mal blieb mir ihr Gesicht verhüllt;
wahrhaftig, der Teufel mußte bei der ganzen Sache
die Hand im Spiele haben!

„Weißt Du auch, schöne Maske, daß ich diese

Hand da kenne?" stieß ich endlich hervor.
Sie blickte offenbar erstaunt auf. „Sie — mich?

— Ich — denke, ich sehe Ste — Dich zum erstenmal

im Leben."
„Sehen mag sein — aber diese Hand — ich

will es beschwören, diese Hand hat mir zweimal
ein Billet gereicht — am Schalter des Haidorfer
Bahnhofs."

Jetzt lachte sie laut und hell auf. „Ach so —
das meinst Du! Aber das hat sie Tausenden und
Abertausenden getan. Immerhin mußt Du ein gutes
Gedächtnis und ein noch besseres Auge haben."

„Ich habe nie im Leben eine so schöne Hand
gesehen!" —

Eine glühende Röte flog über ihr Gesicht bis an
den Rand der schwarzen Seidenmaske: „Sie —
Du — Schmeichler!"
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führte; bann fuhren wir weiter, unb nod) lange,
lange fah er un? nach-

„Steine liebe ©oa", fagte £>err Serger, unb
bag feltfam befangene SEßefen, ba8 id) fd)on bei
unferer erften Begegnung an il)m wahrgenommen
hatte, war au<h jefet wieber über ihn getommen,
„meine liebe ©oa, ®u h^ft, feit wir un8 suerft
fahen, üiel erlebt, aber — e8 wäre mir recht lieb,
wenn ®u mir feine ©inselheiten au8 beinern —
jefetgen Seben erjählteft."

3d) oerftanb ihn unb gab ihm willig ba8 ge-
Wünfcjhte Serfpred)en.

©in neueg, glüdltdheg Sehen war für mid) an»
gebrodjen. §err Serger forgte für mich wie ein
Sater. Stach einer langen ©ifenhaljnfahrt machten
wir in einer großem ©tabt ipalt unb fliegen in
einem oornehmen fèotel ab. £>ier liefe §err Serger
bag hefte ©ffen fommen, ©uppe, Sraten unb füfee
Steljlfpeife unb ßompot, unb ich I'M ber föftlichen
SJtahljeit alle ©hre an; eg war wirtlich ein Sßunber,
bafe id) mir nicht ben Stagen oerbarb.

®od) ehe ich weiter ergähle, will idh erft noch
einer Segegnung gebenfen, bie id) oor unferer Ab»
reife hatte. £>err Serger hatte, um mir eine greube
SU bereiten, nach Stlfonfo gefchicft, ber ung benn
richtig auch in bem ©afthaufe, in bem wir un8 für
furje 3ett aufhielten, feine Aufwartung machte.

®a ftanb er nun, ber lang aufgefdhoffene, ha*
gere Surfte unb brehte oerlegen bie Stüfee in ber
|>anb unb wufete nicht, mag er fagen fottte. SBar
ba8 mein „tapferer Skitter ?"

3d) glaube, wir waren beibe gleich enttäufd)t,
benn audh er mochte fleh feine „fßrinseffen" gans
anberg oorgeftettt haben.

©ine halbe ©tunbe, nad)bem er un8 wieber
oerlaffen, erhielt ich eine« wit roter îtnte gefdjrie»
benen Srief (ba8 foHte wahrscheinlich bebeuten, bafe

er fein „roteg ^ergblut" für midh laffen wolle),
aber ich wufete trofe ber fdjwungootten SBenbungen
in bemfelben immer noch lachen, wenn ich baran
baihte, wie furchtbar ungefdhieft er fidh benommen
hatte, wie er bag ©lag SQSein, bag ihm &err Serger
üorfefet«, oerfd)üttete, unb wie er beim §inau8gel)en
beinahe über bie ®hürfd()mette gefallen wäre.

Atteg in allem mar idh über ben Serlauf biefeg
erften Seifetageg aufeerorbentlidh beglüeft, unb ich

fagte bag auch meinem freunbltdjen Segleiter, alg
mir oor bem ©dfeafengeljen noch ein traulidheg
Slauberftttnb^en hielten, ©r würbe gar nicht mübe,
oon feinem geliebten ©ohn su fpredjen, unb freute
fich fehr, alg auch ich au8 oollem bergen in bag
Sob einftimmte.

©eit meineg lieben Saterg ®obe hatte ich midh
noch nicht wieber fo glüdlid) gefühlt, unb mit hers*
lidjem ®anf gegen ©Ott fdhlief ich ein.

Am folgenben Storgen um 9 Uhr flopfte bag
3immermäbd)en an meine ®hüre unb erbot fidh

freunblidh, mir beim Anfleiben su helfen.
„$aft ®u gut gefdhlafen?" fragte mich mein

gütiger Sefd)üfeer beim Storgengrufe.
„0 ja, ich banfe."
„Stan fieht ®ir'g auch an, ®eine Sßangen

blühen in ©efunbheit; fo gefällt ®ir wohl bie
Steife?"

„@ie ift herrlich," rief ich flans begeiftert.

„©ieh, ich 'habe h'er fdjon einen Srief Oon
meinem ©urt; er Iäfet ®ich hetslich grüfeen. Unb
nun motten wir frühftücfen, ich habe tüchtigen
junger."

Sadf) bem grühftüd gingen
wir ein wenig in ber ©tabt
umher. $err Serger laufte
mir ein hübfeheg ©elbtäfdjchen
unb ein Anfidhtenalbum,
„unb," fagte er lebhaft, „mittft
®u nicht bie Bfeife mit bem
Steerfd)aumtopf für ©urt
laufen? ©r würbe fich fehr
batüber freuen."

„®ern," antwortete ich,
„wie oiel mag fie benn foften?
3d) habe blofe swei Start."

„Natürlich fottft ®u fie nicht
felbft besohlen, ®u fottft fee

ihm nur übergeben."
„Konnten wir nicht oietteidjt

eine billigere taufen? 3d)
mödhte fie fo gern felbft be»

Sahlen."
„3a, bort ift eine mit Sor=

Settantopf, bie magft ®u
nehmen."

Sachbem fo auch biefe wich»
tige Angelegenheit sur 3u=
friebenheit georbnet war, be»

fliegen wir ben 3ug, ber un8
nach Serlin bringen foflte.

Stir war in jenen SEagen
SU Stute, alg lebte ich in
einem geenreidhe.

Son einer unmiberftcl)li<hen ©ewalt getrieben,
wollte ich biefe ^ecilic^e §anb ergreifen, aber fee

Sog fee rafd) unb energifch surüd. „SBenn fee sum
Serräter wirb, fo ift eg beffer, man magfiert fee",
fagte fee in einem plöfclidb gans oeränberten, tül)l=
oorfichtigen SEon, unb ehe ich Ifenbern tonnte,
hatte fee oon neuem ben &anbfd)uh angelegt.

„®u bift graufaml" flüfterte ich wit bebenber
Stimme, su ihr über ben ®ifd) geneigt. „3ur ®nt»
fdjäbigung lafe mich wenigfteng nur einmal ®ein
©efedht fehen, eg ift ohnehin Stitternad)t oorbei unb
Stagfenfreiljeit."

®och fee achtete meiner fteljenben Sttte nidht.
„Sein — bag 3ncognito bleibt gewahrt — fonft —"
fie machte SJliene, aufsuftehen, unb ich hatte Stühe,
fie sum Sleiben su bewegen.

Allmählich "ft würbe fie etmag mitteilfamer
unb sutraulidjer, boch immerhin locften meine wieber»

holten gragen nur wenig über ihr Seben l)drau8.

®ie ©teile am Sahnhof hatte fie bamalg, alg
fee mir entfehwunben, wirtlidh oerlaffen, um sum
ïelegraphenbienft übersutreten, ber ihr mehr su=
fagte, unb halb ein 3ahr fhon war fee auf bem

.^aupUïelegraphenamte tätig. 3®mer mehr erfannte
ich, bafe ich e8 wit einem eigenartigen ©efchöpfe su
tbun hatte, bag mit Sänbeln unb ©chmeid)eln niit
SU erobern mar.

®ocb gerabe biefe ©rlenntnig reiste mi^ um fo
mehr. 3d) Wlürfte ben ©hampagner, oon bem fee

nur nippte, in grofeen ßügen unb tonnte eg taum
erwarten, bafe bie Stufet wieber su fpielen begann,
ßnblid) tansten wir, einen langfamen, miegenben
äBalser, beffen melobiöfe Stufet midh mit füfeen
2räumen umgautelte. 3<h hielt biefe tleine, ent»

SÜcfenbe )ôanb in ber meinen; burd) bag fühle
Seber beg £anbfdjul)g fühlte ich bag warme Slut,
bag in ihr pulfeerte unb midh rafenb machte. Stein
©ntfd)lufe ftanb feft — idh wufete biefe §anb be»

fifeen, füi'g Seben — wenn idh nidht auf atteg

grbenglüd oerjichten wollte l (@d)lufe folgt.)

3îcuiiïetoti.

Ênntc
@ine ©rjählung nach bem Seben.

Son S. S. fjarjeon.
(gottfeeuno.)

tu fannft ihm jefet f^nett guten ®ag fagen",
fchlofe fie, „unb bann madhft ®u ®ich
bereit, in swei ©tunben foil bie Seife be*

gönnen werben."
groben Verseng ging ich §errn Serger

entgegen, ber midh berslid) umarmte unb mir fo
freunblidh sufpradh Wie ein lieber Sater.

©he ich abreifte, hatte ich nod) eine feltfame
Unterhaltung mit ®ante Sarfer.

©ie half wir beim ©inpaefen meiner Kleiber,
unb ich wufe fagen, fie liefe eg fich orbentlid) ange»
legen fein, atteg aufg befte einsurichten (wahrfchein»
lidh wollte fee fich nidht oon meinen greunben be»

reben laffen).
®roh meiner Semübungen, meine greube nidht

SU oerraten, mufe mein ©efecht boch einen befonberg
ftrablenben Augbruct geseigt haben, benn fee fagte

mir einige Stale: „®u freuft ®id) wohl fehr auf
bie Seife?"

„3a fehr", beftätigte idh, unb wunberte mich
im ©titten über ihre oiel freunblidhere ©prechweife.

„®u wirft aber wieber surüettommen."
„3a, ®ante."
®er ©ebanfe an bie Südfebr fchredte mich

nidht fo fehr; idh wufete, idh würbe oiele glüdlidje
©riunerungen mitbringen, an benen idh noch lange
Sehren tonnte.

„©oeline — i^ habe öieHeid)t nidht immer bag
Sedjte getroffen — man fpridht manchmal fdhnell
etn ärgerlicheg SBort ; wenn ®u wiebertommft,
werben wir oiettetd)t beffer mit einanber augfommen.
Serfprichft ®u mir, niemanben su ersählen, wie eg

®ir hier ergangen?"
„3a, ®ante, ich oerfpreche eg ®ir."
©o fchloffen wir äufeerlid) grieben; bo^ blieb

fie mir begljalb noch ebenfo oerfjafet wie früher —
mein Serfpredfen aber hielt ich treulich-

Soch nie war mir bie ßuft fo rein erfdhienen
unb ber Rimmel fo blau unb ber ©efang ber Sögel
fo lieblich, alg ba ich an ,§erm Sergerg fjanb bag
§aug meiner ®ante oei liefe.

Unfer Abfdhieb mar turs.
„©ie werben gut Obacht geben", fagte ®ante,

„©ie miffen, idh habe niemanben auf ber SEBelt, alg
metne Sichte."

„©ie tonnen öotteg Sertrauen su mir haben."
„An welche Abreffe tann ich meine Sriefe richten?"
„©djiden Sie biefelben nur, wie 3fU« bigherigen

Seridhte, an unfete girma."
®ie ©rmähnung ber Serichte mo^te ihr nidht

behagen, bag fah ich an bem Augbrud ihreg ®e=
fechteg ; ich glaube aud), fie hatte gehofft, bie Abreffe
oon $errn Sergerg Sßrioatmohnung su erfahren,
aber ich war recht froh, bafe föerr Serger fie ihr
nicht oerriet, unb befonberg lieb mar eg mir, bafe
fee feine Sriefe Oon mir oerlangte.

3ulefet gab fee mir einen Kufe auf bie ©tirn,
unb ehe ich wid) oerfaf), fafe idh neben $errn
Serger in einem offenen SBagen unb fuhr ftrahlenb
oor ©lüd unb greube in bie weite SBelt hinaug.

SBir waren noch nicht weit getommen, alg wir
merften, bafe ein Slann hinter bem SBagen fyïQf
rannt tarn.

„3ft bag ein greunb oon ®ir?" fragte §err
Serger faft forgltd), befahl aber boch, bem Kutfdjer
SU halten.

„3a", antwortete ich unb machte mir Sorwürfe,
bafe ich tn meinem ©lüd gar nicht an meinen un»
glüdltd)en föauggenoffen unb 2eiben8gefäf)rten ge=
bacht hatte, „eg ift ®ante Sarferg §augmann; er
ift oerrüdt; aber gegen mich ift er fehr gut."

©ans aufeer Atem, hatte ung ©hriftoph jefet ein»
geholt unb ftiefe bie SSBorte h«au8: „®u ge|ft —
fort oon ung?"

„Sur für furse 3«'*, ©hïifeoph; wein lieber
Sormunb holt midh blofe für oier SBodtjen nach
Serlin."

©ein forgenootteg ©efedht hellte fich auf, alg er
fagte : „SBenn ®u fort bift, ift eg für mich — 0ans
finfter; wenn ®u nicht wieber fommft — tann ich
nicht — weiter leben", fd)Iofe er mit fo broljenber
©eberbe, bafe ich erfchraf.

„3d) tomme beftimmt wieber", beruhigte idh ih«,
„unb ba bringe ich auch etmag mit. 2eb wohl,
©hriftoph-"

3d) reichte ihm bie )&anb, bie er an feine Sippen

îHuDc- SEßie bie 3£itungen berichten, ift baë neuefte ©chönheitg»
mittel in Amerifa — bie Sut)e! — ®ie ®amen muffen fid) bei biefer
@d)öitbeit§fur ber Sänge nach auf ben Sobeit augftreden unb ben Körper
fo lange abfolut ruhig halten, big er fich in bem guftanbe ooUftänbiger
®rfd)taffung befinbet, roa§ etroa eine halbe ©tunbe bauert. •

®iefe Sadhrid)t tliugt etmag unglaublid), fdjou beihalb, meil bw
®amen im allgemeinen unb mit Secht nidjt gern lange ben Sllunb halten.
$ie amerilanifchen 3(erjte miffen fid) aber ju hdfen. ©ie oerorbneiij
nämlich ben $amen — unb bag ift ber eigentliche 3Eric

biefer @d)önheitgfur -- mährenb ber „SRuhe=Uebungen"
einen ©chludt Obot im Sttunbe ju behalten. [2705
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führte; dann fuhren wir weiter, und noch lange,
lange sah er uns nach.

„Meine liebe Eva", sagte Herr Berger, und
das seltsam befangene Wesen, das ich schon bei
unserer ersten Begegnung an ihm wahrgenommen
hatte, war auch jetzt wieder über ihn gekommen,
„meine liebe Eva, Du hast, seit wir uns zuerst
sahen, viel erlebt, aber — es wäre mir recht lieb,
wenn Du mir keine Einzelheiten aus deinem —
jetzigen Leben erzähltest."

Ich verstand ihn und gab ihm willig das
gewünschte Versprechen.

Ein neues, glückliches Leben war für mich
angebrochen. Herr Berger sorgte für mich wie ein
Vater. Nach einer langen Eisenbahnfahrt machten
wir in einer größern Stadt Halt und stiegen in
einem vornehmen Hotel ab. Hier ließ Herr Berger
das beste Essen kommen, Suppe, Braten und süße
Mehlspeise und Compot, und ich that der köstlichen
Mahlzeit alle Ehre an; es war wirklich ein Wunder,
daß ich mir nicht den Magen verdarb.

Doch ehe ich weiter erzähle, will ich erst noch
einer Begegnung gedenken, die ich vor unserer
Abreise hatte. Herr Berger hatte, um mir eine Freude
zu bereiten, nach Alfonso geschickt, der uns denn
richtig auch in dem Gasthause, in dem wir uns für
kurze Zeit aufhielten, seine Aufwartung machte.

Da stand er nun, der lang aufgeschossene,
hagere Bursche und drehte verlegen die Mütze in der
Hand und wußte nicht, was er sagen sollte. War
das mein „tapferer Ritter?"

Ich glaube, wir waren beide gleich enttäuscht,
denn auch er mochte sich seine „Prinzessin" ganz
anders vorgestellt haben.

Eine halbe Stunde, nachdem er uns wieder
verlassen, erhielt ich einen mit roter Tinte geschriebenen

Brief (das sollte wahrscheinlich bedeuten, daß
er sein „rotes Herzblut" für mich lassen wolle),
aber ich mußte trotz der schwungvollen Wendungen
in demselben immer noch lachen, wenn ich daran
dachte, wie furchtbar ungeschickt er sich benommen
hatte, wie er das Glas Wein, das ihm Herr Berger
vorsetzt«, verschüttete, und wie er beim Hinausgehen
beinahe über die Thürschwelle gefallen wäre.

Alles in allem war ich über den Verlauf dieses
ersten Reisetages außerordentlich beglückt, und ich

sagte das auch meinem freundlichen Begleiter, als
wir vor dem Schlafengehen noch ein trauliches
Plauderstündchen hielten. Er wurde gar nicht müde,
von seinem geliebten Sohn zu sprechen, und freute
sich sehr, als auch ich aus vollem Herzen in das
Lob einstimmte.

Seit meines lieben Vaters Tode hatte ich mich
noch nicht wieder so glücklich gefühlt, und mit
herzlichem Dank gegen Gott schlief ich ein.

Am folgenden Morgen um 9 Uhr klopfte das
Zimmermädchen an meine Thüre und erbot sich

freundlich, mir beim Ankleiden zu helfen.
„Hast Du gut geschlafen?" fragte mich mein

gütiger Beschützer beim Morgengruß.
„O ja, ich danke."
„Man sieht Dir's auch an, Deine Wangen

blühen in Gesundheit; so gefällt Dir wohl die
Reise?"

„Sie ist herrlich," rief ich ganz begeistert.

„Sieh, ich habe hier schon einen Brief von
meinem Curt; er läßt Dich herzlich grüßen. Und
nun wollen wir frühstücken, ich habe tüchtigen
Hunger."

Nach dem Frühstück gingen
wir ein wenig in der Stadt
umher. Herr Berger kaufte
mir ein hübsches Geldtäschchen
und ein Ansichtenalbum,
„und," sagte er lebhaft, „willst
Du nicht die Pfeife mit dem
Meerschaumkopf für Curt
kaufen? Er würde sich sehr
darüber freuen."

„Gern," antwortete ich,
„wie viel mag sie denn kosten?
Ich habe bloß zwei Mark."

„Natürlich sollst Du sie nicht
selbst bezahlen, Du sollst sie

ihm nur übergeben."
„Könnten wir nicht vielleicht

eine billigere kaufen? Ich
möchte sie so gern selbst
bezahlen."

„Ja, dort ist eine mit Por-
zellankopf, die magst Du
nehmen."

Nachdem so auch diese wichtige

Angelegenheit zur
Zufriedenheit geordnet war,
bestiegen wir den Zug, der uns
nach Berlin bringen sollte.

Mir war in jenen Tagen
zu Mute, als lebte ich in
emem Feenreiche.

Von einer unwiderstehlichen Gewalt getrieben,
wollte ich diese herrliche Hand ergreifen, aber sie

zog sie rasch und energisch zurück. „Wenn sie zum
Verräter wird, so ist es besser, man maskiert sie",
sagte sie in einem plötzlich ganz veränderten,
kühlvorsichtigen Ton, und ehe ich es hindern konnte,
hatte sie von neuem den Handschuh angelegt.

„Du bist grausam!" flüsterte ich mit bebender
Stimme, zu ihr über den Tisch geneigt. „Zur
Entschädigung laß mich wenigstens nur einmal Dein
Gesicht sehen, es ist ohnehin Mitternacht vorbei und
Maskenfreiheit."

Doch sie achtete meiner flehenden Bitte nicht.
„Nein — das Incognito bleibt gewahrt — sonst —"
sie machte Miene, aufzustehen, und ich hatte Mühe,
sie zum Bleiben zu bewegen.

Allmählich erst wurde sie etwas mitteilsamer
und zutraulicher, doch immerhin lockten meine wiederholten

Fragen nur wenig über ihr Leben heraus.
Die Stelle am Bahnhof hatte sie damals, als

sie mir entschwunden, wirklich verlassen, um zum
Telegraphendienst überzutreten, der ihr mehr
zusagte, und bald ein Jahr schon war sie auf dem

Haupt-Telegraphenamte tätig. Immer mehr erkannte
ich, daß ich es mit einem eigenartigen Geschöpfe zu
thun hatte, das mit Tändeln und Schmeicheln nicht

zu erobern war.
Doch gerade diese Erkenntnis reizte mich um so

mehr. Ich schlürfte den Champagner, von dem sie

nur nippte, in großen Zügen und konnte es kaum
erwarten, daß die Musik wieder zu spielen begann.
Endlich tanzten wir, einen langsamen, wiegenden
Walzer, dessen melodiöse Musik mich mit süßen
Träumen umgaukelte. Ich hielt diese kleine,
entzückende Hand in der meinen; durch das kühle
Leder des Handschuhs fühlte ich das warme Blut,
das in ihr pulsierte und mich rasend machte. Mein
Entschluß stand fest — ich mußte diese Hand
besitzen, für's Leben — wenn ich nicht auf alles
Erdenglück verzichten wolltet (Schluß folgt.)

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.!

u kannst ihm jetzt schnell guten Tag sagen",
schloß sie, „und dann machst Du Dich
bereit, in zwei Stunden soll die Reise be-

gönnen werden."
Frohen Herzens ging ich Herrn Berger

entgegen, der mich herzlich umarmte und mir so

freundlich zusprach wie ein lieber Vater.
Ehe ich abreiste, hatte ich noch eine seltsame

Unterhaltung mit Tante Parker.
Sie hals mir beim Einpacken meiner Kleider,

und ich muß sagen, sie ließ es sich ordentlich angelegen

sein, alles aufs beste einzurichten (wahrscheinlich

wollte sie sich nicht von meinen Freunden
bereden lassen).

Trotz meiner Bemühungen, meine Freude nicht
zu verraten, muß mein Gesicht doch einen besonders
strahlenden Ausdruck gezeigt haben, denn sie sagte

mir einige Male: „Du freust Dich wohl sehr auf
die Reise?"

„Ja sehr", bestätigte ich, und wunderte mich
im Stillen über ihre viel freundlichere Sprechweise.

„Du wirst aber wieder zurückkommen."
„Ja, Tante."
Der Gedanke an die Rückkehr schreckte mich

nicht so sehr; ich wußte, ich würde viele glückliche
Erinnerungen mitbringen, an denen ich noch lange
zehren konnte.

„Eveline — ich habe vielleicht nicht immer das
Rechte getroffen — man spricht manchmal schnell
ein ärgerliches Wort; wenn Du wiederkommst,
werden wir vielleicht besser mit einander auskommen.
Versprichst Du mir, niemanden zu erzählen, wie es

Dir hier ergangen?"
„Ja, Tante, ich verspreche es Dir."
So schloffen wir äußerlich Frieden; doch blieb

sie mir deshalb noch ebenso verhaßt wie früher —
mein Versprechen aber hielt ich treulich.

Noch nie war mir die Luft so rein erschienen
und der Himmel so blau und der Gesang der Vögel
so lieblich, als da ich an Herrn Bergers Hand das
Haus meiner Tante veiließ.

Unser Abschied war kurz.
„Sie werden gut Obacht geben", sagte Tante,

„Sie wissen, ich habe niemanden auf der Welt, als
meine Nichte."

„Sie können volles Vertrauen zu mir haben."
„An welche Adresse kann ich meine Briefe richten?"
„Schicken Sie dieselben nur, wie Ihre bisherigen

Berichte, an unsere Firma."
Die Erwähnung der Berichte mochte ihr nicht

behagen, das sah ich an dem Ausdruck ihres
Gesichtes ; ich glaube auch, sie hatte gehofft, die Adresse
von Herrn Bergers Privatwohnung zu erfahren,
aber ich war recht froh, daß Herr Berger sie ihr
nicht verriet, und besonders lieb war es mir, daß
sie keine Briefe von mir verlangte.

Zuletzt gab sie mir einen Kuß auf die Stirn,
und ehe ich mich versah, saß ich neben Herrn
Berger in einem offenen Wagen und fuhr strahlend
vor Glück und Freude in die weite Welt hinaus.

Wir waren noch nicht weit gekommen, als wir
merkten, daß ein Mann hinter dem Wagen hergerannt

kam.

„Ist das ein Freund von Dir?" fragte Herr
Berger fast sorglich, befahl aber doch, dem Kutscher
zu halten.

„Ja", antwortete ich und machte mir Vorwürfe,
daß ich in meinem Glück gar nicht an meinen
unglücklichen Hausgenossen und Leidensgefährten
gedacht hatte, „es ist Tante Parkers Hausmann; er
ist verrückt; aber gegen mich ist er sehr gut."

Ganz außer Atem, hatte uns Christoph jetzt
eingeholt und stieß die Worte heraus: „Du gehst —
fort von uns?"

„Nur für kurze Zeit, Christoph; mein lieber
Vormund holt mich bloß für vier Wochen nach
Berlin."

Sein sorgenvolles Gesicht hellte sich auf, als er
sagte: „Wenn Du fort bist, ist es für mich — ganz
finster; wenn Du nicht wieder kommst — kann ich
nicht — weiter leben", schloß er mit so drohender
Geberde, daß ich erschrak.

„Ich komme bestimmt wieder", beruhigte ich ihn,
„und da bringe ich Dir auch etwas mit. Leb wohl,
Christoph."

Ich reichte ihm die Hand, die er an seine Lippen

Ruhe. Wie die Zeitungen berichten, ist das neueste Schönheitsmittel

in Amerika — die Ruhe! — Die Damen müssen sich bei dieser

Schönheitskur der Länge nach auf den Boden ausstrecken und den Körper
so lange absolut ruhig halten, bis er sich in dem Zustande vollständiger
Erschlaffung befindet, was etwa eine halbe Stunde dauert. s

Diese Nachricht klingt etwas unglaublich, schon deshalb, weil die

Damen im allgemeinen und mit Recht nicht gern lange den Mund halten.
Die amerikanischen Aerzte wissen sich aber zu helfen. Sie verordnen^
nämlich den Damen — und das ist der eigentliche Trie
dieser Schönheitskur -- während der „Ruhe-Uebungen"
einen Schluck Odol im Munde zu behalten. fl?,,,-.
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Briefkajïett ber Retraktion.
îteitc .Xeleritt in 2L-SI. ©lifstrauen Sie ber

tteUit6Hd)!eit,
bie Stinen — wie man fo fagt — bie

änbe lecft. ®al ift in ber fReget Strohfeuer, bal
fernen aufflammt ünb fcfjnell triebet erlöfdjt, ober el
ift geroognbeitigemäge; wohl aud) gar fceteefjnetc ©ugew
bienerei. Soffen ©ie juerft einmal einige Sßödjen tn§
Sanb gegen unb beobachten ©ie îfug bal ©erhalten
bel äRäbcfjenl unter Qgren 2lugen unb menrt el fid)
t>on $gnen unbeachtet glaubt. Qft ba fein Unterfdjieb
jit tonftatieten, wirb genau in Qgretn ©inn unb ©eift
gearbeitet, ob ©ie niin artroefettB ober abroefenb feien:
bleibt bal ©enebmeti 3gren Singen gegenüber audg
bei Sgrer fdjetnbarett 3lbroefengeit aegtfam uhb ferg*
lid), benimmt el ficg würbig unb feiner ©erantworb
liegfeit bercugt, aud) wenn el ficg frei unb unbeaegtet
glaubt, bann bürfen ©ie ficg feiner fjreunbliigteit
freuen unb el mit Qgrem ootlen ©ertrauen beglüefen.
— Qutige grauen ittüffen auf biefem ©ebiet faft immer
Segrgelb, bejaglen, fo bag fie nad) unb naeg auch ben
Stern fuegen utib itidgt blojj bie ©egate.

gtfeigige Aeferiti in Ä. ©iegriit'l patent ,,©par=
foegtopf" trägt feinen ©amen mit 9tecgt, böeff ift bal
nüglicge ©erät nocg oiel ju roenig befannt. ®em

©uppengafen aufgefegt, werben im ©parfoegtopf bie
Sartöffeln, bal SReil, aHel Obft, bioerfel ©emüfe im
$ampf, ganj ogne SSafferjufag jart unb meidg unb
mit ooHetn ©roma gefolgt, ©in Ueberfoigen unb ©n=
brennen ift aulgefcgloffen. ®er ®opf ift benfbar ein»
fad), glatt unb leiegt ju reinigen.

grau §8. in JR. ©erbunfein ©ie bal ©ett
Wit einem Dfenfdgirm ober mit einer fpanifegen 2Banb.
®ie Saben unb bal gen ftet jupmadgen, wäre gerabep
brttbarifd). ©in furjel ©bfpülett ober ©intauigen in
faltel Üßaffer gibt Serugigung unb ©cglaf. ®al Sager
barf niegt aul geberjeug beftegen. ©or bem 3ubett=
gegen ift im ©cglafjimmer nod) äu§giebiger ®urcgpg
ju maegen. ©I genügt niigt, blog oon einer Seite ein
genfter offen ju gaben.

AN DIE MÜTTER.
Der Pfeffermünzgeist Ricqlrr ist in einem

Haushalt unentbehrlich. Als unfehlbares
Heilmittel gegen Unwohlsein, Kopf u. Magenschmerzen,
schlechte Verdauung ist der Ricqler aber auch
ein sehr angenehmes Mund- und Toilettenwasser.
(Ausser Wettbewerb, Paris 1909.) [2467

@egen '-Blutarmut (©leiegfuegt, ©nacmic),
©ppetitloggfeit, SRagenfcgmäge unb gegen bie baraul
entftegenben ©rfranfungen ber Sternen, wie SReroetu
fgwäge, SDtigräne ic. ift „@t. llrl-28ein" (gefeglüg
gefgügt) ganj fpejiell ju empfeglen. [25BO

„®t. Url=2ßein" ift ergältlig in ©potgefen à fjr. 3.50
bie jlafge. 2Bo niegt, fo wenbe man fig bireft an
bie @t. Url ©potgefe, ©olotgurn. ©erfanbt franco
gegen SRagnagme. SDtan agte genau auf ben ©amen
„@t. Url sSEBein." f®ie genaue ©ebraudjlanweifung,
fowie ©eftanbteile ftnb auf jeber glafge angegeben.)

GALflCTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
Nur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2530

Zur geil. Beachtung«
Afferten, die man der Expedition aar Beförde-" rang Übermittelt, mass eine Frankxturmarke

beigelegt werden.
InâerÀtë« welche in der laufenden Woohennnmmer

erscheinen aollfcn, iüüslen spätestens je Mitt«
woeh vormittag in nnserër Hand liegen«

|l<8 sollen keine Originalzeugnissè êingèsftndt wer-H den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betagt ist, von sich
das die Adressen anzugeben.

fei' unSèi- Blatt ih den Mappen der Leaever-" eine liest una dinn nich Adrâssdp von biet
inserierten Herrschaften oder Stellesuoheüden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch

erledigt werden.

3für tine in sämtlichen Haus- und
* Handarbeiten tüchtige, gut erzogene

junge fochter) die auch mit Kindern
güt umzugehen Versteht, wird in
gediegener Familie Stelle gesucht. Gefl.
Offerten Unter Chiffre F V2686 befördert
die ExpeditiÖn. [2087 FV

/h das Haus eines Berufsmannes, wo
die Mutter fehlty wird eine im Haushalt

tüchtige, ordnungs- und friedliebende
Tochter gesetzten Alters gesucht. Sie
hätte den Haushalt mit Hülfe der gut-
eriogenen und arbeitsgewohnten Kinder
tu besorgen und nach jeder Richtung in
gutem Stand zu behalten. Freundliches
Heim, respektable Stellung und rechte
Èezahlung Zugesichert. Katholische
Konfession erwünscht. Offerten unter Chiffre
tj2708 befördert die Expedition. [2708

JDär eine gut erzogeHe föchter ge-* setzten Alters wird eine passende
Stelle geèuCht, Sie ist im Nähen und
sämtlichen Handarbeiten gut bewandert,
hat auch einen Kurs an einer als praktisch

anerkannten Haushaltungsschule
absolviert. Treuer und gewissenhafter
Pflichterfüllung kann man versichert sein.
Per Eintritt könnte von Mitte September
an geschehen, Offerten unter Chiffre
M2707 befördert die Expedition. [2707

JE* ine geschäftstüchtige, tebenserfahrene
w Witwe, im Ümgang gewandt und
gediegenen Wesens,sucht Stellung als Leiterin
einerFiliale oder als Haushälterinin einen
Hausstand mit Geschäft, in welchem die
Frau fehlt. Ein Vertrauensposten dieser
oder ähnlicher Art würde mit Gewissenhaftigkeit

und Verständnis ausgefüllt.
Antritt auf den Herbst oder später, je nach
Uebereinkunft. Beste Referenzen stehen
zur Verfügung. Gefl. Offerten unter
Chiffre A 2627 befördert die Exp. /2627

C ine selbständig arbeitende Person,
O) welche auch zu kochen versteht,
findet gute Stelle bei einer kleinen
Familie auf dem Land. Alle Bequemlichkeiten

sind vorhanden. Schöne, gesunde
Gegend. Guter Lohn und gute Behandlung.

Es wollen sich aber nur solche
Reflektantinnen melden, die wirklich gern
auf dem Land leben. Eintritt nach
Vereinbarung. Offerten unter Chiffre
FV2682 befördert die Exped. [2682 FV

JJj Is Ersatz der demnächst fortziehen-
XF den Tochter sucht man in ein gutes
Privathaus eine treue, fleissige, in allen
Hausgeschäften bewanderte Person zur
selbständigen Führung des Haushaltes
und zur Pflege eines älteren kränklichen
Herrn. Es wird noch ein Dienstmädchen

gehalten. Gute Behandlung und
Familienleben zugesichert. Gefl. Offerten
mit Zeugnissen und Angabe der
Gehaltsansprüche werden unter Chiffre EW2696
durch die Expedition dieses Blattes
befördert. [2696

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apothekeil. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS FINS

DEVILIARS
voll H©iiii«irii beyUrxuff ie Marke

:<>x<X" ix<«>c< >>c< ;

Töchter-Pensionnat Kay - Moser m

in FIEZ bei Grandson
Gegründet 1870.

2m 83
könnte fohl 1. Oktober an noch 2—3 Zöglinge zur Erlernung der m

| französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familien- M
lieben. Ermassigte Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste ej»
RefereilZeri uric! Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende

| man sich direkt äil (Sch 1271Q) lU'"e Ray-Moser. m
a>x«xx<9<ex»x<>x»xx»XE

Evangel. TöchterInstitut Bochen
bei Korgen am Zürichsee.

Hansliitltungsschiile ; Unterricht und Uebung im Französischen.
Gesunde- Lage. Billiger Preis. Christliche Hausordnung.
Beginn des Winterkurses 1. November 1903. [2690

Prospekte versendet (II 236 K) Pfarrer Nagel, Hörgen.

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2500]

XrMTJE
Prospecte gratis

Kaufet

KN0RR
Suppen & Hafermehl

[2431

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton aich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

S. M. Kehl, Heilanstaltsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen" und Winterthur etc. etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/. Kg. zu Fr. 4.40,

43/. Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. 4. Schweiz.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher SMFsofort
mit der Wurzel vag schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

^ochter aus guter Familie sucht* Stelle bei älterer, alleinstehender
Dame. Gefl. Offerten unter

Chiffre Z Z 2709 an die Exped.
des Blattes. [2709

Gesueht nach London:
eine durchaus tüchtige, ordnungsliebende
Köchin zu ganz kleinem Haushalt. Sehr
gute Stelle. Offerten unt r Chiffre
2704 London befördert die Exp. [2704

Haushaltungs - Sohle

für junge Töchter
in prachtvoll gelegenem Kurort in nächster

Nähe von Bern, nimmt junge Mädchen

auf zur gründlichen Ausbildung in
allen Hausgeschäften. Sprachunterricht
in Deutsch, Französisch und Englisch von
gepr. Lehrerin. Musik und Handarbeiten.
Beginn des Kurses am 1. Oktober. Mässige
Preise. AusfUhrl. Prospekte gratis. Offerten

unter Chiffre W 5186 Y an Haaren-
Stein & Vogler, Hern. [2700

gegen alle sog. unheilbaren Krankheiten
erzielen Sie durch die briefliche Behand¬

lung der 2612

Kuranstalt Näfels
(Schweiz)

Verlangen Sie Gratisbroschüre.

Der tfrankheitsbefund. [2536

(Diagnose) aus den Jjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

St. Ge sn Bei age Ilr. J? der Schweizer Frauen-Ieiwng. 13. September 1903

Briefkasten der Redaktion.
Treue Leserin in A.-St. Mißtrauen Sie der

Freundlichkeit, die Ihnen — wie man so sagt — die
Hände leckt. Das ist in der Regel Strohfeuer, das
schnell aufflammt Und schnell wieder erlöscht, oder es
ist gewohnheitsgemäße> wohl auch gar berechnete Augen-
dienerei. Lassen Sie zuerst einmal einige Wdchen ins
Land gehen und beobachten Sie ktug das Verhalten
des Mädchens unter Ihren Augen und wenn es sich
von Ihnen unbeachtet glaubt. Ist da kein Unterschied
zii konstatiere», wird genau in Ihrem Sinn und Geist
gearbeitet, ob Sie nUn äNwesend oder abwesend seien:
bleibt das Benehmen Ihren Hinge« gegenüber auch
bei Ihrer scheinbaren Abwesenheit achtsam und sorglich,

benimmt es sich würdig und seiner Verantwortlichkeit

bewußt, auch wenn es sich frei und unbeachtet
glaubt, dann dürfen Sie sich seiner Freundlichkeit
freuen und es mit Ihrem vollen Vertrauen beglücken.
— Junge Frauen Müssen auf diesem Gebiet fast immer
Lehrgeld bezahlen, so Saß sie nach und nach auch den
Kern suchen uNd Nicht bloß die Schale.

Akeißige Leserin in A. Siegrist's Patent,,Sparkochtopf"

trägt seinen Namen mit Recht, doch ist das
nützliche Gerät noch viel zu wenig bekannt. Dem

Suppenhafen ausgesetzt, werden im Sparkochtopf die
Kartoffeln, das Reis, alles Obst, diverses Gemüse im
Dampf, ganz ohne Wasserzusatz zart und weich und
mit vollem Aroma gekocht. Ein Ueberkochen und
Anbrennen ist ausgeschlossen. Der Topf ist denkbar
einfach, glatt und leicht zu reinigen.

Frau M. K. in M. Verdunkeln Sie das Bett
Mit einem Ofenschirm oder mit einer spanischen Wand.
Die Laden und das Fenster zuzumachen, wäre geradezu
barbarisch, Gin kurzes Abspülen oder Eintauchen in
kaltes Wasser gibt Beruhigung und Schlaf. Das Lager
darf nicht aus Federzeug bestehen. Vor dem Zubettgehen

ist im Schlafzimmer noch ausgiebiger Durchzug
zu machen. Es genügt nicht, bloß von einer Seite ein
Fenster offen zu haben.

rnr «ürren.
Der LlellermiiimAsist ItîSqzlès ist in einem

Lausbalt uusntdebrlieb. tkls untsblbarss Heil-
mittsl KöKön Onwoblssin, Xoptu. klassusebmer^sn,
soklsebts VsràuunA ist ilsr lkivgzlv« aber aueb
sin sebr anAsusbmes kluucl- nnci Doilsttsntvasssr.
/Lasser lO°ttbeu--rb, pa^O /S0?>) (2467

Gegen Blntarmut (Bleichsucht, Anaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
Nervenschwäche, Migräne :c. ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. (2SS0

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.S0
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs - Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Pas Srrtlivti
ompioklsns

Kinàmekl
ist villvill Xààv vow 3. bis 2UM

12. Novats abvevksàà mit xàr Nilvd su
vvrabrvivkvu.

Kur niobt am unrichtigen Orte sparen. >2530

/ur Kvtt. kenelitunK«
àtk«rt«Q, àlv m»o (toi- Lîxpoàitioll »llr östvräo-" kau? mus» «tus k'r»và»tvrill»rìlv

d«is«1ost ^«rà.
vh'àdo là à«? I»ukooâsv ^Vood«voQmmor

> «^»vstvlQèill «olltill, ttlûsâvQ «Pàtssìvv» âlltt«
Bkvod vormitì»à »n ruisortir Sàvâ llsx«m»

^ « sollou àsiQv 0risiQ»l2su?oigs^ ^sr-
âon, nur Ropivll. Rdoìoxr»pdisll wsràsa àm
dostsQ in Visitform»t bsixvlsxt.

â uk âiv mit OtliLfro dv^vlotuist àà,t» mu» «odriktltod« OLforts viuFvrvtotlt wvràva,
à» âi» L»p«âttloll aloàt bstuUt l»t, vou »tod
àut âlv ^ârvssoà âu-us«b«Q.

»Uvt uu^dl' Slâtt W à >t»ppvu 6vr Isvkvver-
>> oloo liest uoa ââua uâvt» áârt»»Sp vou diet

iusvrisrteo klvrr»od»5tvll oâsr gteUvàuvdôààeli
kr»^t, d»t uur vveni^ ^ussiodt »ut Lîrtols, in-
«iem »olodv Qesuodv iu â«r Rvxel r»»vd «r-

I«<it?t Hvsràea.

eine in sämtiicben //aus- unci
z» //anciarbeiten tciobtige, gut ersogene

/unge Tbebter, ciie aueb m») Ainciern
gUt u»n^ugeben verstebt, wi,'ci m
gell,egàner Aa»»,iie Steile gesucbt. c?«^.
th/«rten iinter /b-//re AP26S6 ds/Srllert
ci»« àxellitibn. /26S7 AO

cio» ,/kau» ein«« ^eecc/ema»»«», ceci
-ê ck»e llkutte»' /eliic, ^i, ci «»»« »»» //au«-
iiatt tS«i»c»A«, orcinnnF«- unci />»«<ii»eàencie

Aes«i«!ten ^iie>-« K-esnci»/ Ä«
l-cicie cien //auiliait mii Mi/e -ier Aucî-
erSooenen uncî a»-bc»i«Kewoi»n<«n //cncie»
0u oeeorAen unci naoi» /clier /i»cl»<unA »n
Auiem S/anci r« del»»tteN. I^eNnâ/»««
âìà, reepei-tadie AieànA un/ recki«
kteraniunA' /uAecZicilêri^ àti»oi»sci»e /ton-
/ê««»'on erccnîneâ. î«rien unie» àcF'»«
k/27b6 de/Vrciert ci»« à/?eciit»'0n. /Ä7tiS

îà ««ne A»«i erroAeiis ^cici«i«/' H>e-

»«isien ^liie»-« «s»» ci «in« I?c»»««nci«
Keii« A«àuâ/ K«« ,'«t »»« lVcî/»en unci
«ckniiiioi»en ância?-i>eiien Aici bsisanci«»),
liai auci» einen àr« an einer aie /irai:-
tieci» anerkannten //«usi»aitunA«sc/îuie
absolviert, treuer unci Aecvc««eni»a/'tsr
/'/iicilterMiiung àn» »nan ve» »»cl»ert sein.
/l«r /Tintritt /cännts «on ll/ctt« Kc/»te»nber
a» Aesâeben. Uferten «nier /.bi^re

be/'örliert ciie ^rxeciition. /27S7

ine Aescbcî/'tâtcZc/ltiA«, lebenser/ctbreneî lf'it»«-«, i»n (//»AaNA Aeivancit unci Ae-
ciiec/enen ll^eeene.eucbtÄeiiunH ai«k,eiteri»
einer/Aiaie ocier aie Laaebá'iterinin einen
//aneetanci »nit (?eeei>S/It, in îvsicbscn ciie
/'ran /«bit. Ain Vertrauensposten cii«ser
ocier ckbniicber ^trt coiircie »»it (iecvissen-
ba/tiAkeit nnci l^erstckncinis auepe/ctiit.
Antritt a«/ cien //erbet ocier exciter, ^e naâ
Uebereinbun/t. Aeete /îe/erenren «teben
sar l^e»/ÜAUn<). <ie/i. teerte,» unter
<?bi)fre ^ 2627 be/örciert ciie Arp. /2627

As ine seibetcinciiA ardeiten is Aerson,^ »veiebe aueb «u bocben veretebt,
/Znciet c/ute -Aeiie bei einer kleine» /a-
»nili« au/ cien» /.anci. ^ile Aezue»»liei»-
keiten einci vorbancien. ^cbön«, Aesuncie
SeAenci. Suter /.obn unci Au te /iebanci-
iunA. A» cvollen eiel» aber nur »olcb«
/ie/îektantinnen »nelcien, ciie «nrklicb pern
au/ <ie»n /.anci l«ben. Aintritt naci»
Vereinbarung, ö/^erten unter t?bi^°re
Al^26S2 be/örciert ciie àpeci. /26S2A^

/?. te Areats cier cie»nnckel»et /ortrieben-
e« cien /dcbter euebt »nan in ein gutee
Arivatbaus eine treue, lieissige, in allen
Aauegeecbck/ten beioancisrte Aereon rur
eelbetc/nciipen Aubrung ciee /lauebaltes
unci rur A/îege einee cklteren krcknklicben
//errn. A» ivirci nocb ein />i«n»t»ná'<i-
eben gebalte». <?ute Aebancilung unci
Aa?nilienleden rugeeicbert. 6e/î. O/ierten
»»it Aeugniseen unci Angabe cier <?eb«lts-
anspriîcbe »eercien unter ObiLre A lb^26S6
ciurcb ciie Arpeciition ciieeee öiattee de-

/S»'li«rt. /26S6

vas lclsâl âvr Lâuglmzsuàrmg ist ctis àttsrmilod;
cvo clisse (stilt, smpsislilt sied «lie sterilisierte vsrner
/Upso-Nilok als docvâdrtests, Zuverlässigste

KinclSi' - IVlilà
visse keimfreie lkaturmiled verbätet Vsràauuugs-
störuuxsu. Lie sichert 6sm lîmcls sine kràktige llcm-
stitutio» uncl verleibt ibm blübeuäss itussebsu.

Vvpoìs: In ^potbedvlt. s1K08

In jecler Onnllseriv uncl besseren Xc»l«»nia.lrvursnbanälu»« erbältliek.

«««um em
»cVlUiRL

7ôà -?enàà5sl! - Aloser M
iri dsi (Arânâssii «« P

Könnte VvM I. Oktober an noeb 2—3 W^linKs 2ur blrlsrnunK àsr 86
^ (ran^ösisebsn Lpraobe autnebmen. Oränclliebsr Onterriebt. Familien- ^i leben. Drmàists?rsiss. ktusik, lllnAliseb, Italisnisob, Nalsn. Lests
lts-(orsi!7eil »Ncl Lrospskts ^u Diensten. Lür näbers Auskunft ivencte «?»
man sieb àirekt âil (8ct> M> ss> Il">« lîtì^ lklvner. ^

S>SS«S»SSSS»SSSSSSSSSS>S5

êvsngel. liià'àlitut 3oà
dei Zlorgen sm Zlürieksso.

lkl»N«ldi»Iàl»K«««I»UiI« ; Onterriebt nncl Hebung im siranrösiseden.
Ossunâe LaAö. LilÜAsr Lrsis. Oliilstlleliv lkliì»5««r<Iiiui>x.^ïWU
LöKinn cles iVintsrkursss 1. Kovembsr 19ll3. f26öt)

Prospekts verssnàst A/arr«r //orL/er».

Kk?LSS-OVO^X. Lekàcissn.
Lsstê sîêktogrâpliêv-

Prospekts scrails 12500) prospsois gratis

kaufet

Zuppsn à ^isfei'MStl!
(2431

^ H>fi-emsnn's Geïnsîei» pslmkuîiei'
tiadv iok Vvrsuotis dis 211 rveirisi- v«IIvn uustìslvli. vis
iiri^roZpàts er^ätmtvli V0r2Ußfo bs3t.'âtistvn siod in allen ^öilsn. so dass roan diosos
Produkt vom d^sioiiisotiori und LoaQ2Ìo1Ioii Ztandpuàto ans dsstoos ompkolilsii
Karin. Ivli ivordo niotit vorkotileii, dies ksi ^'odor (/olosontioit 2U ttmii.

S. FR. Ii«I»I, üsiismiZsiZlliteilllic z. !I.

Vvrtrccuonssr^t »er XictuàUvsrsinv St. OsUsn und Villtsrttmr vtv. vtv.
IVo nickt »m Platts srkUItliczk. iieksrt LUckssn brutto oa. 2>/z k«. -u Pr. I.IV,

I»/, k«. HU 8 Pr., troi 8<ZS0U dieoku-ckius, «rösssrs ^lsuesu diU!«or )1S70

k. IVIulisoti, slomtkms 14, 8i. Lallen. f. â. 8cl>v°ii.

Vssiotitsdaai'O
Vamvnbâriv oto. worden mit
mviiism LQttiaariinssmitto!
uiidodiiist siotior SW^sofort
mit der >VurieI H»W solimor2-
los SQtkorlit. ^rkols und
Iliisotiädlioliksit sarantiort.
viskrotsr Versandt xvsvn
L'r. 2. 20 I^aotiiiatimo odor
Briokmarkoii.

prau ii. Setikiike, ^Uricti
Ladridokstr. 16.

Wordier aus gcuter Aa^uiiie suât
ê hei Äiisrer, «lleiue/s/teu-
«irr />cc»tr. </«//. Operier» uuter
<//«i//re AAS70S a» «iis Aa?p»««i.
«ien /Zlattsn. /270P

ein« <iu» rbaus tiicbtige, oràungeiiebencie
Aöebin su gans kieine?» //auebait. 8sbr
Aut« //teile. v//erten untObi^re
270/ /.oncio» be/â'<iert ciie Arx. /270I

für junge Löektsr
in prsoktvoll gelegenem Kurort in näob-
»ter Kälie von kern, nimmt junge Itzäci-

oben auk rur grüncllioken busbiiclung in
allen llausgesobätten. Lpraobunterriobt
in vsutsok, franiösiseb unä llnglisok von
gepr. lekrerin. Itzusiic unä llanciarbeiten.
keginn äes Kurses am 1. Victoder. Illässige
preise, ^usfükrl. Prospekte gratis, lllksr-
ten unter vbikkre Vl SISK V an Ha»^«i»-
stc iii à Vozrloi Itc i ii. j270ö

8S80U allo so?, iiiitioiltiaroii Llranklioitori
or2iolorl 8io doroti dio driokliodo öodavd-

loos dor 26l2

Xuranstalt àksls
VorlaoßfOli 3io OratisdrosoliUro.

^-a/i^/lSi'/I-ös/linc/ /2Z66

C2)/a^7,c>^s) al/5 cfsn

7 Lrie/e /ü'r ^er^te, //eiibe/iieeene,
Ar^eieber, Altern, un» ckie Ara»»âeiten
aue cien âge» su lesen. 4/it cirei Aarben-
uncl / ^utoigxien - /b/ein. Po» A. /i
/'biet, preis /llb. /.i>0 <in Warben) unci
/0 p/g. Po» to. A» baden bei ^/. A. il/oser
in Aranb/cci't (Wain), Wainguai 26 /.
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0chulerr
i—j» «*-.

ramilienpensiona>t {.junge Mädchen.

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Avenue des Alpes Avenue des Alpes.

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Me Ildriet-Grellet ;

Boudry, Neuch&tel.

für junge Töchter
Villa „La Pelouse", Cormondrèche

bei Nenchâtel.
Geleitet von Mme G. Gerster. — Preis

60 Fr. per Monat. [2686

Versand direkt an Private von

St Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Nervenleiden.
Schwächeznstäiide, Frauenleiden, Magen-

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (auch brieflich ohne Be-
rnfsstörnng) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt häfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kalilert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen
(preisgekrönt).

PGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir''.
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die ,Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode'S Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

ter
?ea 1
290 1

Postfreie
Zusendung

i@ neuesten Frühjahr» und Sommer

'Damenkleiderstofte Postfreie
Zusendung

[2418der Firma, Oettinger & Co., Zürich
sind hervorragend reichhaltig, geschmackvoll und gediegen.

O. Walter-Obrecht's

samw
sl der Be sie Horn-Frisierkamm

Ueberall erhâlHich. [2178

Spezialität: Besserer Genre.

Stets das Neueste.
Während des ganzen Jahres vollständig

assortiertes Lager. [2693

?rattz Carl Weber
60 u. 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 60 u.62.

Hörning's reines

îflanzeti-
Hähr-Salz

Prämiertes
Schweizer
Fabrikat.

Unäbertroffen
garant, behalt, mir in Originalpackung.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen, Erdbeeren,

/ Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —
Einfache Behandlung. — Man gebe Sckweljeer-

produkt den Vorzug und verlange nur „Fleurin"
in Originalpackung. 2619

Ueberall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) à Fr. 2.-, 3.60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schweiz von Alph. Horning, Bern.

Malzextrakt mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenaffektionen
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern bind Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden
JPF"* Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich.

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

ftapide Gewichtszunahme
— Schöne wolle Körperformen —

Erfolg haben Sie in kurzer Zeil bei Hagerkeit,
Schwäche, Nervosität, Rekonvaleszenz

etc. Säuglinge. Erwachsene und Kinder
bei Gebrauch des Ideal-Nährpräparates „Ko-
polo". Wirkung garantiert — blühendes
Aussehen. Dose Fr. 3. 75. Probedose 2 Fr.Carl Flacker, Genf-Vésenax g. [2703

OCÛUCO' 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fBiu

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per »/g kg
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe „ 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong

Fr. 5.-
„ 4.—

„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per ty* kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

China/Thee,

36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1.30
2.—

1.40

1.40

1.50

Alle

Jrauenleiden
und

werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufstörung unter strengster
Diskretion geheilt von [2621

Dr. J. Balliger, Ennenda.

Schweizer Frsuen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ auf

UaS»»» MG-» »» »» S

Dolsgsnbsit auin Lvsuok der ködern
gvduisn. Prospekts und lîekersnaeo. ^2683

>l«<tiìr>>< IîA»t«r
jìvsnuk ljv8 àlpkk jìvsnus à jìlpv8.

î^G»

duton Iran203i3odvn Ilntorriodt. ^lu3ik.
^lalardoiton. I^amilionlodon. Nilod-Xur.
VorsilKliodo Rokoron?ion. ?ro3pokt auk Ver-
lanxen. ?roi3 600 I^r. por dadr. l^381

llte. isquemei, ziiccenevi île »s »llnet-öisllet ^

sün junge ?üekiei'
Vjllâ ,,Iâ pelouse", llomouàrèeìie

dvt Xviiekàtvl.
doloitot von Nmo tî. kerster. — ?rvi3

60 ^r. per ^lonat. j2686

Vorgand dirokt an private von

Â.Làr Ztiáereiôli
in nur tadelloser Ware tilr brauen-,
Kinder- u. östtväsoke, ?asodontllcder,
Kràgll, Krevetten in rsioder áusvrakl
und ^u mässigen preisen. — Klan ver-
lange dis klustsrkollvktion von 1S72

N. lltulisoti, kài» tiir llms, 8i. Lallen.

NSrVSNlSiâSH.
8Lì»vâvdv2li8tâllàs, prallsuleickeu, Maxell--

Haut- unà KesodlsvbtsXravXIteiteu, ?o1lutiolleu,
Ovaoîo doilt dauornd taved brietiiob odiis ko-
rofsstöriinL) 3odno11 und di3krot durod oi^ono
indi3odo vüansvn- und Xr'âutorkiuron, naod
^wolkl'âdr. ^rkadruns in Indivn und Ls^piion
xosammvlt. Bro3odUrv sratio. 12600

Kuranstalt Nâtels iScliweiu)
Or. meä. Dinîì littliIvR t, prakt. à^t.
8prkedswiickeii tör àsvàrìigs nur Soantâgs voa 10—2 Ildr

ÜSiratS niàì
okns Vr. ketktu, Luvd über die Lite,
mit 39 nnittomiseben Lildern, ?rsi«
2 Fi., Dr. livtvitt, liivbs ami Lbv obnv
Kinder, preis 2 Pr., xslesen au babsn
Versand vsrsebiossen durok Xklltvijrt«
V«rtk»K iu l.iintiii. ^2265

^dnstunsrn beider Werks
bskers Kiatis „vie sebmer?- un<i xs-
kakrlvsv LntdinànnA der prauvn
spreisAvkivnt).

sOssobrnaolivolls, lolobt aus-
kllbrtzars 1°oilsttsr>,

Vornskrnstss lVloclsnblsìt

^/isusr ^ocls
mit àr llutà!tun»8bà»v „Im Louäoir".
dàdrliod 24 roiod illustriorto Hokto mit
48kardison ^lododiìdorn, Udor 280O Ad-
diltiungvn, 24 Untvrksltungsbsüagvn und

24 Seknlttmustorvogen.

Viei-tvIMi-Iieti: K. 3.— — Iìll(.2.5v
Oraìisdoila^on:

„dienen Xinäkn-I^olle"
init dorn Lvidlatto

„ssün clik Xinlie»-8tubk"
so^io 4 gros»«, farbige iVIoljsripanoramvn.

8oknittv navk Iìlla88.
^.13 Losdn3ìi^uns von do30ndornl

>Vorto liàrt dio ,^Vionor Vtodo" idron
Abonnvntinnvn 3otlnitto naoti Na33 5Ur
ikron oi^onon Lodark und don ikrvr
^arnilionansodörixvn in beliebiger An-
làbl gratis svsvn Kr3à dor Lxpodi-
tion3i)03on untor Oarantio tilr tadol-
10303 ?a33on, v^odurod dio àkorti-
8nn^ jodo3 ^oi1otito3tdào3 orrnös-
lioìiì vird.

Abonnements nodinon allo Luokdand-
lunson und dor Vorla? dor „wiener
I^oriv", Wion.I V. >Vion3tra33o 19, untvr
öeiküsunK do3 ^donnornonì3dvtrasv3
ontxoson. ^2290

bor >
?ss U
2»» U

^osl/'/'S/L

/i/ss/à/?F Da/»snà/às/o^s /'osl/'^s/s
/»ss/?àF

Ml«^ ck- Oo.,

O. ^/^^i'^i?-O ki?^ctii' s

si der öesie 3orn-^risieriìemm

liebere!! srkâ!t!>ck. s2178

8pMMt! keWmr KkM.

Tivîs âss IGeuesîv.
Uäki-knä äs8 ganzen ^skres vollstânctig

gssortierteZ bager. l2«»3

?rsn2 Karl V?eder
Kll u. K2 mittlere Sàkofztr. îurivìl mittlere Sàkofztr. KV u.K2.

Höririilg s l einen

?ll»inen-

Mr-8à
prämiertes
Zckvvàsr
Fabrikat.

llnuliàllen
^STA'ant. mu- in hrixinnlpîànx.

à Rooen, 1>iol^on, I^ruotitkäurnvn. Lrddovrvn,
^raudon laut ^ousni33on dio ì>o3ton Ro3u1tato. —

I^inkaedo Bodandlun?. — ^lan xodo ^àìv«j»«r-
proÄukt don Voraus und vorlan^o nur „rivurii»"

in Orisinalpaâunx. 2619

Ilodorall orliältlioli in Li1od3on à 1 1^8 2 ks 5

(k'ro1>odo3on à 60 u. I?r. 1.20) à V'r. 2.-, 3-60. 8.—

Vo niodt ordältliok soson 1^in3ondun? do3 LotraxoZ franko
durotr dio Lodvoi^ von lìlz»!». «vri».

I^aliextnakt mit XreoLot, KröLstsi- àfolA del I^nng6iiÂtkàtÌ0N6n
IVIaiiextràt mit tvl!vi8en, A6K6N LkroàloZe dei I^inâern nnâ Li-tvueti-

seilen, vollkommener I^edertliraiierZat^
^laiiexti'akt mit XaII<pIi08pliat, del rlmeliltiselieri nncl tudeiknlö8en ^.lt'ek-

tionen. l^älii-mittel für knoekensàvaàe Xinàer
XST»! Malzextrakt mit l)a8oaf-a 8agi-ada, legtet vor^üMelie VÌ6N8te

del eûi-onÌ8e.liei' Ver8topfnn^ unà Kärnorrkoläen
UM^ IVi ZTnÄSrs i»iiâ AI»I«ll>«>i»ll>Oi»8.

^./tdovväürto Hu3tvnrnitto1, nooü von koiner Imitation orroioüt, ilborall j<auüiod.

Von der xrössten Ssâsutunx kür die
ricktixe

krunlii imZ àr kin<!m'

ist ^576

^eratlick empkoklen.
ömss öolilsW lliilzüls SII llii !üwn. liociiliMst-

illizzisüüüg in iràtl Z. U. M.
Wo keine Depot sind, direkt durvii

«7âOc»d WEdsr

Aspiâe (Zewiokts2unskme
— Schöne volle Körpertormen ^

IZrkols dadon 3io in Kursor 2oit. doi AR»x«r.liett, ged^âoko, Xorvo3it'àt, Ràonva!o3-
2VN2 oto. Näuslinse. lZrv^aoü3vno und Tindor
doi Oodrauod do3 Iuoa1-Nädrx>räparato3 „Xo-
polo". Wir^unK ^arantiort — dlüdondv3
^U3sodon. Vo3o W'r. ». 75. ?rododo3o 2 rr.r>«v»»vr, ßx s2703

(7'^nc^ e ^7)

M0«l Itü
(?Szr1c>n^Iass. ° ^

per ?k<1. per »/«

OraQxe ?oXos ?r. 4L0
LrokvQ ?oXvv „ 3.60
?àov ^ z go
?vXov SouokoQx

?r. b.-
„ 4.—
,» 3.60

„ 3.40

Qualität
Souedvttts k'r. 3.60, Xonsou ^r. 3.60 per X«

Rabatt aa >VisàsrvvrXaufor uvâ grössere ^b-

Karl llssvvalcj, ttiàiliiiii'.

Olaina^àsS.

ZSMKriger ^rto!g! x«^rit»Ä«t: Sor» I8KS. Zkjäkriger Krfolg!
Illslaexirslti rein, reiamildsrudss und anslossiides Präparat bei Xsbl- preis

itopk-, Lroneliial- und pllllMnkatsrrböll fr. 1.39
2 —

1.49

1.49

1.59

^N«

ZrMlînkà
und

werden sebnsil ulld billiK (aueb brisk-
lieb) obns LsrukstörunK unter strsnK-
stsr Oisbrstion Ksbeilt von ^2621

vr. I. llUiZvr, àllvllàà.



$d|UTct{er Jïatren-Jetfung — Blätter für ïtu tjâuslftfien Brefs

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

auch ältere, halten sehr fest mit l©
meinem „Poudre dentur".
Preis Fr. 1.20 die Schachtel, (jgj

fleinigungs-Ptel 1
für künstl. Gebisse, sehr probat '©

per Schachtel 1 Fr.
Diskreter Versandt gegen Ein- T£\

; Sendung des Betrages oder per
Nachnahme. [2680 TS)

Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. rsj

Neuheiten!
UtireaGold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherrans
Uhrmacher und Goldschmiede
8t. Gallen Speicher

Neugaese 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Mme. C. Fischer, Theateretraaso 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verachlosaen
gegen Binsend. von 30 Ct9. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber don

Haarausfall
und (rtttzeitigd Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [173-1

J. Ernst
Küsnacht^(Zürich).

Vorzügiich^zur Herstellung
aller Arten Konserven im

Haushalte.
_v._

65

1 1V2 Liter
80 100 Cts.

Feder 20 Cts.
Prospekte mit Rezepten

gratis und franko.
Wo keine Dépôts direkter
Versandt mit 10°/0Rabatt.

Damen-, Herren-, Knaben-

FpH*•lf/f 7-uHiri—ILzZURICH _BAHNHOFS TR. BD

Heitestes SpeciaigeschUft der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

fiamen-ffonatshraden
ohne Naht, das beste und unübertrefflichste
Fabrikat. Dtzd. Fr. 1.50, 3 Dtzd. 4 Fr. Waschbare

TraggUrtel, Stück 80 Cts. und 1 Fr.
Irrigator, bestes Fabrikat, von 2 Fr. bis Fr.7.50.
Bngros: Carl Fischer, Genf-Vésenaz sr.

IMF Wiederverkaufer Rabatt. [2702

IUétJede kluge Hausfrau
weiss die

Spezialitäten der Sehweiz. Bretzel^ Zwiebaek«Fabrik

Ch. Singer, Basel
sehr wohl zu schätzen.

Sie gibt zum Thee, Chocolade, Kaffee:

Singer's Hygeinisciier Zwieback.
Sie gibt zum Bier:

Singer's Kleine Salzbretzeli.
Sie gibt zum Dessert s

Singer's Echte Basler Leckerli
und erwirbt sich damit

Das Lot» Ihrer Gäste,
s» An Orten, wo nicht erhältlich, schreibe man direkt an die Fabrik in Basel.

[2193

Handels - Institut „JJÎerkur„Hörw bei Luzern.
Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,

Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichte. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.
2676] Prof. T. Villa.

Töchterbildungsanstalt 3oos -3egher

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Writ Sr fäset- nnd Tröctiie-AülapD

J. DUNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine

I für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kocli/.cit 30 Minuten.
Mindestens 50 % Ersparnis an Zeit und Brennmaterial

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.
Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

SEihricla ~W.
Beginn neuer Kurse au sämtlichen Fachklassen am 8. Oktober. Gründliche

praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder
besondern Beruf, wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen,
Buchhaltung, Rechnen etc. 15 Fachlehrerinnen und Lehrer.

TT"ar»Villi ß Internat. Externat. — Auswahl der Fächer frei-
X^.UU-L-LÖOJ-l. U-ltJ« gestellt. Programme in 4 Sprachen gratis. Jede
nähere Auskunft wird gerne erteilt. (H4830Z) [2699
Telephon 665. Tramwaystation Theaterplatz, ste, Gegründet 1880.

Vereinfachtes und verbessertes Xonservierungssystem
zur Herstellung von Obst-, I !-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516.

Cacao De Jons
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene JVIedaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Kots Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Wers noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctnftnipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. 1.50
jrUÄipd,pid, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) 3.—

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32.—
Prima Schreibfedern ^Scî5tdnTftfk „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko,
franko, sonst Nachnahme.

Bei Einsendung des Betrages
[1988

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

LIkgâri!2iirig cisi- tâgliczksri i^alikiirig
zntttetst kletnor jZuantt täten von

Dr. HomrriSls HasZFiatoNSiì
s2442

s6S5S/«i6tos, o<t«ov«t?/ortss ^semoFlobf«, D. TV?. S/,^92, 7v,o, oüei«7soü ^sf/tss 20,0, 20,0 àel. Vsm/I/tt 0,002)

dswirkt ksi Kinciskn ^sclsn /kltSkS wis LikwaLlissrisn
«e7i«e77e /z/zetrt^u/zalzrzze >x rssoTie l?eb»sZ der Körper77e7ten dkrä/ts >x Ktärlru/zF des tZessrat-TVerverzs^sterus.

aueb ältere, Kälten sebr test mit iW
meinem „pauäre ilenîui'". ^
kreis kr. 1.20 àiv Svbavbtvl.

ZleimMgz Ztittel W
für künstl. Llebisss, sebr probat

per Sebaebtsl 1 kr. ^Oiskrster Verssuüt gegen Lüii- ?M
> ssnduug üss Lelrsges oäsr perXsvimsbnie. >2389?M>

8e!>i-eib«i-. ^örick V, »àà«z

kieukeiten? !-ÄO

Kolä- unlt 8i>be»-^ai'en

<2«zDi0lI«zr' 8«ì»«r r
Ukrmavksr und Doldsebmisds
!8t. 0»lt«n ^p«i«I»el

Henxasso 16. nàodst der kost.
Reparaturen. à Lsrsntie.

llâmo. l). fisekor. ^ksateràasav 20,
iLlariok, ilkermittvlt freo. u. vsraokloaavo
^eseQ Liussriâ. von 30 Otg. in Marken
ikrv örogokllrv (0. ^ntiasv) ilker <1on

fiaaramfall
und lrUtneNIge« Ltgsggtn. deren «tilge-
meine Ilrsseksn, VsriiUtung >md
Heilung. >i733

2. Li'nsî
Xü8nacktä.(Türick).

VoriUglic^ur tteretêílung
aller ^rten Konserven im

«aushalte.
V2.

65

1 IV2 Imiter
30 100 vts.

secier 20 Odz.
Prospekte mit Rezepten

àjr<.t>i8 unct franko.
^Vo keine Depots clirekler
Vvrsamlt mit )0 "/glîadatt.

vamen-, llerren-, l<naben-

>r-

Heiîetîet SpeeislgezehSst âer Sediveix.
Qnosss ^uswalil i. r>Ic>uvsauîSs.

Verkauf rnst.srwsi3s.
kertigv 0ostiiinv5. àZSânkertigullg.

^usìsr uncl lVloclekilcler franko. >2343

Lsmen-Màkiàn
okneI7akt. das kesre und uoilkertrekkliokste
Fabrikat. Ì)t2d. I^r. 1-50, 3 Dtsd. 4 l^r. ^Vasok-
Kare ^rassUrtel, LtUok 80 Dts. und 1 V'r.
Irrigator, keetes V'akrikat, von 2 b'r. kig k^r.7.50.
Ln^r s VH»vn»« x

WWf Wiederverkäofer Kakatt. 52702

UM^eàe KIu^v llauskrau
vsiss cliv

LpàlMenâerLàsi?. KàeKL 7v/iebsà»fsbM

Lk. Singei», ka»«I
aekr v^okl sin 3ek'àen.

Lie gibt ^nin VI»ev, OIiovoIttÄ«, I5»trvv:

gis gibt 2um «ter:

Lie sikt 2urn DGSisvi-t:

Lingers Lckw Lasier Leckerli
I> i»Si 1.>» 1» tt> r <Ziê1«î«.

> àn vrtsn, vo nlclit sriiêllillck, sclirsids msn lUrskt sn c!ls sssbrik in kasel.

>2193

„ZVs/'à/'.,
/koiî /?6/' />U^62-IZ. -

0« emx/ek/en /°ür moctern« K^raci»«» .- //tltisnîse/ì,
^ll/e Kpraclîe» îoercke» ro» </«r beêr^encken âi!onali<-?t«n

«?îtr»> !clî<<t. ll/àiAe kz-e-sr. k/ o,»pâe s» D/snsten.
SS76/ 2^0/. 2.

7ôàkilàg8àlt Soo5-Zegller

«liv vvirkliek eine komplette nnü »uvk ti »ns-
portitdle IVktsekvinrioktllnx ist, vzirä seit
17 làren erstellt von àer

?M R Và mi UàMm
vn>«>ieiî

in SeNänköNI d>si Lsrn.
Oieee I^la3okine kab sine r«»«!«»»!»« nncl virâ

âamit die ^V'âsoke evkookt, ânrok âa3 vreken total
sev^aeoken unâ liefert anok ^ennxsnâ kookeoâes
^Va83sr ^nm läutern âergelden. Inkslt 6er ^taaokins

A Mr private 10—12 I^eintUoksr oder 16 lteincien.

Ii«»< I>^< it ZV lili»Ultv«.
dlliüissttlls Sg"/o Lrspîlà ilk M M ôrkllllwateriàl

ksistungsangadsn, üurvk liuiàrts von Zeugnissen eriisrtvt, «erden gsraniiert.
VVasczkiriascztiiitSit, ^rtswinÄaissOliiiisrt küi Wagger-

iiàiei), l'rôàas^iilaysri für krivats, Hotels unä Anstalten.
^eiânunAen unà ?ro8pekte 7u Diensten. s?369

»H» »» » «» I«
Löwinn neuer lîurse AU sâmtlielren ks-ekklusssu um 8. 0Itt«»I»ei Drüucl-

llolis xràtiseke àsdllclun^ in nllen ^vvidliviivn Arbeiten t'ür «lus Hans oiler
desonliern Lernt', ^vissensoliuktlielie küvker, Iiunptsàoliliek îSprueken, Luvli-
liultnnK, Leelinen ete. 13 kuolilelirerinnen uml Lvl>rer.

7?°Q/^Kl 111 Q Internet. Lxternut. — ^uswukl «ter küoker t'rei-
2^.v2v^ri.Oî^'1.1. i2.rì?» Asstsllt. kro^rumme in 1 Kprueksn ll-rutls. .Isclo
nëlisrs ^.nskunt't wirà Asrne erteilt. (Il 1830^) >269!»

lelsplion KKS. à r^si»i«»s/»«sîî«»n rksstsnplsî». à Kegründet 1830.

Vereinlaelltk8 unà verdessertez Zîon5ervikrung85v8îem
!ur llmteilung M llvît-, keeren- u. fleiàKMmeii im llsu8>islie.

Isâer zut verseklisssburs kocktopk kenn
verwendet werden. LIIs Llüssr sind kurblos
und äusserst widsrstundskskig.

Deigte 0nrnntie t'ür Lrnek.
^uklrsleke Lsksrsn^en von Leus-

kruuen, Hoeiiscdulsn und lundwirtsekuktlieüsn
Vereinen.

ürut is krospekts mit Zenuner ltnleitunx
und vielen neuen erprobten Rezepten um-
zsksnd krunbo. >2622

X Zàlàukà-Iliàr
s?.

lelsplion 685. kstent 18S1K.

Lacas vc Zsng
llei' ^eïnsîe unrl voi»tvîll»akìesîv

kollsnilïsvke Osvso.
^önisl. dollàrlâisodor Nok1ls5srs,nt.

lZMene IVleää
Ueltsllsstellung pgxis 1900

lZranâ?rix Xors Loneours
N^gisriisolus ^usstsllurrg ksris lSOl.

Kurun'.iert rein, lsiekt löslicb, nskrbukt, ergiebig,
böstlieber tlescbmuck, keinstss ltromu. >2571

Ns/"5 /iss/
«ia« dt'e „oeue" âàe««e UN«! /«!»<««, «/,»« DiaAnose,
o/in« ^1>^n«», oline lr«à?er^«»' leistet, àmer «b»«àt «âmer^tos, nur
reàîAend und «türmend, nie âdd-Aend, der lese darüber.'
ele/ctrtsâe Itr/z/serrst" non di 7t àser »n 7'ran/d««rt a. ll/atn
und „Her elâtrisâe 2kttte«tier«rs<^ ron dezneetben ker/asser.
kre»» ^'edee lker^es 17^. 7. SS. T^re/marke» alter dander u>«rden
»n ^ablunA- Aenoznznen. Tllelne Tlroeebüre.- ele/ctrlse/ee
T^rtrert ' ^ tkrele öS k/ennlA) vozn kez/a»«er.- /Äö7«?

«.a?., à/^l/Z/'56/.

wv 80ttieNe 8ctiöiie àià^?08àtteii Z. —
1000 öi-iet^Cz0uvett8, KmIM-korM „ 2.40
ktietlltlnìttk lîLL Doppelbogen klein oder Dktuv-kormut Vr. I. !><>
lt Uàtptlptet, ZOO Doppelbogen, (jnurt (Kssebükts-kormut) A.—

àclcpApier, 10 Xilv k4.Z.50, 100 Xilo k^r. Z2.—
kàeikfài'ii '"l?0^b^btei«.^l>)'^ „ 0.80

krsislists und Nüster gratis und krunko,
franko, sonst Haeknabms.

Lei Einsendung des Dstrages
>1988

^spàmnfsbl'ilì lìlîvôoi'llAllSoi', Lrenekkn.



irfjtoetyer 3Tr«tsn-3sifuno — »Iätter für ben IjäualttJien Rret»

Pension Guggithal bei Zug,
Das gauze Jahr geBffnet:

Infolge seiner geschützten Lage besonders für [2706

" HerTost-K-aren
sehr geeignet. Bäder. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung.
Pensionspreis incl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. (R242R)

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Oer Eigentümer: Josef Bossard.

Angenehmster Aerbstaufenthalt

Berner Oberland
Ermässigte Preise (Qr Sept. und Okiober. Man Verlange Prospekte. ohury) M. Steril, Besitzerin.

>sk< :>::< >::< :>::< ; >»:< >:«< :xœ >::< >::< >»:< : :<>:
Ç v

i Soolbad Rheinfelden & Hotel Engel, j
i Kohlensaure Bäder. — Billigste Preise. — Familienleben. ^

Prospektus gratis. [2489] Oertll-Meier, Besitzen. |
xw >»K ^

'3 FLEISCH-EXTRACT
in Zinntuben.

Neile

praktische
Verpackung.

Sofortige
leichte Verwendbarkeit.

Unentbehrlich für
Militair, Jäger, Tonristen, Sportsleüte.

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprtingli
Vorzüg

zürn Rohessen wie zum Kocheri

12250

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden &• Co.

.ormais H. Hintermeister
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
PF" Gratis« Schachtelpackung. "Po

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Der Kroatersteig
Roman von JHnton von Perfall

Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem spannenden
hoebgebirgs-Roman soeben ein neues Quartal.

Jlbonnemetitspreis citrteljäbrllcb 2 fr. 70 cts.
Zu blieben durch alle Buchhandlungen und Postämter a Probe-
nummem gratis und franko durch alle Buchhandlungen, sowie direkt

von der Verlagsbandlung

Emst Hell's Racbfolger 6.m. v.u. in Ceipzig

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sieh hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie In sohwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenömihen. &eâ. Anmeldungen gerne geWärtlgend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt Frh Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik-

»>;> »»?»»»>»»;»»»»»:> ««cc«<:«

Jos. Sigrist's Patent

Aufsatz auch allein erhältlich.

Grosse Ersparnis an Brennmaterial, weil gleichzeitig
zwei verschiedene Sp'eisefa auf einer einzigen Kochstelle
fekoehl. werden können. Alle Arten Gemüse, Kartoffeln,
'leisoh etc. werden ohne jeglichen Wasserzusatz, nur allein

durch den Dampf vollständig weioh gekocht. Ueberkochen
und Anbrennen absolut unmöglich. Sehr dienlich als Wasserschiff.

Für alle Arten Kochherde verwendbar. Besonders
vorteilhaft für Gas- und Petrolherde. Preise für emailliert
von Fr. 5.50 an. Vorzügliche Referenzen. Zu haben in

allen besseren Küchen-Einrlchtungs-Geach&ften.

Wo keine Vertretungen, direkt zu beziehen durch

JOS. SIGRIST, LtlZEttPÏ.
Prospekte mit Préiscoiirant gratis. [äB70

2638

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketbüden, das feuohtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-serviert und auffrischt. Wichsen und Bloohen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr. 4450 nur allein eoht zu haben in folgenden Dépôts :

Baden: L. Zander, Apotheke. Rapperswll : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rtttl (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaafhausen : Gohr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuohâteloise St. Clallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Sohneeberg.Frauenfeld: Handsohin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen : J. Staub. ZMrich : H. Volkart & Co., Marktgasse.IiUsern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Linthesoherplatz.

Parketol ist nioht zu verweohseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Möb8l-MT,Te
Belt einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster gediegenster Qualität

in
unübertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfaohe Möbel, Betten, Sessel, Divans etc,
in enormer Auswahl billigst,

Höfl. empfiehlt sich
seit 34 Jahren

15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

ST. GALLEN.
A. Dinser

Hagerkeit
Sohöne, volle Körperformen durch

D. Steiser'i orientalisches Kraftpulver, prell-
gekrönt, goldene médaillé Paris ige« and Harn-
karg 1901 ; in 6 bis 8 Wochen bis 30 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Viele Dankachreiben. Preis Karton
mit Gebrauchsanweisung Fr. 2.50 per
Postanweisung oder Naohnahme exkl. Porto.

M. Dienemann, Basel 26
(0 950 B) Holbeinstrasse 65. [2669

Tür 8 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

f iiiiiicfti'nffi'iiM Bittet
zur Vertilgung sämtliche!) Uiigeziefets,
wie Wanzen, Schwaben, Russen, Ameisen
etc. etc. ist (0 944B) [2674

Nach Gebrauch geruchlos, jede
Beschädigung von Möbeln, sowie
Beflecken der Wände ausgeschlossen;

In allen Droguerien zu verlangen.

Detailpreis i
ïlacon Kr. 1 Ff. —. 80

5). : • „ i.25
„ 3 • ;, 2.

Generalvertretung für die Schweiz,
Deutschland und Italien:

H. Keller, 5b RQtlistrasse, Basel.

fff Depositäre werden gesucht.

Beck "Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberalt zu haben. [2498

einen mit
offenen giflant <

emp[elj[cn Wit

2)ie

«laite
jar t iKo«
pal genfi<

flenb.gr. 3.65
SGtotwwb«

M as 5k

Öl ©«t;

psen'd
giomprelfen

[Rationelle
IjanbluftJ.
Sfe.rjtliH) Se>

flutad)letn.
empfotjltu.

eiteret
jJerenSTpo«

unb Sluilanbe« "

Flechten.
Teile Ihnen mit Freuden mit, dass ich

von den Flechten am ganzen Körper mit
heftigem Beissen durch Ihre briefliche Behandlung

schnell und gründlich geheilt wurde.
Frl. A. Mercier, Genève.

Durch 2604

Knranstalt Nftfels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt, Arzt.

Schweizer Frauen-Aeitung — BlStter für den häuslichen »rew

?en8lvn Ouggitkal bei Aug.
.1 si»i K«ì»Là«t-

Inkolgs seiner Kssediitstvn k-SKS dssonâsrs kür (27VK

sekr geeignet. lììi-ieu. ?elepbon. Klektr. Relvnvbtnng. Xsntr»II>ei?iui>g.
?en«ionspreis invl. ^iinrner von 5 ?r. nn. Prospekts gratis. (U242K.)

(3nts Lsciisnnng ^usieüsrnü, sinpiìslilt sieb bsstsns
vor Ligôutûruor: k

Angmàter ZiàtMsàlt

tMîîigte ?à Ills îept. »ml vlilàl'. Hsn Mlsngo K. 8tsrii, àsàliii.

Zoolbgâ kêleinfeíâen s Hotel Lngel. ^

Hl ltoNIorissuro êâcisr. — SlIIIssto prslso. — psrnilioniodon. ^
ê ?rospkktus gr»tis. fSêZ Sssttnsl». H

'8 51^1801-1

In ^iQQtudSQ.
kslls

prnktisoko
Vsrpàekunz.

Sofortig«
loiokto Vorwsniibsrkeit.

Iknoutbokrliok kàr
dliliìnir, lkàgvr, Vonriston, Sxoriî»1oNiîv.

>Vir /^IIs Kaufen nur

Lkscslat Zpmngli
Vor^lüs

2um k^oliessen wie 2um soeben!

sWV

vlrskto Ssnânngsn o,n âls Ssknnnto KrSssto nnâ orsto

Klismà ààliM ». lileillistài'ii
2537s ^ <^c>.

k. ttintsrmsistsr
wsnâsiu in Vrtst ««»rgtnitig okksktutort

unâ rvìc>urirtsrt in soilcisr
WM- Orsdis^LcztisokdsIpsattUng. -M«

l^idalun u. vêpât» in sllvu grîissvron Stîicitvn u. vrtsoknkton -tor gokvvi«

ver Kroatersteig
Xoman von IIvtHN VSN

vie „Lsrtsnlsude" eröffnet mit àiesem spânnenàen
I)ocbgebirgs-Loman soeben ein neues Quartal.

IZdonnementsprei» virneli-krlicb 2 kr. 70 o,«.
2u bezieken llurch slle Luchkanàlunzen uri-l Postämter « Probe-
Nummern gratis unä franko -lurch all« Luchkanàwngen, sowie ckirekt

von àer Verlagskanckiung

Ernst Kett's Nscvtolger «.«.» n. in reipsttg

^msgö unll àà liejlgMnàsck.
vor vntorsoloNuoto dovtirt siod dtorntt, srsodonst »nsusolson,

âsss or Ariiiieiliellsi» vntorrtoNt tu âor?ooNn1lr âor rnnn. üktsso-so
(Lzrstoin vr. dlotseor), sovls tu sodvroâ. vsllgzrinnktsttk ortoìlt. dlâs-
sìAS veâìnzunikon; âooìl wvrâon nur virkltotì kâNigs Koditlor unâ
Sàûlsrinnsn ànKsnciintNon. àsâ. ânrnsldunssn xorno sot^àrkìsonâ,
soivdUo sÍ9t)1^ Soodo-odtunssvoll
^V«ZN»»ià«» (Solisnls) ^ /â

vt. ^pl>sn--oll ^.-Kk. pracr. Ipsc/a//^r /ü> 7>ka55-r?s ll. rc/iiuscf. ^ssi/x^mn-rrr/^.

»»»»»»»»»»-»»»»»s -««c^«<<-«

«7os. Liarisì s?at6vì

U^ukskt^ suvd siigin «rkkltlivb.

(Zrvsss iZrsvsrnis -m prdnttilli-teri»!, veil Kioiokseiti«
e»S> vsrsvbiiyüvvö LpsíssN àuk einer «Innigen XovdstsII«
Kvìovnt vrsrâsn können. .VIU' ^rtsn (iomüss. L«rio?siu,
?'I«!soN vtv. v«rüsn obnv iveliobsn VV»sssr^us»t2. nur sllsin
-Zurvb -ton Oampk volIstSnâie v?k>iok eokovbt. tlvdsàooiisn
nnà állbrennsll sbsoiut unmögllok. 8sbr üisnliod sis Vasser-
s-zbitl. ?!ir silv iVrtsn XavkUvràs vsrvouâbsr. Sesonâsrs
vortsilkstt kiir liss- uoâ pstroiksrlio. ?reisv Mr omsiliisit
von ?r. S.S0 sn. VorsUzlioks Ksksrsnssu. Au imdsn in

îillell dszsereii Xlledell-àrlàilK-KezMM.
^Vo veille Vvrtretuvsen, âiràt eu deeisàeu âUrotl

Prospekts mit prSiscoürsiit grstis- IÄM

26W

?aàto1 in <ior Sokvois gosotslivk gosodUtst, oinsigss ìlittol
Mr?srkotdö<ion, <i»s konvktos ^ukvisvksn gsàttot,(Zlsne- oilno SIStts gidt, jsdrolang NSIt, I^inolonm von-svrviort nn<i sutkrisvkt. tVivkson unà Lloodon Mit

gsns kort- psrnvkios un<t sokort trookvn. Aongnîsso vto. sut ^nkrago. Oss Qitor sold-lied su 4 I?r. unà ksrdios 2N ?r. nur siioin ookt î-u dsbvll in tol«on<ivn OSpöts -

I^»nâor, ^tpotdoko, : d-ouis (iriossor.
N«sol î i?r. i?rov ^um lZioddorn. »»»-»«I»»«!» : d/. Asnâor à iio., àotkvko.iians VVsKllvr, vrog, Ü.(ierkorderg. »tttl <LIt. Aürivd): il. Xltortor.
»«r»! iZmii iìupk. - Sobr. Ôuiâort.
Sor^â»»»?! iZâ. Adinâon sur »Iton ?ost. gx. Sig«, Sodn.
l!k»»^tl«ra»<ls: i)ro-?uvrie nouvdâtoloiso Xt. «»Il«» : gvdlsttor à vo.

?orrovkot à Liv. tVtntortI»,»- - Srnst s. Soknoodorv.
?v»u«»r«I<l: Hsnàsvdin à (Zomp. godr. Ouiâort.
«»v^oa - Ü. 8t»ub. vitriol» : li. Volksrt K (!>,., l-lsrktzssso.I nborn: Oisior à iioinksrt. á. von Liirsn. I-intkosoderpi»tî!.

?arkvtol ist niokt su vor-vvvksvin mit bisokskmuneon, âio untor àdnliok Isuton-
-ton bismou sngodoton rror-lsn. I23VS

Mul-à'-'-'--
sà sinisvn eladreu uivsedauti, distsn

^.rdsitsu M64
tmcliseià gelliegenzlei' yiisIM

in
unûbeNi'etfbsi'ei' 8oli«litàt

unâ allernvuvstvr eâelster li'orrnen
unâ Hnleardvn

kiakàà Nödel, Ketten, Sessel, vivaas eie.
in enormep ^uswabi dilli^sì.

îìvtt. einpâedlt eiotì
seit 34 ^alìrsn

IS SobmieciLasse IS
2. ?e1ikunà.vimr

Zllsgerkeit
Sodöno, voliv Kürporkornnon âurod

v. ttelser'» oriontslisodos Kràktuulvor, prel«-
geSrSnt, g»l<>iiie Me->»»le ?»ris is»» »«a dam-
burg >?»>! in S dis 8 Wooden dis M ?Mnâ
Annsdmo «srsntiord. Stresz rseil — keill
Soàvisckel. Viel« vsskeeilreibes. ?rois üsrton
mit iZobrsuvdssnvvisung i'r. 2. SV pvr?ost-
snvoisung o-ior Xsodnsdmv oxkl. ?orto.

n. IbitI»tI»UItIt, lkitXt l Äti
M SSO Sj Hc>IK«instrs.sso SS. PSSS

Für v Franken
vsrssnàsn krsnko xeKsn ^»obusüms

btto. S Ko. k. loiletts-kbkII-Sàii
(es. KV—7V loiobtbesobäcZiKte Ltüeks
àsr tsinstsv ?oi1etts-8siksn). (16V9

Lvrxwktnn à Lo., tViedikon ^nrivli.

îlitìidvrtr«ài»«Â Mttt«!
?ur VertilAUNK sümtliebsii IIiiAs^iekets,
wie >Van?vn, 8vli«absii, küssen, Ameisen
öte. ete. ist (O 944 N) (2k7k

^»ob tvsdràuob xsruoblos, ^êàs Le-
sebûàlKunK von Nöboln, sowie Le»
lisolren âor ^Vìinàe nüsKsseblosssN-

In nllen vroKuerisn su verlenAen-

âeon I^r. 1 ^r. -. 69

„ tz. - 1.2S

„ 3 „2.
(ZsnsrnIvsrtrstunA kîìr âisZokivvsi?,

vsutslltilnnâ unâ Itnlisn:
tt. Xeller, SS Wiàoe. ka8S>.

Vvpositürv weràvn xesuvbt.

HVolRSVÎt«
Leste Leike xuiu >Vnsà;ii von wc>1Isrtsrt Hvìsrk^lsiàvrv, ILivUsrwäsoUs, Liriivapts

IZsczk.su StO. vie >VvIIs bleibt wsioU unà yss«zì»»siâiy unà gebt nicbt ein. Lebrauebsnn-
Weisung bei ^eàein Stück, blebernll AU baben. ^2498

Allen mit
^

offene» Neià -

empsehlm «ir

D-e
Flasche,

sllr t Mo»
tiaf ge»ll>

jiend.Fr.Z.SS
M»it. wîndî

M t» dl«

Mà
îk Hen

Wiiller'o
Nomprelse»

Ralioltellt Bv>
handluNZ,
Aerztlich

begutachtet ».
empschleu.

Sicherer

KerenNxo,
and Auslande».'

^Isokîvn.
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g)ßft&ud?ett.

§Sé§ iner großen ^Beliebtheit erfreuen fid.) bie foWol)! in ber tper=
^Ss) fießung, aid and) int' ©efdjmac! feljr berfdjieben audfaßenben
Obftfudjen. Son ben einfachen, au§ SSrotteig aufgemangelt, mit ßrüct)*
ten belegt unb heiß gebaden bid ju ben feiuften, bon SKürbteig mit
Slätterteigbede, Werben fie l)ergefteßt, and) Wölfl mit einem gefönten
©ltfs, befteljenb au? SDäld), SUÏeljl, 3licfer unb ©iern ober mit ©iweifh
fcfynee berfeljen. ^Bereinigt man nun bie beiben legten SIrten, fo erhält
man einen Suiten, ber, wad 2Bo£)lgefd)mad' unb fdjöned Sludfetjen an=

belangt, felbft bie berwölfnteften Sudjenfreunbe befriebigen bürfte.
$e nad) ber gafjredjeit fertigt man bie Dbftïud)en meiftend bon

frifd)en grüßten, aid tßlaubeeren, Sirfdjett, fßflaumen unb Slepfeln, in
manchen ©egenben aud) bon SBeintrauben, bod) muff bei ben letzteren
ber Steig unbebingt mit bem oben angefüt)rten ©ujj beftridjen werben,
ba fonft ber Sudjen gu trodett wirb, wäljrenb bei ben erfteren ©orten
ein guter 3wiebadteig genügt, weldjer büitn aufgemangelt, naci) erlang*
ter ©are reid)lid) mit grnd)ten belegt, nid)t ju !alt gebaden unb nad)*
bem mit 3uder beftreut wirb.

3u befferem Sud)en !ann man in ben gwiebadteig auct) ttodj etwad
töutter einïneifen; mel)r ßbder ift jebod) ju bermeiben, ba fonft ber

Suchen ju leicht bräunt unb bad 0bft nidjt genügertb Weid) würbe.
Slud) auf red)t gleichmäßiges Auflegen ber grüdjte auf ben Steig ift
gu adjten, benn baburd) läßt fid) ber Sudjen itacl) bem Staden beffer
gerteilen unb erßält aufferbem ein fdjönereS SluSfeßen, Wad fa fdjliejj*
lid) bei jebent ©ebäd bie §auptfad)e mit ift.

SSäljrenb man bie Sirfdjen entfernt, bie Sttanbeeren nur grünblid)
wäfd)t, bie SBeintrauben bon ben Stielen befreit-auf ben gleichmäßig
bünn aufgemangelten Sutten fd)üttet unb recht gleichmäßig berteilt,
Werben bie Pflaumen nad) bem SBaft^en mit einem SOÎeffer auf ber

Sangfeite aufgefcfyniiten, ber Sern entfernt unb fo auf ben Steig ge*

KMMiMllMche GratiàilW der Schweizer Friruen-Kitrulg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September l903

AbstkuHen.

Deiner großen Beliebtheit erfreuen sich die sowohl in der Her-
stellung, als auch im Geschmack sehr verschieden ausfallenden

Obstkuchen. Von den einfachsten, aus Brotteig aufgemangelt, mit Früchten

belegt und heiß gebacken bis zu den feinsten, von Mürbteig mit
Blätterteigdecke, werden sie hergestellt, auch wohl mit einem gekochten

Gnß, bestehend aus Milch, Mehl, Zucker und Eiern oder mit Eiweißschnee

versehen. Vereinigt man nun die beiden letzten Arten, so erhält
man einen Kuchen, der, was Wohlgeschmack und schönes Aussehen
anbelangt, selbst die verwöhntesten Kuchenfreunde befriedigen dürfte.

Je nach der Jahreszeit fertigt man die Obstkuchen meistens von
frischen Früchten, als Blaubeeren, Kirschen, Pflaumen und Aepfeln, in
manchen Gegenden auch von Weintrauben, doch muß bei den letzteren
der Teig unbedingt mit dem oben angeführten Guß bestrichen werden,
da sonst der Kuchen zu trocken wird, während bei den ersteren Sorten
ein guter Zwiebackteig genügt, welcher dünn aufgemangelt, nach erlangter

Gare reichlich mit Früchten belegt, nicht zu kalt gebacken und nachdem

mit Zucker bestreut wird.
Zu besserem Kuchen kann man in den Zwiebackteig auch noch etwas

Butter einkneifen; mehr Zucker ist jedoch zu vermeiden, da sonst der

Kuchen zu leicht bräunt und das Ohst nicht genügend weich würde.
Auch auf recht gleichmäßiges Auflegen der Früchte auf den Teig ist

zu achten, denn dadurch läßt sich der Kuchen nach dem Backen besser

zerteilen und erhält außerdem ein schöneres Aussehen, was ja schließlich

bei jedem Gebäck die Hauptsache mit ist.

Während man die Kirschen entkernt, die Blaubeeren nur gründlich
wäscht, die Weintrauben von den Stielen befreit auf den gleichmäßig
dünn aufgemangelten Kuchen schüttet und recht gleichmäßig verteilt,
werden die Pflaumen nach dem Waschen mit einem Messer auf der

Langseite aufgeschnitten, der Kern entfernt und so auf den Teig ge-
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tegt, bo| bie «Seite mit ber ©cEjaïe nad) unten jn liegen fomntt, benrt

fjierburd) merben bie ißftaumen biet meid)er unb fd)macfl)after, oïl bei

bet in motteten ©egenben üblichen äRettjobe, bie ißfiaumen einfad) p
brechen unb mit ber @d)ate nad) oben auf ben Seig p legen.

3u 9Xpfeïïud)en bermenbet man meifien! frifdje Stepfet, au! metdjen

man, nadjbem fie gefcf)ätt finb, ba! Sernijaul ausfliegt, bie grüdjte
halbiert unb bann in faaffenbe Stüde fdjneibet, bod) taffen fid) auch 9e*
börrte Steffel, j. S3, amerifanifd)e fftingäpfet, metdje bor bem Stuftegen
auf ben Seig meid) gebänftet finb, mit S3orteiI bermenben, nur rnufj
bei ben leiteten ber Suchen mit einer bünnen Seigbede berfehen met*
ben, ba burch bal 2Beid)fod)en bie Steffel % gleichmäßige! iulfeljen
bertieren unb ber fertige Sucfjen nicht gerabe befonberl fchön aulfehen
mürbe. Ober man fdjneibet ben bitnn aufgemangetten SEeig in p>ei
ginger breite Streifen unb legt biefe freujmeife etmal fdjräg in ïteinen
3mifd)enräumeu über bie aufgelegten Stepfet.

3in manchen ©egenben ï)errfd)t auch e«ne befonbere SSortiebe für
5tRu!fud)en, bie aul berfüßtem itRu! bon ißflaumen ober 9Iepfetn Ijev
geftetlt merben, metdje! teitmeife auch nod) mit $ufa| bon gefdpitte*
nen XRanbeïn, Sorintljen unb bel feineren ©efdjmade! megen mit etmal
9tnm bermifd)t mirb. Sind) bei biefem Suchen ift bal ütuftegen bon
Seigftreifen ober einer bünnen 2>ede nötig, ba ohne biefeïbe bal SRu!
burch ^ie Dfenljitse aultrodnen unb hart unb jähe mürbe,

©anj borjägtid) ift bal foïgenbe fRejept p Dbfiïud)en:
©emötjnticher Smiebadteig, in beit man je ttad) ber Dualität bei

Suchen! nod) etmal Stutter einfneift, tuirb p einem büttnen Suchen
gemangelt, auf ein gefeitetel S3ted) gelegt, mit einem flehten fRanb ber*
feljen unb, fobatD ber Seigboben etmal angegart ift, mit bem p 9tn»

fang ermähnten ©itß gleichmäßig beftridjen. ®enfe(ben ftettt man fot=

genberntaßeit h«t 80 ©ramm SBeijen» ober Sartoffeïmehï mirb mit
etmal äRitci) gut berrül)ri, fo baff eine gtatte, biefflüffige SKaffe end
fleht, lU Siter SRitd) mit 150 ©ramm Sinter einmal aufgeïoc^t, nun
unter beftänbigem Umrühren ber SReljtbrei in bie fochenbe SRitd) ge=

goffett unb mit bem fRüt)ren fortgefahren, bil allel gleichmäßig ber=

teilt ift. Sft bie! nun etmal berlüßlt, fo rührt man nad) unb nad)
4—6 @ier barunter, fomie at! ©efehmaef etmal Simmt ober abge»
riebene Sitrone, unb ber ©uß ift 3um Seftreidjen bei Seigel fertig.
®ie obige SKaffe mürbe für einen Suchen bon 40/90 ©m. genügen.

®ie Hälfte bei ©uffe! mirb nun mit einem Söffet auf ben halb
aufgegangenen Seigboben gestrichen, mit bem befiimmten Dbft, all
Sirfdjen, fßftaumen ober Stepfetn, belegt unb ber SReft, menn nötig, nod)
mit etmal SRitd) berbünnt unb nad) SSetieben mit einigen geriebenen
bitteren SRanbetn bermifd)t über ba! Dbft gegoffen, fo baß eine gleich»
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legt, daß die Seite mit der Schale nach unten zu liegen kommt, denü

hierdurch werden die Pflaumen viel weicher und schmackhafter, als bei
der in manchen Gegenden üblichen Methode, die Pflaumen einfach zu
brechen und mit der Schale nach oben auf den Teig zu legen.

Zu Apfelkuchen verwendet man meistens frische Aepfel, aus welchen

man, nachdem sie geschält sind, das Kernhaus aüssticht, die Früchte
halbiert und dann in passende Stücke schneidet, doch lassen sich auch
gedörrte Aepfel, z. B. amerikanische Ringäpfel, welche vor dem Auflegen
auf den Teig weich gedünstet sind, mit Vorteil verwenden, nur muß
bei den letzteren der Kuchen mit einer dünnen Teigdecke versehen werden,

da durch das Weichkochen die Aepfel ihr gleichmäßiges Aussehen
verlieren und der fertige Kuchen nicht gerade besonders schön aussehen
würde. Oder man schneidet den dünn aufgemangelten Teig in zwei
Finger breite Streifen und legt diese kreuzweise etwas schräg in kleinen

Zwischenräumen über die aufgelegten Aepfel.

In manchen Gegenden herrscht auch eine besondere Vorliebe für
Muskuchen, die aus versüßtem Mus von Pflaumen oder Aepfeln
hergestellt werden, welches teilweise auch noch mit Zusatz von geschnittenen

Mandeln, Korinthen und des feineren Geschmackes wegen mit etwas
Rum vermischt wird. Auch bei diesem Kuchen ist das Auflegen von
Teigstreifen oder einer dünnen Decke nötig, da ohne dieselbe das Mus
durch die Ofenhitze austrocknen und hart und zähe würde.

Ganz vorzüglich ist das folgende Rezept zu Obstkuchen:
Gewöhnlicher Zwiebackteig, in den man je nach der Qualität des

Kuchens noch etwas Butter einkneift, wird zu einem dünnen Kuchen
gemangelt, aus ein gefettetes Blech gelegt, mit einem kleinen Rand
versehen und, sobalv der Teigboden etwas angegart ist, mit dem zu
Anfang erwähnten Guß gleichmäßig bestrichen. Denselben stellt man
folgendermaßen her: 80 Gramm Weizen- oder Kartoffelmehl wird mit
etwas Milch gut verrührt, so daß eine glatte, dickflüssige Masse
entsteht, V4 Liter Milch mit 150 Gramm Zucker einmal aufgekocht, nun
unter beständigem Umrühren der Mehlbrei in die kochende Milch
gegossen und mit dem Rühren fortgefahren, bis alles gleichmäßig verteilt

ist. Ist dies nun etwas verkühlt, so rührt man nach und nach
4—6 Eier darunter, sowie als Geschmack etwas Zimmt oder
abgeriebene Zitrone, und der Guß ist zum Bestreichen des Teiges fertig.
Die obige Masse würde für einen Kuchen von 40/90 Cm. genügen.

Die Hälfte des Gusses wird nun mit einem Löffel auf den halb
aufgegangenen Teigboden gestrichen, mit dem bestimmten Obst, als
Kirschen, Pflaumen oder Aepfeln, belegt und der Rest, wenn nötig, noch
mit etwas Milch verdünnt und nach Belieben mit einigen geriebenen
bitteren Mandeln vermischt über das Obst gegossen, so daß eine gleich-
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mäßige @d)id)t entfteEjt. 9?acf)bem ber Suchen bann nod) etwaS gegangen
ifi, bactt man benfeXben in nicïjt ju faltem Öfen gut burd).

Set Sirfd)= unb §eibelbeerfud)en fann man and) jnnt @uß ftatt
ber angeführten 4—6 ©ter nur baS gelbe bon ad)t ©tern nehmen, bie

ganze äRaffe auf ben Sieig ftreid)en, bie grüd)te barauf tegen unb ben

Suchen jiemtid) gar baden. ®ann fchtägt man bie übrigen 8 ©iweiß
31t redjt feftem ©cfnee, gie^t 375 ©ramm ißuberjucler barunter, ftreid)t
bieg mit einem langen SReffer über ben angebactenen Suchen unb bactt

il)tt boXXftänbig fertig.
Sleffelfud)en beftreut man gewöhnlich bor bem Stufgießen beS

fRefteS ber getod)ten SRaffe nod) mit getieften URanbeln unb Sorhttljen,
woburd) berfelbe einen befferen ©efehmaef erhält, ber bei bieten fefjr
betiebt ift.

©ine anbere ©orte Slffelfucfen, ber, in ruttber gforrn herQet~tettt,

and) Woljl älS SIffeltorte bezeichnet wirb, läßt fid) auf fotgenbe SBeife

herftellen ; SOÎan rollt einen Soben, ber nicht ju bünn fein barf, bon
nießt zu fettem SKürbteig auf einem Steche auS, berfießt benfetben mit
einem tteinen Stanb unb bactt ihn etwa! an. hierauf firent man in
tteine ©tücte gefdjnittene frifd)e Steffel ober meich gebünftete getroetnete

Slffelfcfeiben barattf, gibt etwaS 3mier unb 3iwmt, fowie eine §anb
boft Sorintt)en barüber, wirft halb SRürb*, hfltb Stätterteig, Welcher

auch auê Stbfätten beftefen fann, zufammen unb rollt h'erbon eine

bünne ®ecfe auS. ®iefe Wirb nun über bie Steffel gelegt, an ben ©eiten

gut angebrüeft, bamit ber Dîanb fdftießt, mit ©i gefiriefen unb nad)
bera Sacten noch warm mit einer nicht zu bünnen ©tafur, beftetjenb
auS mit SBaffer biet angerührtem ißuberzucfer, ber etwas ©efefmaet bei=

gegeben ift, beftrichen.
Stuf biefe unb ähntidje SBeife taffen fid) bon aßen möglichen frifd)ett

unb getrodneten f5rücl)ten borgüglicfje Suchen herftellen.
(„S8iicfer= unb Konbttorzeitung")

e$epte.
^rproßt unb gut Befunben.

ffittbit)jett=Sup|te. ©inige gut berlefene Söffe ©nbibien werben mit
fiebenbem SBaffer übergoffen, nad) 2 SRinuten fühlt man fie in frifefem
SBaffer ab, läßt fie fobann gut abtroffen, fefneibet fie ganz fein wie
Stubeln, bünftet fie mit einer ißrife ©alz un^ SRuSfatnuß in frifdjer
Sutter, gibt gute gleifcfbrühe hwp unb focht bie ©uffe eine Siertel=
ftunbe. Surz bor bem Stnridjten zieht wan bie ©üffe mit einem ©i=

botter, WelcfeS man mit etwas füßem fRaßm berquirlt hui; ab.

— 67 —

mäßige Schicht entsteht. Nachdem der Kuchen dann noch etwas gegangen
ist, backt man denselben in nicht zu kaltem Ofen gut durch.

Bei Kirsch- und Heidelbeerkuchen kann man auch zum Guß statt
der angeführten 4—6 Eier nur das gelbe von acht Eiern nehmen, die

ganze Masse auf den Teig streichen, die Früchte darauf legen und den

Kuchen ziemlich gar backen. Dann schlägt man die übrigen 8 Eiweiß
zu recht festem Schnee, zieht 375 Gramm Puderzucker darunter, streicht
dies mit einem langen Messer über den angebackenen Kuchen und backt

ihn vollständig fertig.
Aepfelkuchen bestreut man gewöhnlich vor dem Aufgießen des

Restes der gekochten Masse noch mit gehackten Mandeln und Korinthen,
wodurch derselbe einen besseren Geschmack erhält, der bei vielen sehr
beliebt ist.

Eine andere Sorte Apfelkuchen, der, in runder Form hergestellt,
auch wohl als Apfeltorte bezeichnet wird, läßt sich auf folgende Weise

herstellen: Man rollt einen Boden, der nicht zu dünn sein darf, von
nicht zu fettem Mürbteig auf einem Bleche aus, versieht denselben mit
einem kleinen Rand und backt ihn etwas an. Hierauf streut man in
kleine Stücke geschnittene frische Aepfel oder weich gedünstete getrocknete

Apfelscheiben darauf, gibt etwas Zucker und Zimmt, sowie eine Hand
voll Korinthen darüber, wirkt halb Mürb-, halb Blätterteig, welcher
auch aus Abfällen bestehen kann, zusammen und rollt hiervon eine

dünne Decke aus. Diese wird nun über die Aepfel gelegt, an den Seiten
gut angedrückt, damit der Rand schließt, mit Ei gestrichen und nach
dem Backen noch warm mit einer nicht zu dünnen Glasur, bestehend
aus mit Wasser dick angerührtem Puderzucker, der etwas Geschmack

beigegeben ist, bestrichen.

Auf diese und ähnliche Weise lassen sich von allen möglichen frischen
und getrockneten Früchten vorzügliche Kuchen herstellen.

(„Bäcker- und Konditorzeitung")

Wezepte.
Krprokt und gut befunden.

EndlvMl-SllMe. Einige gut verlesene Köpfe Endivien werden mit
siedendem Wasser übergössen, nach 2 Minuten kühlt man sie in frischem
Wasser ab, läßt sie sodann gut abtropfen, schneidet sie ganz fein wie

Nudeln, dünstet sie mit einer Prise Salz und Muskatnuß in frischer

Butter, gibt gute Fleischbrühe hinzu und kocht die Suppe eine Viertelstunde.

Kurz vor dem Anrichten zieht man die Suppe mit einem

Eidotter, welches man mit etwas süßem Rahm verquirlt hat, ab.



— 68 —

Srfjroehtsltolelettc. geitbaiter 20 Minuten. SJfnu fdjneibet nod)

SSebarf be§ Koteletts aus einem nid)t ju fetten Sd)Wein§ * ©arre, unb

jwar fo bic!, bafj an jebern ein 3Hppenînod)en ftjjt, ben man nadj S3e=

lieben entWeber bürgt ober juftutjt, ober and) gang auStöfen !amt. sJRit

ber flachen Seite eines §admefferê geftopft, werben bie Sotetettê mit
Satj unb Sßfeffer beftreut, unb in jerlaffener Gutter auf rafdjem geuer

gar gemalt.

Jltrlniftijer füllen. ©in ®ito SMbfteifd) au§ ber Kente Wirb 51t

einem bünnen, mögtici)ft ftadjen Stüct geftopft, baS man mit Sarbetten
unb Sdjinfenftreifdjen burd)fpidt, mit ©itronenfd)eibd}en oljtte Schate
unb Srrne belegt uttb mit ißfeffer unb Satj beftreut. hierauf rollt
matt baS gteifd) jufammen, umwidett eê mit Siitbfaben unb brät eS

in Gutter, ber man nad) unb nad) etwa? trftftige 53ouitton auê SiebigS
gleifd)*@jtraft jnfe^t, gar. 3n feine Sä)eibett gefdjnitten unb mit ber

bui'd) 3ufa| bon faurem, mit S02et)t gequirttem fftahm fäntig gemachten
Sauce ferbiert man ben traten.

*
®ngUfd|=§tflU. 5Red)t jartel fRiubfteifd) fdjneibet man in Scheiben,

täfet e§ in S3utter einige Wîinuten Bon beiben Seiten anbraten unb
bann in etwaê ©oniüon tangfam meid} fdjmoren. hierauf fügt man
ein ©tag ißortmein, einen SLbjeetöffet boH fKeibme^t, einige gelfadte
©hwttpignong, ©itronenfctjate unb ben Saft einer t»atben Eitrone, fo=

wie ba§ nötige Satj tjinju, täfft baê ©eridjt nod} eine SSiertetftunbe
teife todjen unb ferbiert e§ mit Kartoffeln unb ©emüfe.

*
P«ttcrfdint|el à la minute. SSont grifanbeauftüd werben tjatbfyanb*

grofje Srandjen. gefcpnitten, biefe mit etwa® frifdjer SSutter in bie ißfanne
gegeben unb rafd) Ijübfc^ getb angebraten, Satj, Pfeffer, eine ganje
Qwiebet, ißeterfitie unb etwas ©rühe ober SBaffer jugegeben, wenn
borrötig ©^ampignonê pgefügt unb aïïeê gugebedt furg fertig getoctjt.
S3eim Stnridjten wirb bie Sauce mit einigen tropfen „SKaggi^SBürge"
nod} red}t fdjmadhaft gemalt unb 3wiebet unb ©runS entfernt.

*
Sole au vin blanc. Sole ober Seezunge wirb forgfättig ge=

reinigt unb abgehäutet, inbem man mit einem fpitügen SReffer bie £>aut
beim Sdjwanj ein wenig töft, biefelbe mit einem Sud) fafft unb fie in
einem Stüd über ben gangen gifd) gie^t, jebod) otjne ihn gu befd)äbi=

gen. Sttêbann wirb er mit Saig, ißfeffer unb ©itronenfaft eingerieben,
in eine ©ratinptatte ober Ömetettenpfanne in Wenig tjei^e 33utter ge=

geben, mit feingefdjnittenen ^wiebeln, ©ritn§ unb ißaniermeht beftreut,
einige SSutterftüddjen barauf gegeben unb attel entWeber ungebedt im
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Achweinskotelette. Zeitdauer 20 Minuten. Man schneidet nach

Bedarf des Koteletts aus einem nicht zu fetten Schweins - Carre, und

zwar so dick, daß an jedem ein Rippenknochen sitzt, den man nach
Belieben entweder kürzt oder zustutzt, oder auch ganz auslösen kann. Mit
der flachen Seite eines Hackmessers geklopft, werden die Koteletts mit
Salz und Pfeffer bestreut, und in zerlassener Butter auf raschem Feuer

gar gemacht.

Polnischer Kraten. Ein Kilo Kalbfleisch aus der Keule wird zu
einem dünnen, möglichst flachen Stück geklopft, das man mit Sardellen
und Schinkenstreifchen durchspickt, mit Citronenscheibchen ohne Schale
und Kerne belegt und mit Pfeffer und Salz bestreut. Hierauf rollt
man das Fleisch zusammen, umwickelt es mit Bindfaden und brät es

in Butter, der man nach und nach etwas kräftige Bouillon ans Liebigs
Fleisch-Extrakt zusetzt, gar. In seine Scheiben geschnitten und mit der

durch Zusatz von saurem, mit Mehl gequirltem Rahm sämig gemachten
Sauce serviert man den Braten.

Englisch-Stew. Recht zartes Rindfleisch schneidet man in Scheiben,
läßt es in Butter einige Minuten von beiden Seiten anbraten und
dann in etwas Bouillon langsam weich schmoren. Hierauf fügt man
ein Glas Portwein, einen Theelöffel voll Reismehl, einige gehackte

Champignons, Citronenschale und den Saft einer halben Citrone,
sowie das nötige Salz hinzu, läßt das Gericht noch eine Viertelstunde
leise kochen und serviert es mit Kartoffeln und Gemüse.

Mienerschnihel à lo mimlle. Vom Frikandeaustück werden halbhandgroße

Tranchen geschnitten, diese mit etwas frischer Butter in die Pfanne
gegeben und rasch hübsch gelb angebraten, Salz, Pfeffer, eine ganze
Zwiebel, Petersilie und etwas Brühe oder Waffer zugegeben, wenn
vorrätig Champignons zugefügt und alles zugedeckt kurz fertig gekocht.

Beim Anrichten wird die Sauce mit einigen Tropfen „Maggi-Würze"
noch recht schmackhaft gemacht und Zwiebel und Grüns entfernt.

an vin diane. Sole oder Seezunge wird sorgfältig
gereinigt und abgehäutet, indem man mit einem spitzigen Messer die Haut
beim Schwanz ein wenig löst, dieselbe mit einem Tuch faßt und sie in
einem Stück über den ganzen Fisch zieht, jedoch ohne ihn zu beschädigen.

Alsdann wird er mit Salz, Pfeffer und Citronensaft eingerieben,
in eine Gratinplatte oder Omelettenpfanne in wenig heiße Butter
gegeben, mit feingeschnittenen Zwiebeln, Grüns und Paniermehl bestreut,
einige Butterstückchen darauf gegeben und alles entweder ungedeckt im
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Dfett ober gugebecJt auf beut tperb in 15 Minuten aufge§ogett. 9îutt
werben einige Söffe! SBeigwein unb etwa! Srüpe gugefügt, ber gifd)
fleißig begoffen, bann forgfätiig auf eine peige platte angerichtet, ber

«Saft nod) mit wenig Siebig'! gïeifdjejttaït geïraftigt unb über ben

gifd) gegeben.
*

§tf(f)martc fainntellttulf. ftfacpbem man bon einer tpammelteule
ben größten SEeil be! abgefdjnitten unb ben fRoprlnocpen ent=

fernt ljat, f^icft man fie mit SfaecEftreifert, bie jubor in geflogenem
fßfeffer unb gemifd)tem ©ewürj umgetoenbet Würben, belegt ben Soben
einer fßfanne mit Spec!fd)eiben, .ßwiebeln, äSurjelwerl, 9M!en, einem

Sorbeerbïatt, fßfefferlörnern, frifcpen ober getroclneten ©pampignon!,
legt bie mit Saig beftreute Seule baraitf, übergiegt fie mit einem palben
Siter Srüpe, bectt bie fßfanne feft ju unb beimpft ba! ffleifcp auf ge=

tinbem geuer fo lange, bis alle gtüffigfeit eingelocpt ift unb bann giegt
man etwa! glüffigleit, Souillon ober SBaffer, aud) ein ©la! 9îot= ober

SBeigwein nad) unb nad) ju-, fdjmort bie Seule unter wieberpottem Se=

giegen unb HmWenben boltftänbig weid). ÜJtan richte fie, in iprem
eigenen «Safte gebräunt, mit gïacierten 3b)iebe!n, Sarotten, gefepmorten
©urten unb gebratenen Sartöffeldjen an unb reicht bie entfettete, mit
etwa! iDïepl feimig gemachte Sauce baju.

*
Jlin&ftlet mit Sprgel llltii gHumcitbljl. SRan fpiefe ein fdjöne! gilet,

ltbergiege e§ reiepliep mit tjei^er Sutter unb brate e! unter fteigigem
Segiegen red^t faftig. ©ann pat man mittetgrogen Sparge! in Sünb=
d)en gebunben (4—5 Stangen) unb Slumenlopl in gteid) groge fftofen
geteilt, beibe! in gefallenem Staffer abgefoept unb garniert nun ba!
gilet bamit, inbem man bie Spargelbmtbcpen fepräg anlegt unb immer
eine Slumenfoplrofe bajwifdjen fteïït. ©ie Sauce Wirb in Scheiben ge=

fdjnitten, geltopft unb mit Pfeffer, Saig unb geriebenen S^iebeln be=

ftriepen. ©ann fcpalt man fo biet Kartoffeln al! nötig, pugt ba! nötige
©rüne a!! Kohlrabi, Saud), ißeterfiüenwurjel, Sraut, SBirfing, Sftopr*
rüben fauber ab unb legt bie! auf ben Soben eine! giemlid) grogen
©opfe!. ©arauf fornmt eine Sage gleifcp, eine Sage Kartoffeln unb
fo fort, bi! ber ©opf ungefäpr brei Siertel boll ift. ©ann giegt man
fo biet Sßaffer barauf, bag e! panbbreit baruber ftept, tput ba! feplenbe
Saig fowie 2—3 Heine geriebene ^ibtebcln baran unb lägt bie! jwei
bi! brei Stunben langfam locpen. Söian lann aucp patb fRinb unb
palb §ammelfleifd) baju berwenben.

*
finibsllütelette, fnrriert. Stopfe bie Kotelett! red)t bünit unb

breit. Saffe lleingefcpnittene ^wiebeln itt Sutter aitffcpäitmen, füge '/i
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Ofen oder zugedeckt auf dem Herd in 15 Minuten aufgezogen. Nun
werden einige Löffel Weißwein und etwas Brühe zugefügt, der Fisch

fleißig begossen, dann sorgfältig auf eine heiße Platte angerichtet, der

Saft noch mit wenig Liebig's Fleischextrakt gekräftigt und über den

Fisch gegeben.

Geschmorte Hammelkeule. Nachdem man von einer Hammelkeule
den größten Teil des Fettes abgeschnitten und den Rohrknochen
entfernt hat, spickt man sie mit Speckstreifen, die zuvor in gestoßenem

Pfeffer und gemischtem Gewürz umgewendet wurden, belegt den Boden
einer Pfanne mit Speckscheiben, Zwiebeln, Wurzelwerk, Nelken, einem

Lorbeerblatt, Pfefferkörnern, frischen oder getrockneten Champignons,
legt die mit Salz bestreute Keule darauf, übergießt sie mit einem halben
Liter Brühe, deckt die Pfanne fest zu und dämpft das Fleisch auf
gelindem Feuer so lange, bis alle Flüssigkeit eingekocht ist und dann gießt
man etwas Flüssigkeit, Bouillon oder Wasser, auch ein Glas Rot- oder

Weißwein nach und nach zu, schmort die Keule unter wiederholtem
Beziehen und Umwenden vollständig weich. Man richte sie, in ihrem
eigenen Safte gebräunt, mit placierten Zwiebeln, Karotten, geschmorten
Gurken und gebratenen Kartöffelchen an und reicht die entfettete, mit
etwas Mehl seimig gemachte Sauce dazu.

Uindfilet mit Spargel und Klumcnkohl. Man spicke ein schönes Filet,
übergieße es reichlich mit heißer Butter und brate es unter fleißigem
Beziehen recht saftig. Dann hat man mittelgroßen Spargel in Bündchen

gebunden (4—5 Stangen) und Blumenkohl in gleich große Rosen
geteilt, beides in gesalzenem Wasser abgekocht und garniert nun das
Filet damit, indem man die Spargelbündchen schräg anlegt und immer
eine Blumenkohlrose dazwischen stellt. Die Sauce wird in Scheiben
geschnitten, geklopft und mit Pfeffer, Salz und geriebenen Zwiebeln be-

strichen. Dann schält man so viel Kartoffeln als nötig, putzt das nötige
Grüne als Kohlrabi, Lauch, Petersilienwurzel, Kraut, Wirsing, Mohrrüben

sauber ab und legt dies auf den Boden eines ziemlich großen
Topfes. Darauf kommt eine Lage Fleisch, eine Lage Kartoffeln und
so fort, bis der Topf ungefähr drei Viertel voll ist. Dann gießt man
so viel Wasser darauf, daß es handbreit darüber steht, thut das fehlende
Salz, sowie 2—3 kleine geriebene Zwiebeln daran und läßt dies zwei
bis drei Stunden langsam kochen. Man kann auch halb Rind- und
halb Hammelfleisch dazu verwenden.

Kalbskoteletts, saniert. Klopfe die Koteletts recht dünn und
breit. Lasse kleingeschnittene Zwiebeln in Butter aufschäumen, füge >/.
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Sîtïo auë ben «Seinen gefcfjabte Satbäteber, 25 ©ramm gefdjabten ober

feingeljaclten ©pect, Pfeffer, ©atg 51t, taVfe bünften, befireidje bte Sote-
tettë bamit, in ber SRitte ftngerbicf, fd)tage baê fRaubfteifd) etmaê über,
borficf)tig in SReht, gefd)tagenem ©i unb ©emmetfrume menben, in
fteigenber Gutter fd)ön gelbbraun braten.

*
güljltenflemiift. äRögti.d)ft garte grüne Sonnen merben abgezogen

gemafd)en unb in fünf ßentimeter tange ©tücfe gebrochen. ®ann itjut
man fie mit gefd)ätfen unb in ©tücfe gefdjnittenen Sartoffetn unb etmaë

Sotmenfrani (and) ißfefferfraitt genannt) in einen $of>f, giefjt fpammet*
bouitton burcl) einen ©eifjer barauf, bafj fie barüber ftel)t, unb fodjt
baë ©emüfe meid). ,8utet;t fügt utan, fallë erforbertid), nod) etmaë

©atg nad) Sebarf I)ingu, nimmt baë Sotjnenfrant Ijerauê, rührt alteê

gut um unb täfjt eë gut auffod)en, bafj eë red)t feimig mirb. ®aë
§ammetfteifd) tegt man inë ©emüfe, menn biefeê fertig iff.

*
pgertortf. 250 ©rannu gefdjätte, -geftofjene äRanbetn, 250 ®r

feingefiebten 3l<cfer, rühre 6 gange ®ier unb 6 ©igetb 12 ©tunbe, fülle
bie SRaffe in ein mit Sutter beftrid)eneë unb befireitteê Sted) ober

gorm unb bade fie in einem nid)t gu tjeifjen Öfen. SBenn fie gu fifgett

beginnt, mirb fte ^eraitêgenommen unb mit ©ingemad)tem überftrid)en.
®ann bag SSeifje bon ben 6 ©tern gu @d)nee gefdjtagexi, mit 250 @r.

gefiebtem 3uder biet gerührt, fdjneibet 250 ©ramm gefd)ätte SRanbetn

tängtid) fein, mifdjt eë mit ber abgeriebenen @d)ate einer ©itrone unter
bie ÏRaffe, ftreidjt biefe auf ben Sitd)en unb baeft iljn nod)matë. ®od)
muf ber SRanbetgufj beinahe meifj bleiben unb barf atfo nur abtroefnen.

*
ünlliutteioioi'te. 20 grofje Saftanien merben gebraten, gefdjatt

unb fein geftofjen. 14 Sott) füfje Sutter gu @d)aum gerührt, 14 Sott)
feinen .guder, 14 Sott) feingefiofjene SRanbetn,. tangfam barin gerührt,
©itronat, ©itronenfdjate, 3 gange unb bag ©etbe bon 5 ©iern baguge=

rührt, ben ©djnee bon bett 5 ©iern eingerührt unb gut gemifdjt. ®ie
gorm gut fd)mieren unb gutefgt mit einem ©E)ofotaben=©ufj gtaciert.

*
ffirijtc Siiftc. 500 ©ramm Sutter gut rühren, 500 ©ramm guefer

mieber rüt)ren, 500 ©ramm SSeigemißnber, 10—12 ©ier je nad) ber
©röfje. ®ann eingetn fcjtneingettian unb aud) jebeêmat ein Söffet ißuber.
Sttëbanu bie abgeriebene ©itrone unb 2 ©taê 9îum. !yet3t nic^t mehr
rühren, fonbern in bie gutgefdjmierte gorm gethan unb in mittetheifjem
Öfen gebacten. 37ad) betn Sacfen in ber gorm erfatten taffen, jebod)
bot'her fehen, ob bie ©üfte toë ift bon ber gorm. SBenn man.gu biefer
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Kilo aus den Sehneu geschabte Kalbsleber, SS Gramm geschabten oder

feingehackten Speck, Pfeffer, Salz zu, lasse dünsten, bestreiche die Koteletts

damit, in der Mitte fingerdick, schlage das Randfleisch etwas über,

vorsichtig in Mehl, geschlagenem Ei und Semmelkrume wenden, in
steigender Butter schön gelbbraun braten.

-k

KolMNgemNse. Möglichst zarte grüne Bohnen werden abgezogen
gewaschen und in fünf Centimeter lange Stücke gebrochen. Dann thut
man sie mit geschälten und in Stücke geschnittenen Kartoffeln und etwas
Bohnenkraut fauch Pfefferkraut genannt) in einen Topf, gießt Hammelbouillon

durch einen Seiher darauf, daß sie darüber steht, und kocht
das Gemüse weich. Zuletzt fügt man, falls erforderlich, noch etwas
Salz nach Bedarf hinzu, nimmt das Bohnenkraut heraus, rührt alles
gut um und läßt es gut aufkochen, daß es recht seimig wird. Das
Hammelfleisch legt man ins Gemüse, wenn dieses fertig ist.

Iilgertoric. 250 Gramm geschälte, -gestoßene Mandeln, 250 Gr
feingesiebten Zucker, rühre 6 ganze Eier und 6 Eigelb 1- Stunde, fülle
die Masse in ein mit Butter bestrichenes und bestreutes Blech oder

Form und backe sie in einem nicht zu heißen Ofen. Wenn sie zu sitzen

beginnt, wird sie herausgenommen und mit Eingemachtem überstrichen.
Dann das Weiße von den 6 Eiern zu Schnee geschlagen, mit 250 Gr.
gesiebtem Zucker dick gerührt, schneidet 250 Gramm geschälte Mandeln
länglich fein, mischt es mit der abgeriebenen Schale einer Citrone unter
die Masse, streicht diese auf den Kuchen und backt ihn nochmals. Doch
muß der Mandelguß beinahe weiß bleiben und darf also nur abtrocknen.

KastîlllikN-Torte. 2V große Kastanien werden gebraten, geschält
und fein gestoßen. 14 Loth süße Butter zu Schaum gerührt, 14 Loth
feinen Zucker, 14 Loth feingestoßene Mandeln, langsam darin gerührt,
Citronat, Citronenschale, 3 ganze und das Gelbe von 5 Eiern dazuge-
rnhrt, den Schnee von den 5 Eiern eingerührt und gut gemischt. Die
Form gvt schmieren und zuletzt mit einem Chokoladen-Guß glaciert.

Echte Küste. 500 Gramm Butter gut rühren, 500 Gramm Zucker
wieder rühren, 500 Gramm Weizen-Puder, 10—12 Eier, je nach der
Größe. Dann einzeln hineingethan und auch jedesmal ein Löffel Puder.
Alsdann die abgeriebene Citrone und 2 Glas Rum. Jetzt nicht mehr
rühren, sondern in die gutgeschmierte Form gethan und in mittelheißem
Ofen gebacken. Nach dem Backen in der Form erkalten lassen, jedoch

vorher sehen, ob die Süste los ist von der Form. Wenn man zu dieser
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äßaffe 500 ©ramm feingeftofjene SUanbeln tl)ut, gibt e! eine feint
Florentiner ÜJiaffe. *

liiftfdjllitte. 1 fßfnnb geriebene, 1 $ag alte Sartoffeln, 3U fßfunb
bnrd) ein feine! ©ieb geriebenen meifjen Seife (Duarf), 1 ©i, 100 ©ramm
SOÎetfl, 2 Söffet Surfer unb 1 fßrife ©alg oerrüljrt man gut unb formt
bie Söiaffe in ben mit SOteïjl beftänbten |)änben fotelettartig. ©fan legt
bie Schnitte fobann auf ein bemet)tteë ©reit unb bäcft fie in ©utter
gelbbraun. *

jhuicbtlpllctc. 3u ber Fülle biefer ißaftete nimmt man ein ©iürf
fRinbgs ober SalbBfeule, fdjneibet e! in ©Reiben, nimmt ein ©tuet rofje!,
aufgemaltte! fftinberfett, ©eterfitie unb biet gmiebeln bagu, tjaeft alle!
Hein gufammen unb gibt ein menig SftinbSmar!, in gteifdjbrü^e eilige*
meidjte ©emmelfrumen, getjaefte Srüffeln unb StjampignonS l)inju. ®ann
formt matt bon ©utterteig eine ißaftete, legt alle! Cjinein, bebeeft e! mit
©perfftreifen unb Sitronenfd)eiben, macht einen bünnen ®ecfel barüber
unb bäett e!. ®ann fdjneibet man fie auf, fettet fie ab unb richtet fie
ma.rm an, naebbem man etwa! ©outi! übergegoffen bat-

-X-

®itvonett=Sljrilp. ©iebe in 2 Siter SBaffer bie Diinbe bon 6 Sis
tronen gut 1h ©tunbe lang, ißaffiere ben fo gemottnen ©aft buret} ein

©ieb, gib 2 Silo Surfer bagu unb mann biefer gergangen, füge ben

eigentlidjen ©aft ber Sitronen bei. iyft alte! bermengt unb erïattet, fo
fefje nod) ein gute! ©la! Feinfprit ^tn^u unb fülle ben ©prup in
Flafdjen ab. *

|olluitiier4flt. prlili(liicr4l|fimp. 10 Siter SBaffcr, 2'/z Silo
Suderfanbel, 1 Sitrone, 22 ißrifen fdpoargen ipotlnnber unb 3 ©lä!s
djen meinen Sffig. Stile! gufammen 48 ©tunbeit an ber ©onite fteljen
getaffen, gugebedt unb l)ie unb ba aufgerührt. ®ann in Flafdjen ge*
füllt, gut berfiegelt unb in ben Seiler geftellt. ©ad) 13—14 28oct)en
trinlbar. *

frnitne Krêillf. 250 ©ramm Surfer, 3U Siter ©lild), ©anille,
5 gange Sier unb 5 ©ibotter. ®er Surfer mirb hellbraun gebrannt,
bie Staube unb ber ©oben ber ©(ed)fornt mit ©utter, bann mit ges

färbtem Surfer beftrieljen. ®er übrige Slider mirb mit ©anttle unb

©fild) gelocpt. ®ann gerrübrt man bie Sier unb gibt ba! übrige forgs
fäftig bagu. ©ad) bem gänglid)en ©rfalten mirb bie Form gefüllt unb
in Staffer l'h ©tunbeit langfam gelo.cpt.

*
J'dljfß flittîijîetfdl mirb mürbe, metin man beim Soeben be!felben

eine halbe ®affe ©ranntmein Ijingugiefit. ©ad) 10—15 ©finuten ftarlen
Soeben! mit bemfelben berfebwinbet ber ©efebmarf be! ©ranntmein!.
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Nasse 500 Gramm feingestoßene Mandeln thut, gibt es eine feinê

Florentiner Masse.

Kiiseschlliiie. 1 Pfnnd geriebene, 1 Tag alte Kartoffeln,,'^ Pfund
durch ein feines Sieb geriebenen weißen Käse (Quark), 1 Ei, 100 Gramm
Mehl, 2 Löffel Zucker und 1 Prise Salz verrührt man gut und formt
die Masse in den mit Mehl bestäubten Händen kotelettartig. Man legt
die Schnitte sodann ans ein bemehltes Brett und bäckt sie in Butter
goldbraun. ^

Ilvlàipastete. Zu der Fülle dieser Pastete nimmt man ein Stück
Rinds- oder Kalbskeule, schneidet es in Scheiben, nimmt ein Stück rohes,
aufgewälltes Rinderfett, Petersilie und viel Zwiebeln dazu, hackt alles
klein zusammen und gibt ein wenig Rindsmark, in Fleischbrühe
eingeweichte Semmelkrumen, gehackte Trüffeln und Champignons hinzu. Dann
formt man von Butterteig eine Pastete, legt alles hinein, bedeckt es mit
Speckstreifen und Citronenscheiben, macht einen dünnen Deckel darüber
und bäckt es. Dann schneidet man sie auf, fettet sie ab und richtet sie

warm an, nachdem man etwas Coulis übergegossen hat.

Citronen-SlMP. Siede in 2 Liter Wasser die Rinde von 6

Citronen gut 1/2 Stunde lang. Passiere den so gewonnen Saft durch ein

Sieb, gib 2 Kilo Zucker dazu und wann dieser zergangen, füge den

eigentlichen Saft der Citronen bei. Ist alles vermengt und erkaltet, so

setze noch ein gutes Glas Feinsprit hinzu und fülle den Syrup in
Flaschen ab. x

Hollmider-Asti. Mrliliàr-CIllMP. 10 Liter Wasser, 2-/- Kilo
Zuckerkandel, 1 Citrone, 22 Prisen schwarzen Hollunder und 3 Gläschen

weißen Essig. Alles zusammen 48 Stunden an der Sonne stehen

gelassen, zugedeckt und hie und da aufgerührt. Dann in Flaschen
gefüllt, gut versiegelt und in den Keller gestellt. Nach 13 — 14 Wochen
trinkbar. »

KriIIllie Crème. 250 Gramm Zucker, 2/4 Liter Milch, Vanille,
5 ganze Eier und 5 Eidotter. Der Zucker wird hellbraun gebrannt,
die Wände und der Boden der Blechform mit Butter, dann mit
gefärbtem Zucker bestrichen. Der übrige Zucker wird mit Vanille und

Milch gekocht. Dann zerrührt man die Eier und gibt das übrige
sorgfältig dazu. Nach dem gänzlichen Erkalten wird die Form gefüllt und
in Wasser IV- Stunden langsam gekocht.

Iiihes Rindfleisch wird mürbe, wenn man beim Kochen desselben
eine halbe Tasse Branntwein hinzugießt. Nach 10—15 Minuten starken
Kochens mit demselben verschwindet der Geschmack des Branntweins.
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0ei )rtutuerlircnuuug ift bo.pbettof)lenfaureS 9îatron ein guteë |feit=
mittet. iKatt firent e8 auf bie berbrannte ©telle bicl auf, legt SSev=

banbmatte barüber urtb befeftigt biefe mit einer Söinbe.

*
©cßctt bas Sdjimmcltt kr frudjifiifit. 9îid)ts ift beffer unb fdjü^t

metjr bor bent @d)intmelit ber grucijtfäfte, als eine bimne ®ede bon
paraffin. SJÎan läfjt lefstereS auf bem geuer jergeljett unb giejft bor=

fidjtig fo biel über ben erlalteten ©aft, baß eine bttnne ®ede barauf
entfielt. ®iefe mirb fofort erhärten, uitb bie ©täfer bebürfen nur nod)
beS ïleberbinbenë mit ißergamentftafiier. 21ucl) ©eleeS nnb Qbftntarme=
labe laffen fid) auf biefe Söeiie bor Schimmel bemaljren. ®ie fßaraffin=
bed'e l)ebt man bom ©elee, fobalb man le|tereS gebrauchen milt; hat
man mehrere ®ecfel mieber pfatnnten, fo fc^miljt man fie p einer
SDiaffe ein, bie bann immer auf! 9?eue gebraust merben fann.

*
Siroljljiiif, meldje burd) ©onnenbrattb unb geud)tigfeit unfauber

getuorben fittb unb bie eigentümliche helle ©troljfarbe berloren I)abett,
laffen fid) leictjt reinigen. @ie merben pnüdjft troefen auSgebürftet, ba=

mit ber ©taub entfernt toirb. ®ann reibt matt fie mittels einer 3bl)n-
bürfte fräftig mit Sitronenfaft ab ttttb läfft fie in einem Saften ober

©djranf im ®un!elrt liegen. 9ïad) einigen SKinuten nimmt man fein
hulberifierten ©djmefel unb reibt mit bemfelben tüdjtig baS @troï)ge=

fled)t mit einem meinen glattellflüclchen ab. ®te fo be()anbelten §üte
beïommett mieber ein ganj frtfcljeS 2tuSfel)en. Sollten fid) am 21nfa|s
ber Sremfte gettftreifen jeigen, fo roäfd)t man biefelbett guerft mit SSeugin

auS, etje man ben ßitronettfaft auf baS ©trot) bringt.
*

illgt fwttbfdjulje Hinter 51t tttadjett. Sttan befeuchtet eitt mcifjeë
®ud) unb micfelt in baëfelbe bie p engen )panbfct)ul)e ein. 9?ad) menis

gen ©tunben nimmt man biefelben fjnauS unb man mirb beim 21m

gießen finben, baff baë Seber meit bet)nbarer gemorben ift. ïttn ber

garbe beë SeberS nid)t p fetjaben, barf baS ®ttd) felbftberftchtblici) nid)t
grx nafj fein.

*
|t)ie matt Jlcifrij im Sommer frifrij rrljält, lehren uns bie intelligent

ten Japaner. @'e leßen baSfelbe nätttlid) in eine iporjellanterrine unb
gießen fet)r heijfeS SSaffer barauf, fo baff baS Sleifd) boüftcinbig be=

beclt ift. ®antt fdjütten fie Oel auf baS Sßaffer. §ierburd) mirb bie

Suft bolllommeu abgehalten, unb baS gleifd) bleibt gut.

DteSatttott uitS Sietlag: gtnit ®lt)e §ojtegger in St. »ottejt.
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Kei Hantverlireunung ist doppelkohlensaures Natron ein gutes
Heilmittet. Man streut es auf die verbrannte Stelle dick auf, legt
Verbandwatte darüber und befestigt diese mit einer Binde.

-k

Gegen das Schimmeln der Fruchtsäste. Nichts ist besser und schützt

mehr vor dem Schimmeln der Fruchtsäfte, als eine dünne Decke von
Paraffin. Man läßt letzteres auf dem Feuer zergehen und gießt
vorsichtig so viel über den erkalteten Saft, daß eine dünne Decke darauf
entsteht. Diese wird sofort erhärten, und die Gläser bedürfen nur noch
des Ueberbindens mit Pergamentpapier. Auch Gelees und Obstmarmelade

lassen sich auf diese Weise vor Schimmel bewahren. Die Paraffindecke

hebt man vom Gelee, sobald man letzteres gebrauchen will; hat
man mehrere Deckel wieder zusammen, so schmilzt man sie zu einer
Masse ein, die dann immer aufs Neue gebraucht werden kann.

Strohhnte, welche durch Sonnenbrand und Feuchtigkeit unsauber
geworden sind und die eigentümliche helle Strohfarbe verloren haben,
lassen sich leicht reinigen. Sie werden zunächst trocken ausgebürstet,
damit der Staub entfernt wird. Dann reibt man sie mittels einer Zahnbürste

kräftig mit Citronensaft ab und läßt sie in einem Kasten oder
Schrank im Dunkeln liegen. Nach einigen Minuten nimmt man fein
pulverisierten Schwefel und reibt mit demselben tüchtig das Strohgeflecht

mit einem weißen Flanellstückchen ab. Die so behandelten Hüte
bekommen wieder ein ganz frisches Aussehen. Sollten sich am Ansatz
der Krempe Fettstreifen zeigen, so wäscht man dieselben zuerst mit Benzin
aus, ehe man den Citronensaft auf das Stroh bringt.

Enge Handschuhe weiter ;n machen. Man befeuchtet ein weißes
Tuch und wickelt in dasselbe die zu engen Handschuhe ein. Nach wenigen

Stunden nimmt man dieselben heraus und man wird beim
Anziehen finden, daß das Leder weit dehnbarer geworden ist. Um der

Farbe des Leders nicht zu schaden, darf das Tuch selbstverständlich nicht

zu naß sein.

Wie man Fleisch im Sommer frisch erhält, lehren uns die intelligenten

Japaner. Sie legen dasselbe nämlich in eine Porzellanterrine und
gießen sehr heißes Wasser darauf, so daß das Fleisch vollständig
bedeckt ist. Dann schütten sie Oel auf das Wasser. Hierdurch wird die

Luft vollkommen abgehalten, und das Fleisch bleibt gut.

»tedattton und «erlag: Frau Elise Honeggsr in St. Gallen.
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